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Antwort an Hitler - Hugenberg .
Eine Erklärung der ZUichsregierung .

Der Erklärung der sogenannten „ nationalen Opposition " ,
die vom Reichspräsidenten im Kommandoton die sofortige
Wiederaufhebung der Notverordnung gegen das Rowdytum
in der Politik forderte , setzt die Reichsregierung die folgende
Erklärung entgegen :

„ Vertreter der Rechtsopposition haben auf einer Tagung am

29 . März in Nürnberg eine Entschließung gefaßt , die sich mit falscher
Begründung gegen die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten

zur Bekämpsung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931

wendet .

Die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten richtet sich nicht

gegen das Volksbegehren des Stahlhelms . Wie schon anläßlich der

Konferenz der Innenminister der Länder vom 18. März 1931 er -

örtert worden ist , soll si « der legitimen Werbung des Stahlhelms

für sein Volksbegehren keinen Abbruch tun . In einer vor dem

Erlaß der Verordnung liegenden Besprechung mit dem für ihre

Ausführung in Preußen zuständigen Herrn preußischen Minister
des Innern ist festgestellt worden , daß hierüber volles Einvernehmen

zwischen dem Reichsinnenministerirnn und dem preußischen Mini -

sterium des Innern besteht .
Die erwähnte Konferenz der Innenminister hat einmütig aus

die Notwendigkeit hingewiesen , im Interesse des Staates und der

Kultur der von der rechts - und der linksradikalen

Opposition geschürten Verhetzung deutscher Volks -

genossen gegeneinander mit scharfen rechtlichen Waffen entgegen -

zutreten , dieser Verhetzung , die den Nährboden bildet für die zahl -

reichen politischen Morde und Ausschreitungen , die das

deutsche Volt in den letzten Monaten zu beklagen hatte . Dabei sind

in einer ganzen Reihe von Einzelheiten besondere Länderwünjche

berücksichtigt worden .

Die Behauptung des Nürnberger Beschlusses der Rechtsopps -

fition , die Reichsregierung habe im letzten Jahre keinerlei Aufbau -
arbeit geleistet , richtet sich selbst und ist ebenso falsch wie die der

völligen Abhängigkeit der Regierung Brüning von der Sozial -
demokratie .

Der Herr Reichspräsident , der übrigens ständig Der -

treter der Rechtsopposition persönlich angehört hat und über ihre

Auffassung unterrichtet ist , hat die Notverordnung in vollster

Kenntnis ihrer einzelnen Bestimmungen , ihrer

Handhabung und ihrer Wirkung erlassen . Die

Forderung der Aufhebung der Verordnung stellt daher einen per -

sönlichen Angriff gegen den Herrn Reichspräsidenten dar .

Es ist tief bedauerlich und bedarf der schärfsten Abwehr , daß

nunmehr von deutschnationaler Seite versucht wird , durch Ent -

stellungen und durch die Verbreitung unwahrer Behauptungen im

Volke das Vertrauen in die Person und in die Ueberparteilichkeit

des Iserrn Reichspräsidenten zu untergroben . "
Die rechtsradikale und die linksradikale Presse tobt ge -

meinsam . am lautesten das Ortzan des Herrn Hitler . Es

behauptet , die Notverordnung „ übersteige alles bis -

her Dagewesene an politischer Entrechtung
der Deutschen " . Das ist sehr schön gesagt von einer

Partei , deren Ziel und Programm die politische Entrechtung
der Deutschen ist ! Hat man bei Hitler vergessen , welcher Grad
von politischer Freiheit in den Glanzzeiten der Aera K a h r -

Hitler in Bayern bestanden hat — von der Unterdrückung
der verfassungstreuen Presse und der Versammlungsfreiheit
über den Angriff auf das Koalitionsrecht bis zur amtlichen
Begünstigung des Mordes ? Der Reichstagsabgeordnete
Dr . H o e g n e r hat am 20 . März im „ Vorwärts " ein Bild

von dem Treiben des bayerischen Faschismus entrollt , das

den Abwehrwillen jedes freiheitsliebenden Deutschen hervor -

rufen muß !
Zu den politischen Rechten , die Hitler den Deutschen be -

scheren will , gehört in erster Linie das Köpferollen . Wer

anderer Meinung ist — Kopf ab !

Wie steht es mit der Aera Frick in Thüringen � ist das
der Inbegriff der politischen Freiheit ?

Wir haben keine Lust , uns von Hugenberg , Hitler und Co .

die „Freiheit " des Dritten Reiches bescheren zu lassen , dessen
Wesen wir zur Genüge kennen , noch viel weniger die Frei -
heit , unsere Köpfe in den Sand rollen zu lassen . Die lärmende

Entrüstung der Diktaturwütigen , die sich über Diktatur be -

schweren , läßt uns kalt . Wir wissen , daß die Freiheit , die

sie meinen , die Freiheit zur Knechtung des Volkes ist !
Es steht diesen Leuten gut an , über politische Entrechtung

zu schreien !

Einberufung des Reichstags ?
Rechtsradikale und Kommunisten fordern die Einberufung des

Reichstags , damit er die Notoerordnung aufhebe . Diesem Verlangen
kann jedoch nur entsprochen werden , wenn die Mehrheit des

Reichstage , die Einberufung wünscht . Da » geht au » Artikel 24 der

Reichsoersassung deutlich hervor . Im ersten Absatz wird bestimmt ,

daß der Reichstag in jedem Jahre am ersten Mittwoch des November

zusammentritt . Der Präsident des Reichstags muß ihn früher «in -

berufen , wenn es der Reichspräsident oder mindestens ein Drittel
der Mitglieder verlangen . In dem zweiten Absatz des Ar -

tikels 24 heißt es jedoch : „ Der Reichstag bestimmt den Schluß
der Tagung und den Tag des Wiederzusammentritts . " Aus dieser

Fassung geht klar hervor , daß das Recht der Minderheit nur dann
in Frage kommt , wenn der Reichstag geschlossen war . Ist jedoch
lediglich eine Vertagung eingetreten , wie das jetzt der Fall ist ,

Am Donnerstag , dem 2 . April , nachmittags 5 Uhr

pünktlich , findet auf dem Zentralfriedhof in Frie¬

drichsfelde die feierliche Beisetzung der Asche

Unseres Genossen

Hermann Müller
statt . — Hermann Möller wird zur letzten Ruhe be¬

stattet auf dem Rundell , wo die alten Vorkämpfer der

Sozialdemokratie : Wilhelm Liebknecht , Paul Singer ,
Hugo Haase , Molkenbuhr u. a . ruhen . Genosse Hans

Vogel , M. d . R. und Mitglied des Parteivprstandes ,
wird die Gedenkrede halten .

i
Die Kreise Friedrichshain und Lichtenberg
stellen die Fahnendelegationen und beteiligen
sich an der Feier .

Der Bezirksvorstand .

dann entscheidet gemäß Absatz 2 des Artikels 24 die Mehrheit
des Reichstags . Sie hat als den Tag des Wiederzusammentritts den
13. Oktober bestimmt , dabei aber ausdrücklich betont , daß eine Mehr -
heit jederzeit eine frühere Einberufung des Reichstags beschließen
kann .

Da die Sozialdemokratie , ohne daß sie mit allen Bestimmungen
der Notverordnung übereinstimmt , es ablehnen muß , Nazis , Deutsch -
nationalen und Kommunisten in die Hände zu arbeiten , so wird

voraussichtlich diese Mehrheit nicht zustande kommen .

Zwei Ausführungsverordnungen .
Der Rcichsminister des Innern hat zu der Notoerordnung des

Reichspräsidenten gegen das politische Rowdytum unter dem 30. März
zwei Ausführungsverordnungen erlassen , von denen
die «ine das Verfahren der Ausführung regest und die zweite jene
leitenden Beamten bestimmt , die unter den besonderen Schutz
der Verordnung gestellt werden . Es sind : der Reichspräsident , der

Reichskanzler , sämtliche Reichsminister und die Staatssekretäre des

Reiches . Die Ausführungsbestimmungen werven am Dienstag im

Reichsanzeiger veröffentlicht und treten damit in Kraft .
Die preußische Staatsregierung wird außer dem Ministerpräsi -

Kenten , den Staatsministern und Staatssekretären auch die Ober -

Präsidenten , die Regierungspräsidenten und Polizeipräsidenten unter
den besonderen Schutz der Verordnung stellen .

Der betreffende Teil der Verordnung bestimmt : Oeffentliche
politisch « Versammlungen sowie alle Versammlungen und Aufzüge
unter freiem Himmel . . . können oerboten werden , wenn nach Ken

Umständen zu besorgen ist , „ daß Organe , Einrichtungen , Be¬

hörden oder leitende Beamte des Staates be -

schimpft oder böswillig verächtlich gemacht werden . . . "

Oer Fall Nraun schweig .
Franzen kämpit um Zeitgew nn .

Nach Wochen hat das braunschweigisch « Staatsministerium auf
die Anfrage des Reichsinnenministers wegen der Uebergrisse
Franzens geantwortet . Aber wie ! Das Schreiben lautet :

„ Aus das gefl . Schreiben von : 2S. v. M. ( Nr 1» 2939/24 . 2. )
bitte ich vor weiterem um eine gejl . Mitteilung , welche Zeitungs -
Meldungen Anlaß zu Ihrer Ansrage gegeben haben . Zu diesem
Zweck erlaube ich mir , einen Teil der hiesigen Zeitungen , In denen
über den nationalsozialistischen Gautag in Brunschweig am 21. und
22. Februar d. I . berichtet wird , zur gesl . Kenntnisnahme zu über -
senden .

In der beigefügten braunschweigischen Swatsjeitting vom
25. Februar d. I . , Nr . 47 — Beilage — befindet sich übrigens «ine
von dem Herrn braunschweigischen Staatsminister des Innern ver -
anlaßte Erkläruno des braunschweigischen Staatsministermms ,
welche unzutreffende Gerüchte richtiggestellt hat . "

Man drückt sich um redliche Auskunft , um Zett zu gewinnen .

Recht und Psychologie .
Einige Bemerkungen zum Streit um die Zollunion .

Von Ruckolk Breitscheid .

Der französische Außenminister hat mit seiner Rede vor
dem Senat in Deutschland und Oesterreich berechtigtes
Aufsehen und Unwillen erregt , aber es ist ihm trotzdem
nicht gelungen , die Nationalisten in seinem Lande zufrieden -
zustellen . Die Blätter der Rechten werfen ihm Inkonsequenz
und Schwäche vor und drohen ihm mit dem Sturz , wenn das

Projekt der deutsch - österreichijchen Zollunion in der Kammer

zur Debatte komme .

Briand hätte die Wirkung seiner Worte voraussehen
können . Wenn er mit Nachdruck erklärte , daß Deutschland
und Oesterreich dem Recht und den Verträgen zuwider -
handelten , dann führte er damit den Nationalisten Wasser auf
die Mühle und berechtigte sie zu ihrer Forderung nach einem

entschiedeneren und rücksichtsloseren Eingreifen . Es wäre ein
Gebot politischer Klugheit gewesen , daß der Minister nicht

Stimmungen Rechnung getragen , sondern den Versuch gemacht
hätte , auch die Rechtsauffassungen , die in Berlin und Wien

herrschen , gebührend zu würdigen . Ein Beispiel geben ihm
in dieser Beziehung die Londoner „ Times " , die objektiv das

Für und Wider abwägen und den Beweisgründen , die die

französischen . und tschechoslowakischen Kritiker ins Treffen
führen , die deutsch - österreichischen Argumente gegenüberstellen .

In der Tat liegen die Dinge so, daß die Gegner des

Unionsplanes seinen Anhängern und Befürwortern zum

mindesten den guten Glauben zuerkennen müßten ,

vertragliche Verpflichtungen nicht zu verletzen . Nur eine ge -
waltsanie Auslegung der . Friedensverträge von Versailles und

Saint Germain und des Genfer Protokolls von . 1322 , das der

Gewährung einer Välkerbundsanleihe an Oesterreich zugrunde
liegt , kann zu . dem Ergebnis gelangen , daß der Schritt , den

die beiden in Frage kommenden Regierungen unternommen

haben , gegen diese Abkommen verstoße . Weder die Wirtschaft -
liche noch gar die politische Unabhängigkeit Oesterreichs ist
durch einen Plan bedroht , der den beiden Zollverwaltungen
ihre Selbständigkeit beläßt , der auf ein gemeinsames Zoll -
Parlament verzichtet und der im übrigen nach Ablauf von drei

Jahren gekündigt werden kann . Und was die Behauptung
angeht , Oesterreich verletze die in seinen Handelsverträgen vor -

gesehene Meistbegünstigungsklausel , so können einmal die

Handelsverträge gekündigt werden , und zum andern ist es

herrschende internationale Auffassung , daß auch in den Fällen ,
wo eine entsprechende Feststellung in den Verträgen nicht er -

folgt ist , die aus der Meistbegünstigungsklausel fließenden
Rechte entfallen , wenn einer der Partner eine Zollunion mit

einem Dritten eingeht .
Der Minister Curtius wird in der Rede , die er am

Dienstag vor dem Reichsrat hält , diese begründeten

Rechtsauffassungen eingehender erläutern , und er wird die

Gelegenheit wohl auch benutzen , um auf die englische Forde -
rung nach einer Einschaltung des Völkerbundrates näher ein -

zugehen . In dieser Beziehung scheinen zwischen Berlin und

London gewisse Unklarheiten und Mißverständnisse obzu -
wallen . Sic beruhen offenbar auf der Form , in der das durch
den englischen Botschafter übermittelte Ersuchen von den

deutschen maßgebenden Stellen beantwortet ist . Man hat sich
hier auf den Standpunkt gestellt , daß es den interessierteu
Mächten ja freistehe , die Angelegenheit in Genf zur Sprache
zu bringen , daß aber Deutschland nicht ausdrücklich seine Zu -
stimmung zu einem solchen Schritt geben könne , weil es damit

die Zweifel an der Zuläfsigkeit seines Vorgehens als berechtigt
anerkennen würde . Rechtlich ist auch dieses Verhalten
sicher einwandfrei . Immerhin aber läßt sich die Frage auf »
werfen , ob es auch zweckmäßig gewesen ist. Wenn

man mit gutem Grunde von der Unantastbarkeit seiner
Stellung überzeugt ist , dann kann man , ohne sich etwas zu

vergeben , in ihre juristische Nachprüfung einwilligen . Das

um so mehr , als man um diese Prüfung doch nicht herum -
kommt . Wozu auch nur den Eindnick erwecken , als wider -

strebe man einer Untersuchung , die man nicht zu fürchten hat .

In der Politik ist das Recht sehr viel , aber es ist nicht alles .

Psychologisches Empfinden muß die Betonung des Rechts -
standpunktes wirksam ergänzen .

Und damit kommen wir zu dem Punkt , an dem « ine

Kritik an der deutsch - österreichischen Aktion ganz allgemein
ansetzen kann . Nicht sowohl an ihrem Ziel , als an ihrer Vor -

bereitung und Einleitung . Es gibt keinen Menschen in Deutsch -
lond , der die Zollunion mit Oesterreich nicht wünschte . Nicht
nur , well uns allen jede irgendwie geartete Annäherung an

den Bruderstaat willkommen ist , sondern auch , weil jede mit

der Niederlegung von Zollgrenzen verbundene wirtschaftspoll -



tische Angleichung als Schritt auf dem Wege zur ökonomischen I

und politischen Befriedung Europas angesehen werden muß . .
Aber alles , was bisher von den deutschen amtlichen

Stellen zur Rechtfertigung ihres Vorgehens angeführt worden

ist , hat unsere Zweifel nicht zerstören können , ob d i e U e b e r «

raschungsstrategie , die man angewandt hat , wirklich
der guten Idee förderlich gewesen ist. Es mußte doch damit

gerechnet werden , daß die plötzliche Bekanntgabe des Projektes
im Ausland nicht nur rechtliche , sondern auch politische
Empfindlichkeiten wachrufen werde , zumal da eine

Zollunion im Ausland — und wie euch bei uns — begründeter
oder unbegründeter Weife als eine Etappe zum vollständigen
Anschluß aufgefaßt wird . Die Befürchtungen , die draußen
wegen der Vereinigung der beiden Staaten gehegt werden ,

sind unangebracht und stehen außerdem im Widerspruch zu
dem gerade von den Siegerstaaten proklamierten Selbst -
bestimmungsrecht der Nationen . Aber sie sind nun einmal

vorhanden , und leider sind weder wir noch Oesterreich stark
und mächtig genug , um sie unbeachtet zu lassen .

Gewiß kann man einwenden , daß eine diplomatische Son -

dierung der anderen die Verwirklichung des Planes sehr er -

schwert haben würde . Nun bleibt es fraglich , ob diese Schmie -
rigkeiten größer gewesen wären als die , die jetzt erwachsen »
und ob nicht jetzt eine Atmosphäre geschaffen worden ist , in

der Nachteile entstehen können , die selbst durch das Zustande -
kommen der Zollunion nicht auszugleichen wären . Uns ist
immer gesagt worden , daß die deutsche Regierung in kürzester
Frist die Reparationsfrage aufs neue aufrollen
müsse . Niemand wird bestreiten , daß einer erfolgreichen
Durchführung dieser Absicht heute noch größere Hindernisse
im Wege stehen , als es ohnehin der Fall war , gar nicht zu
reden von der Gefährdung insbesondere der deutsch - ftanzo -
fischen Beziehungen . Niemand wird sich auch der Besorgnis
entschlagen können , daß auf handelspolitischem Gebiete für
uns und Oestereich Gefahren herausziehen , und wenn die

deutsch - österreichische Zollunion eine Erhöhung der fremden
Zollsätze im Gefolge hätte , so würde die Befriedigung über

das Gelingen des Projekts angesichts der Schädigungen des

deutschen Außenhandels sehr stark gedämpft werden .

Das alles und noch manches andere sind Dinge , die nach
unserer bescheidenen Meinung nicht genügend bedacht wurden .

Außenpolitische Aktivität ist gut , sie wird jedoch nur dann

ersprießlich sein , wenn sie mit den Möglichkeiten rechnet , die

durch unsere internationale Lage und das Verhältnis zu den

Nachbarn gegeben sind . Indessen läßt sich Geschehenes nicht
ungeschehen machen , und jetzt kommt alles darauf
an , die Sache so reibungslos wie möglich
zu einem günstigen Ende zu führen . Boraus -

fetzung dafür ist , daß die Idee der Zollunion nicht in erster
Linie unter den Gesichtspunkt deutscher und österreichischer
Interessen und Gefühle gestellt wird , sondern daß man sie im

wesentlichen als Ausgangspunkt einer allgemeinen Wirtschafts -
Verständigung behandelt ; mit anderen Worten , daß man sie
sozusagen europäisiert Soll das gelingen , so werden

dis Leiter der deutschen auswärtigen Politik gut daran tun ,

sich nicht ausschließlich als Advokaten des deutschen Rechts -
standpunktes zu fühlen , sondern dem psychologischen Ver -

ftandnls für die Wirkungen ihres Vorgehens einen breiteren

Raum zu gewähren als bisher .
Auf der anderen Seite freilich sollte sich die französische

Regierung sagen , daß die Dinge vielleicht einen anderen Ver -

lauf genommen hätten , wenn sich Frankreich in den letzten für
unser Volk so schlimmen Monaten nicht auf die Rolle eines

mehr oder weniger wohlwollenden Beobachters der deutschen
Verhältnisse beschränkt und ermutigenden Worten , wie sie uns

nach dem unseligen 14 . September gespendet wurÄen , auch
gewisse Taten hätte folgen lassen .

Ein befangener Zttchier ?
Darf das Hitlerblatt straflos schimpfen .

Grelle Schlaglichter aus die Mentalität gewisser Richter warf
eine Verhandlung vor dem Amtsgericht Charlottenlmrg . Wegen
formeller Beleidigung und übler Nachrede war angeklagt der R e -
dakteur des „ Völkischen Beobachter " Walter Buch
Kläger war der Sekretär und Geschäftsführer der Friedensgefell -
fchaft , Küster .

In der Nr . ISO vom 8. Juli 1930 bracht « der . Völkisch « Beob -
achter " einen Artikel . Von den Franzosen bestochen — Pazifistische
Lakaien der französischen Imperialisten — Pazifistische Korruption
— 10 000 Goldmark von Masaryk , 100 000 Goldmart von Herriot . "
Es hieß darin u. a. : „ Daß hinter dem sogenannten Idealismus

dieser pazifistischen Clique eine rgin materielle mit gewissen politi -
schen Motiven verquickte Gesinnung steht , war uns schon längst
klar . . . Di « ganze landesverräterische Lumpeng « -
sellschaft m den pazifistischen Friedensoryanisalionen ist öffent -
lich anerkannt und kann in der Demokratie stet und ungehindert
ihr erbärmliches Handwert ausüben . "

Daß die Deutsche Friedensgosellschaft sich durch dieses Elaborat

getroffen fühlen mußte , ist klar . Der Amtsrichter in Charlottenburg
war sedoch anderer Ansicht . Er stellte das Verfahren « in
und sagte in seinem Beschluß u. a. , daß die vom . Völkischen Beob .

achter " gebrauchten deutlichen drastischen Ausdrück « nach der ganzen
Sachlage dem PrivatbeNagten als erlaubt zugestanden
werden müßten . Rechisanwalt Rosenfeld führt « gegen diesen
Beschluß bei der Strafkammer Beschwerde . In seinem Schrift -
sah sagte er u. a. , daß der Richter trotz der Sym- pachien , die er

offensichtlich für die Redaktion des „ Völkischen Beobachter " zeige ,
doch hätte prüfen müssen , ob für die Einleitung
eines Hauptverfahrens hinreichende Gründe vor -

gelegen hätten . Die Strafkammer gab der Beschwerde statin
der Amtsgevichtsrat war , ob er wollte oder nicht , gezwungen , das

Hauptversahren einzuleiten .
Die Verhandlung führte zu einem überraschenden Ergebnis .

Kaum hatte Rechtsanwalt Dr . Rosenseld seinen Mund geöffnet , um
eine Erklärung abzugeben — er beabsichtigte , den Richter wegen
Befangercheit abzulehnen — , als dieser ihm ins Wort fiel und

seinerseits eine Erklärung abgab . Er fragte Rechtsanwalt Dr . Rosen¬
feld . ob dieser bereit sei , seine in der Beschwerde an die Straf -
kammer ausgesprochene Behauptung über die offensichtlichen Sym -
pathien des amtierenden Richters für die Redaktion des „ Bölkifchen
Beobachters " zurückzunehmen . Dr . Rosenseld meint « dazu , daß er

nicht rn der Lag « sei , irg . endwelche Erklärunzen vor einem Richter
abzugeben , den er abzulehnen beabsichtige . Daraus der Richter wärt -

lich : . Da der Vertreter des Klägers es unter semer Würde gehalten j

Bayerische Regierung gegen Wirih
Eine Erklärung des Innenministers Stühe ! .

München , 30, März .

Halbamtlich wird mitgeteilt : „ Gegenüber einer Acußerung des

bayerischen Iustizministers Gärtner auf dem Deutsch -
nationalen Parteitag in Nürnberg , daß diebayerischeStaats -
regierung , seines Wissens auch der bayerische Innenminister Dr .

Stützet von der Notoerordnung keine Kenntnis gehabt haben ,
wird aus Kreisen des Reichsminlsteriums mitgeteilt , daß die

Notverordnung im Verlauf der Konferenz der Innenminister der

Länder auch mit dem bayerischen Innenminster Stütze ! durchgearbeitet
und eine Reihe bayerischer Wünsche berücksichtigt worden seien .

Demgegenüber wird festgestellt , daß in der Konserenz der

Innenminister überhaupt kelnEntwurfder Notverordnung e r -

ö r t « r t worden ist , ja daß von dem Vorhandensein eines solchen Cnt -

wurfes nicht einmal die Rede war . Erst nach Abschluß der

Jnnenministerkonferenz wurden dem bayerischen Innenminister
Stützet zu seiner streng vertraulichen und persönlichen
Kenntnisnahme Mitteilungen über den Inhalt eines vor -

läufigen Entwurfes zu einer Notverordnung gemacht . Dabei erhob
der bayerische Innenminister gegen diesen Entwurf sofort schwer -

wiegende Bedenken , insbesondere auch gegen die in

diesem Vntwurf in Aussicht genommenen Zuständigkeits -
regelungen . Zugleich gab der bayerische Innenminister nach -
drücklichst dem Wunsche Ausdruck , daß der endgültige Entwurf vor

seiner Veröffentlichung der bayerischen Staatsregierung zur Kenntnis
und Durchprüfung übermittell werden müsse . Dies ist nicht
geschehen .

Die Veröffentlichung der Verordnung in diesem Zeitpunkt war

vielmehr auch für die bayerische Staatsregierung und sür den

bayerischen Innenminister eine Ueberraschung . Diesem Sach -
verhalt entsprach die Behauptung des Iustizministers Gurtner , die

bayerische Staatsregierung habe von dem Wortlaut der Notverord -

nung vor der Veröffentlichung keine Kenntnis gehabt , durchaus . "

Wirih über öie Notverordnung .
In der LKtuellen Abteilung des Rundfunks sprach gestern

Reichsinnenminister Dr . Wirth über die Verordnung
Oes Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen .

Dr . Wirth führte aus : „ Die Verordnung , die eine gesunde
Entwicklung unseres politischen Lebens anstrebt , hat im allgemeinen
verständnisvolle Aufnahme gefunden . Sie wendet sich gegen den
politischen Terror . Ausschreitungen haben sich gehäuft .
Denken wir nur an H a m b u r g ! Sie richten sich gegen den Staat

selbst . Das Reichsgericht hat festgestellt , daß revolutionäre Gewast -

taten gegen den Staat angestrebt weroen . Die Demokratie ist an

sich neutral . Sie wendet fich nur gegen Mißbrauch , well sie Staat

und Volt schützen muß . Energisches Einschreiten ist geboten , sonst

gibt der Staat sich selbst auf . Es heißt : Erst leben , dann dis -

tutieren . Unsere kulturelle Vergangenheit wird von den Radikalen

rechts und links abgelehnt .
Allgemeine moralische Verhetzung gegen die anderen blüht .

Man nennt heute die Regierenden nicht nur politisch unklug , sondern

verbrecherisch und aller moralischen Gesinnung bar . Die Kirchen -

gemeinschasten werden hierbei nicht verschont . Sie sollen Mitträger
der staatlichen Autorität sein . Daß wir sie schützen wollen , ist keine

Ueberraschung . Ich sprach es im Haushaltsausschuß und im Ple -

num des Reichstags deutlich aus . Kein Wort der Notveroronung

ist einer kritischen Betätigung abträglich . Sie wendet sich nur

gegen Ausschreitungen und Roheiten . Sie verurteilt

nicht das Kritisieren , sondern das Beschimpfen . Aber daneben h�be

ich den religiösen Gemeinschasten nahegelegt , daß sie, die durch die

Verordnung geschützt werden , die hohe Pflicht haben , Andersdemen -

den , wie den Dissidenten , nicht zu nahe zu treten . Die Normierung

religiösen und politischen Denkens ist jeoem Staatsbürger frei . Die

Verordnung erstrebt das Zusammenleben dep verschieden Denken -

den . "
Dr . Mrth wandte sich dann gegen die „ furchtbare Auftegung " .

die in rechtsradikalen Kreisen herrscht , weil angeblich die

Notverordnung die Durchführung des Volksbegehrens des Stahl -

Helms in Preußen beeinträchtige . Davon ist keine Rede . Die so-

genannt « „ nationale Opppositton " sagt in Nürnberg weiter , oatz
keinerlei Aufbauarbeit im Sinne der Osterbotschast des Reichs -

Präsidenten von 1930 geleistet sei . Das ist nicht nur eine

Herausforderung , das schlägt der Wahrheit ins

Gesicht . Man verlangt die Einberufung des Reichstags . Warum

ist man herausmarschiert ? Wäre man doch geblieben ! Eine

geistige Aussprache mit dem Radikalismus ist uns jederzeit will -

kommen . Der Reichspräsident hat die Verordnung genau geprüft .
Mit dem bayerischen Innenminister haben mein

Staatssekretär und ich alles bis auf die Einzel -
heiten durchgesprochen und die bayerischen
Wünsche berücksichtigt . Wir wollen alle staatserhaltendeu
Kräfte gewinnen und beziehen auch jene konservativen religiös «in -

gestellten Gruppen ein , die viel Versäumtes nachzuholen haben .

Erst wenn die radikalen Strömungen überwunden sind und der

Kampf mit geistigen Mitteln geführt wird , können wir uns den

wichtigen wirtschaftlichen uno sozialen Aufgaben widmen ! "

Severins an Berlin .
Mahnung zur schnellen Erledigung der Wahlen im Nathans .

Nachdem der Staatsrat gestern beschlossen hat , Einspruch

gegen das vom Landtag verabschiedete neue Verlin - Gesetz
nicht zu erheben , hat der preußische Innenminister Genosse S « v « .

ring unter Bezugnahme auf die demnächst zu erlassenden Aus -

führungsanweifungen bereits jetzt in einem Erlaß auf die dring -
lichsten Punkte hingewiesen .

Der Minister betont , daß jetzt , nachdem die Befugnisse des

Oberbürgermeisters eine gesetzliche Neuregelung im Sinne
einer Stärkung seiner Exekutwfunktionen erfahren habe , die b e -

s ch l « u n i g t « Durchführung der Neuwahl des Oberbürger -
meister » im Interesse einer geordneten Verwaltung dringend not -

wendig ist . Der Erlaß betont weiter , daß auch die Wahl des

Stadtgemeindeausfchuffes möglichst umgehend erfolgen

muß . Wie wir bereits meldeten , hat der Stadtverordnetenoorfteher

vorgesehen , diese Wahl bereit » in der nächsten Stadtverordneten -

Versammlung am 9. April durchzuführen . Für diese Sitzung des

Stadtparlamentes , der ersten noch Inkrafttreten des neuen Berlin -

Gesetzes , gellen naturgemäß berells die neuen Geschäftsordnungs -
Vorschriften , wie sie das Gesetz vorsteht .

In dem TeU des Severingschen Erlasses , der die Arbeitsteilung

zwischen Magistrat und Oberbürgermeister berührt , heißt
es : Da der Magistrat in Zukunft gemäß Z S Absatz 1 aus dem

Oberbürgermeister , zwei Bürgermeistern , neun weiteren Hauptamt -
fichen besoldeten und sechs ehrenamtlichen unbesoldeten Mitgliedern

( Stadträten ) besteht und gemäß Artikel II die Wshlzell der unbe¬

soldeten Mitglieder des Magistratz mit dem Inkrafttreten dieses

Gesetzes endet ,

ist alsbald eine Neuwahl der uubesetzlea haupkamkllchea Stellen

de » Magistrat » sowie sämtlicher sechs ehreuamtlicheu unbesoldeten
Stellen vorzunehmen .

Di « Wahl der besoldeten Stadträte erfolgt nach Mehrheitswahl , die

der unbesoldeten Stadträte nach dem Verhältniswahlsystem .
Da das Gesetz ein Verbleiben der ausscheidenden unbesoldeten Stadt -

rate im Amt « bi » zur Einführung der neugewählten nicht vorsieht ,
endet ihre Amtstättgkett am 31 . März .

Staatsrat für Nerlitt - Geseh .
Einspruch abgelehnt .

3m Plenum de » Preußischen Staatsrat « wurde der

Antrag , Einspruch gegen da » Berlin - Gesetz einzulegen , mit 42 gegen
36 Stimmen abgelehnt . Für den Einspruch stimmten dl « Arbeits -

gemeinschafl . die wlrlschast »parlei und die Kommunisten .

habe , «in « Erklärung abzugeben , erklär « sich der Richter als de -

fangen . " Er mußt « es ja wissen .
Di « nächst « Verhandlung wird also vor einem anderen Richter

stattfinden . Nicht vor Amtsgerichtsrat Ohlenburg .

Die Angegriffene verurteilt !
Die angreifenden Rationalsoziaiiffen als Zeugen .

Hannover , 30. März . ( Eigenbericht . )
In Uelzen fand jetzt « n großer Landfriedens -

Prozeß gegen sieben Angehörige der Sozialdemokratischen Partei
und des Reichsbanners und 18 Kommunisten seinen Abschluß . Es
kam zu einem unglaublich harten Urteil . Zwei kommu -

niftifche Angeklagt « erhiellen 1 Jahr 2 Monate bzw . 1 Jahr 1 Woche
Gefängnis . Gegen einen Teil der übrigen Angeklagten wurden

Gefängnisstrafen von 3 bis 7 Monaten ausgesprochen . 9 An »

geklagte wurden freigesprochen .
Ursache der Anklage waren Vorgänge , die sich am Tage der

Reichstagswahl in Uelzen ereigneten . Die Nazis stellten sich in

provozierender Abficht vor dos Voltsheim und bezeichneten
die Sozialdemokraten als „ Verräter " und „ November -
Verbrecher " . Es kam zunächst nur zu kleineren Reibereien .
Die Nazis zogen dann ab , kamen aber bald wieder . Jetzt droh -
ten sie , das Voltsheim zu stürmen , ohne daß die Poli -
zei es für notwendig gehalten hätte , weitere Umzüge , insbesondere
vor dem Volkshaus , zu verbieten . Infolgedessen konnten die Haken -
kreuzler , flankiert von bewaffneten Gesinnungsgenossen , nachmittags
gegen 4 Uhr nochmals vor dem Voltsheim erscheinen . Dort hatten
sich inzwischen zahlreiche Arbeiter eingefunden , die ihr H. im vor
den Vandalen schützen wollten . Was kommen mußt « , geschah .
Die Hatentreuzler wurden in die Flucht ge -
schlagen und von der Menge verfolgt .

Obwohl der Staatsanwall bei seinen Ermittlungen feststellen
mußte , daß die Nazi » provoziert hatten , was er auch in seinem
Plädoyer feststellte , wurden nur die Arbeiter angeklagt .

Allerding » versprach der Staatsanwall auf Grund der scharfen
Kritik in der Oeffentlichkeit , nunmehr auch gegen die Nazis vorzu -
gehen . Für den Landfriedensbruchprozeß hatte er sich allerdings
die Vandalen als Zeugen gesichert . Der Leiter der

städtischen Polizei mußt « im Verlauf der Verhandlungen unter

seinem Eid zugeben , daß der Zwischenfall vermieden worden wäre .
wenn er die Nazis besser im Auge beHallen hätte .

Die Justiz im Dritten Reich .
Geheimiagung der Hakenkreuzjuristen .

München , 30. März . ( Eigenbericht )

Laut Bericht des „ Völkischen Beobachters " hiell der
Bund nationalsozialistischer Juristen am Sonntag in

Leipzig unter der Leitung der beiden Münchener Rechtsanwälte
D r. F r a n k ( Vorsitzender ) und Dr . Reiter ( Geschäftsführer ) eine

Reichstagung ab . Den Zweck der Tagung formulierte der ebenfalls
anwesende Dr . Frick mit folgenden Worten : „ Ans unserem Wege
zum Endkampf sind unser « wichtigsten Helfer die Juristen und Volts -

wirt «, denn an der Schwelle des Dritten Reiches werden die Ver -

oidnungen vieler und tief in das Staatsleben einschneidender Maß -
nahmen stehen , deren einwandfreie juristische Formulierung die Aus -
gäbe des heute versammelten Kreises von Fachmännern fein wird . "

Welche sachlichen Beschlüsse bei der aktiven Vorbereitung des

Hochverrats gefaßt wurden , verschweigt der Bericht . Er verzeichnet
nur noch , daß Referate gehalten wurden über die - Begriffe „ Blut
und Boden " als Grundlagen des nationalsozialistischen Staates ,
über die Betätigung der Juristen im gegenwärtigen System , über
den Geldverkehr im künftigen Staat und über das Eherecht im
Dritten Reich . Nur eine einzige Entschließung wird öffentlich bekannt »

gegeben : sie charakterisiert aber treffend die Wahrheit und Gerechttg -
keitsliebe dieser sonderbaren Anwälte des Rechts , denn sie anerkennt
als einzig « Grundlag « für eine Beurteilung der Rechtspflege im
gegenwärtigen Staat das berüchtigte Machwerk des getarnten Zar -
now „ Gefesselte Justiz " .



Der Abireibungsprozeß .

Henderson und Schober zur Zollunion
England fordert Raisentscheidung . - Oesterreichs verzweifelte Wirtfchastslage .

Rechts schwenkt ! Marsch !
Oas Kommando für Kommunisten .

Dessau . 30 . März . ( Eigenbericht . )

In Anhalt , « o mit einer ganz kurzen Unterbrechung Sozial »
demotraten und Demokraten seit der Revolution regieren , haben
die Rechtsparteien nach dem Borbild von Preußen «in Volks »

begehren und einen Volksentscheid mit dem Ziel der Land »
t a a s a u f l ö s u n g «ingeleitet . Bisher hatte Anhalt darüber an »
dere Bestimmungen als Reich und Preußen . In Anhalt genügte
die Mehrheit derer , die sich überhaupt am Volksentscheid beteiligen ,
um einem solchen Begehren zum Siege zu verHelsen . Daher haben
die Regierungsparteien eine Aenderung des Volksentscheidgesctzes
in der Richtung der Angleichung an Preußen und das Reich ein -

gebracht . Dieses Gesetz wurde in erster Lesung mit den Stim -

mcn der Sozialdomokraten , Demokraten und Kommuni st « n

angenommen .
Die Kommunisten stimmten mit den Regierungsparteien , weil

sie erklärten , es liege nicht im Interesse der Arbeiter -

s ch a f t , das von den Rechtsparteien erstrebte Volksbegehren durch -
zuführen . Jetzt hat aber die Magdeburger Bezirksleitung
der Kommunistischen Partei eine öffentliche Erklärung er -

lassen , wonach die anhaltische Landtagsfraktion . bei ihrer Zustim »

mung zu der von Sozialdemokraten und Staatspartei beantragten
Gesetzesänderung nicht richtig gehandelt " habe , . unsere
Fraktion wird bei der zweiten und dritten Lesung in vollem Ein -

Verständnis mit den werktätigen Massen Anhalts gegen die Aende »

rung des Gesetzes stimmen " .
Das bedeutet also , daß die Dreimännerfraktion der Kommu -

nisten in der nächsten Sitzung des Landtags vollständig umfallen
und nach rechts umschwenken muß !

Feine Ordnung , was ? !

Krach in einer KpO - Orisgruppe .
Sin betrügerischer Vorsitzender .

Braunschweig . 30. März . ( Eigenbericht . )

In der Ortsgruppe Helmstedt der KPD . ist ein Fall
von Korruption aufgedeckt wanden , in den der Vorsitzende
des Ortsvereins und andere kommu itistifche Funktionäre verstrickt
find . Die geschädigten kommunistischen Mitglieder erlassen zu dem
Fall folgende Erklärung :

„ Der Borsitzende , der bis heute noch nicht aus -
geschloffen ist , unterschlug sowohl Eintrittsgelder als auch
Monatsbeiträge in unkontrollierbarem Umfange . Sammellisten , die

anläßlich der Wahlen von der KPD . in Umlauf gesetzt wunden ,
sind entweder spurlos verschwunden oder mit Hilfe von Radier -
gnmmi in chren Zahlenergebnissen verkleinert worden . Es wird
weiterhin der Verdacht ausgesprochen , daß auch Gelder kom -
nvunistischer Hilfsorganisationen verschwunden sind . Mit dem Vor -
sitzenden stecken eine Reih « anderer KPD. - Funktionäre unter einer
Decke . '

Die KPD . - Ortsgrupp « Helmstedt dürft « durch diese Vorgänge
den Rest erhallen haben .

Ein Kommunistenschwindel .
Das Märchen von der Ortegruppe Heinsberg .

Köln . 30 . März . ( Eigenbericht . )
In der kommunfftiflhen Presse wird in großer Aufmachung

mitgeteilt , daß die Ortsgruppe Heinsberg bei Aachen aus
der SPD . ausgetreten s «. Wahr ist. daß drei Austritt ? »rtlä .
rungen von Leuten « ingegangen sind , die au » persönlichen Grün »
den verärgert wurden . In einer Kreiskonferenz am Sonntag in
Heinsberg ist einmütig da « Verhalten der drei Ausgetretenen ab »
gelehnt worden . Die Heinsberger Ortsgruppe besteht weit «! .

Für strenge Krakiionsdifziplin .
Beschluß der Äezirkskonfereuz in Görlitz . »

Görlitz . Zg. März . ( Eigenbericht . )
Die Bezirkskonserenz der Sozialdemokratischen Partei für den

Regierungsbezirk Liegnitz , die am Sonnabend und Sonntag hier ab »

geHallen wurde und von 1S1 stimmberechtigten Delegierten besucht
war , nahm mit allen gegen zwei Stimmen eine Ent -

s ch l i e ß u n g an , in der es heißt :
„ Bei den Abstimmungen zum Wehretat im Reichstag haben

neun Mitglieder der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gegen
die Fraktion gestimmt und bannt einen bewußten Disziplinbruch be -

gangen . Das Verhalten der neun Disziplinbrecher der Reichstags -
sraktion muß um so schärfer verurteilt werden , weil die Fraktion mit

großer Mehrhell die Freigabe der Abstimmung abgelehnt hat und
die Minderheit eindringlich gewarnt wurde , im Plenum des Reichs -

tags gegen die Fraktion zu stimmen .
Die Konferenz fordert in der Entschließung weiter von den :

Partellag in Leipzig strenge Maßnahmen gegen die Disziplinbrecher
und wünscht »inen einheitlichen Abstimmungszwang für die Frak -
tionen im Reichstag und in den Länderparlamenten nach dem Muster
der Fraktion de » Preußischen Landtags . '

Guie , alte Zeit !
Icknufchauer entdeckt : Bismarck fuhr nicht im Auto !

Man mutz sagen : wenn unsere preußischen Junker , die niemals

etwas von Sekt , Rotspon und Spielschulden gewußt haben , gegen
den Luxus de » heutigen Staates wetten - , f0 sind sie auf der Höhe !

In d«r zu drei Vierteln leeren Sportpulastkundgebung der Deutsch -
nationalen hat der alle Ianuschauer die Pulle seiner ssttlichen Ent .

rüstung entkorkt und überschäumen lassen . Hugenbergs „ Rächt -

ausgäbe ' berichtet darüber :

„ Er haut so grob zu . wie ein alter KavalleriesSbel : „ Früher
fuhren die Minister in der Droscht « zum Reichstag . Jetzt
fleht man immer so viele Ministerautos dort stehen . '

Da » Gedächtnis de » Januschauers ist nicht mehr ganz auf der

Höhe . Es gab einmal eine Zeit , in der man von den Konferoalkven
sagte , daß sie all « zusammen in einer Droschke zum Reichstag

jähren könnten . Die Herren Minister des alten Staates hatten

aber ihre Equipagen . Aber in einem hat der Januschauer doch

recht : Bismarck ist in der Tat niemals im Auto beim Reichstag

vorgefahren . Auch der alte Kaiser Wilhelm nicht . Ja , ja — die

gute alte Zeit .

Ein russischer Fememord . Zu dem in unserer Sonnobendaus »

gäbe gebrachten Bericht ' über den Fall des in Moskau ermordeten
Fridolin Leutner stellen wir richtig , daß es nicht , wie es infolge
eines Uebcrmittlungsfehlers hieß , die Schwester des ermordeten

t ' sutnsr , sonoern daß es die Schwägerin des kommvnkstischcn

Reichstagsabgeordneten Fröhlich war . die als Zeugin vor dem

Staatsanwalt erklärte , ihren eigenen Bruder nicht zu
kennen .

London , 30. März . ( Eigenbericht . )

Lautlose Stille herrschte am Montagnachmittag im vollbesetzten

Unterhaus , als Außenminister Henderson die Stellung der eng -

tischen Regierung zum deutsch - österreichischen Zoll -

abkommen bekanntgab .

Henderson gab zunächst eine Schilderung der diplomatischen Bor -

gange , wobei er daraus hinwies , daß er vom deutschen Botschafter

wenige Stunden vor seiner Abreise nach Paris unter anderem auch

die Mitteilung über die beabsichtigte Zollunion zwischen Deutschland

und Oesterreich erhielt . An der Bahn wurde dann dem englischen

Außenminister von dem französischen Botschafter ein Memo -

randum überreicht , wonach die sranzöstsche Regierung die beabsichtigte

deutsch - österreichische Zollunion als eine Verletzung des Protokolls

von 1S22 betrachts . „ Die Methode und die Art . so fuhr Henderson

fort , in dar die österreichische und die deutsch « Regierung die übrigen
Länder informiert hatten , riefen die ausgedehntesten Kommentare

hervor . Ich selbst muh zugestehen , daß die deutsch - österreichische

Methode dazu geeignet ist , die Vorteile von Gens und der dort

gepflogenen VerHandlungsart zu zerstöre » . Am 25. März ent »

schloß ich mich mit größtem Bedauern , die deutsch « und die öfter -

reichische Regierung zu benachrichtigen , sie sollte « sich keinen falschen
Eindrücken hingeben über

da , ernste Mßtraueu .

das durch ihre Aktton in vielen Ländern , ganz besonder « ab « w

Frankreich erweckt worden ist . ' Aus den weiteren Erklärungen

Henderson » geht hervor , daß ihm persönlich durch die „ Unglück -

s e l i g e A r t ' , mit der Deutschland und Oesterreich aufgetreten sind ,

seine Lebensausgabe , die europäisch « Abrüstung , gefährdet er -

scheint . Lediglich daraus ist die englisch « Verstimmung zu verstehen .

Nachdem dann Henderson den Fortgang der diplamattschen Hand -

lungen geschildert hatte , erklärte er mit erhobener Stimme , die eng -

tische Regierung werbe

bei dem Generalsekretär des Völkerbundes beantrage » , die Frage
des Zollvereins auf die Tagesordnung der nächsten Rakslagung

des Völkerbundes zu setzen .

Er gab der Hoffnung Ausdruck , Deutschland und Oesterreich würden

sich mit ihrem Zollabkommen einstweilen nicht derart festlegen , damtt

nicht weitere freundschaftliche Verhandlungen unmöglich gemacht
würden .

Aus eine Anfrage eines konservativen Abgeordneten , ob

Deutschland überhaupt das Recht habe , einem Staat « Vorteile zu

gewähren , die es den Alliierten nicht gewähre , sagte Henderson unter

großem Beisall der Arbeiterpartei , es wäre bester , solch « Fragen
n i ch t zu stellen und die Untersuchung den Kronjurtsten zu überlassen .

Bor einem Regionalvertrag Oesterreich mit Ungarn .
Der österreichisch « Vizekanzler und Außenminister Schober

hat sich vor Pressevertretern am Montag ausführlich über die

Zollunion geäußert . Er ging davon aus , daß die Aktion des

Völkerbundes im Jahre 1922 zwar Oesterreichs Finanzen
saniert hätte , während die österreichisch « Wirtschaft überhaupt

nicht saniert werden konnte . Es wurde Hilfe versprochen , ober

es geschah nichts imb das wirtschaftliche Elend , besonders in

Mitteleuropa , wurde von Jahr zu Jahr größer . Da « Europa -
Memorandum Briands wurde allgemein sympathisch begrüßt ,
aber man hörte auf der Septemberkonferenz von 1930 nur Klagen ,
während kein positiver Hinweis auf eine Abhilfe in ab -

sehbarer Zeit zu vernehmen war . Er , Schober , habe auf dieser

Tagung vorgeschlagen , daß man den Versuch zu regionalem Ab -

kommen zwischen Staatengruppen mit gleichgerichteten Interessen

mache und dabei ausdrücklich betont , daß besonders die

Oesterreicher nicht lange warten könnten ,

weil die wirtschaftliche Not in diesem zerstörten Wirtschaftsgebiet

ganz besonder » drückend sei. Auf der neuen Tagung der Pan -

europa - Kommission in Gens gab es „ nicht « in Quentchen

positives Ergebnis " . Dann fuhr Schober fort : „ Als der

deutsche Außenminister in Wien war . wurde der Entschluß zesaßt ,
den praktischen Versuch einer ZZerwirklichung der Pan -
e uropaidee zu machen , eine Zollunion einzugehen und andere

Staaten zum Beitritt einzuladen . Ursprünglich dachte » die

Minister daran , Mitteilung hiervon bei der nächsten Paneuropa -

Konferenz im Mai zu machen .

Die dculiche Regierung fand aber , daß es notwendig wäre ,

noch vor der Tagung der vorbereitenden Konferenz , die am

24 . März staltfand , die anderen Staaten zu verständige «.

Da noch kein Vertrag , sondern nur Verhandlungen über p r i n z i -

pielle Richtlinien vorliegen , haben die beiden Staaten die
anderen Staaten verständigt , um nicht den Eindruck einer Ueber -

rumpelung heroorzurusen . Vielleicht hat gerade diese Aufmachung
den Eindruck hervorgerufen , als ob es sich hier um etwas im ge -
keimen Ausgedachtes handele : aber ich glaube , aus dieser Korrekt -

hett . oder Ueberkorrektheit eine Mitteilung zu machen , be -
vor noch etwas geschah und etwas vereinbart ist , könnte man ii »

Gegenteil uns höchstens den

Vorwurf übergroßer Loyalität ,

aber uns nicht den Vorwurf machen , daß wir den Frieden Europas
stören .

Schober setzte sodann auseinartder , daß Deutschland im

österreichischen Außenhandel an erster Stell « stehe , daß aber das

Ergebnis dieser Handelsbilanz für Oesterreich sehr un -

günstig sei.
Schober schloß mit den Worten : ,F ) bwohl in der günstigsten

geographischen Lage , im Herzen von Europa , gelegen , haben wir

aus allen S eilen Zollmauern . - »r -

und zwar Zollmauern , die einen von uns früher bedienten Martt

abgeschlossen haben . Das bitte ich hierbei nicht zu vergessen .
Nichtsdestoweniger haben wir un » nicht auf Deutschland be -

schränkt , und ich darf anführen , daß wir

mit Ungarn in handelev erkrag sveehaudlvngea stehen ,

die . auf regionaler Grundlage und auf neuen
Ideen aufgebaut , hoffentlich nach Ostern zu einem befriedigenden
Ende führen werden . Wir wollen dasselbe mit Jugoslawien
machen . Andererseits führt Deutschland hier in Wien gegen -
wärtig Verhandlungen mit Rumänien . Beweise genug , daß

wir , Vlilleleuropa und Europa , und nicht lediglich ein « Zollunion

zwischen Deutschland und Oeslerreich wollen .

Oeutsch - französischer Wirischastsversehr
Bemerkenswerte Jeflsiellungen des Botschafters von Hoesch .

Im Zusammenhang mit der Debatte über die deutsch -

österreichische Zollunion wird von französischen Industrie -

kreisen die Behauptung ausgestellt , daß Deutschland von dem

1927 abgeschlossenen Handelsvertrag mit Frankreich ganz ein -

seitig Vorteile gezogen habe .
Anläßlich einer Mitgliederversammlung der Deutschen Handels¬

kammer in Paris befaßte sich der deutsche Botschafter
o o n H o e s ch eingehend mit den Ergebnissen des deutsch - sranzösischen

Wirtschaftsverkehrs . Herr von Hoefch stellte fest , daß die Behaup -

tungen französischer Wirtschastskreise keineswegs den Tat - �

lachen entsprechen und die deutsch - fronzösische Handelsbilanz

durchaus nicht so glänzend zu Deutschlands Gunsten ausgesallen sei .
Der Botschafter wies hierbei nach , daß nach der französischen
S t a t i st i k die deutsch - französtsche Handelsbilanz 1928 mit 772 Mll -

lionen Franken für Deutschland passiv , im Jahre 1929 und 1930

mll 1800 Millionen bzw . 3700 Millionen Franken aber für

Deutschland aktiv gewesen sei. Diese Zahlen der französischen

Statistik gäben aber keinen Anhalt , inwiewell Deutschlands

Einfuhr nach Frankreich aus Grund des Handelsver -

träges , auf Grund des Saarabkommens oder Infolge der

Sachlieferungsverträge aus Reparationskonto erfolgt fei .

Dagegen biete die deutsche Statistik , die die Einfuhr nach Frankreich

auf Grund dieser drei Abkommen getrennt aufführen , eine ent -

sprechende Klarstellung .
Herr von Hoesch wies nachdrücklich darauf hin , daß es ein

falsches Bild ergebe , wenn Frankreich die deutschen Repakations -

lieferungen als einen Aktivposten für Deutschland einsetze .
Nach der deutschen Statistik ergibt die Handelsbilanz von 1928 für

Deutschland ein Passioum von rund 153 Millionen Mark

und unter Abzug der Reparationssachlieferungen sogar ein Passtvum
von 550 Millionen Mark oder 3300 Millionen Franken . Im Jahre
1929 hatte Deutschland einen Ausfuhrüberschuß von 233 Mll -

lionen Mark , der sich jedoch unter Abzug der Sachlieferungen in Höhe
von 486 Millionen Mark in ein Passioum der Handelsbilanz von
252 Millionen Mark oder 1500 Millionen Franken oerwandelt . Das

Jahr 1930 schließlich brachte nach Abzug der Reparationslieserungen
ein Aktwum für Deutschland in Höhe von 165 Millionen Mark oder

V90 Millionen Franken . Aus diesen Ziffern ergibt sich, daß die

oeutsch - sranzösische Handelsbilanz in den ersten beiden Jahren nach

Abschluß des Handelsvertrages für Deutschland st a r k passiv ge -
wesen ist und daß erst das Jahr 1930 die deutsch - sranzösische Handels¬

bilanz zugunsten Deutschlands aktivierte . Entgegen den Behauptungen
französischer Wirtschastskreise hak also Frankreich bisher aus dem

deutsch - srauzösischen Handelsvertrag zahlenmäßig einen größeren
vorteil gezogen als Deutschland .



Oer Aufstieg des ZdA .
Seine Beiratstagung in Krankfurt a . M.

Nor einigen Tagen war der Beirat des ZdA . in Frankfurt a. M.

versammelt , um den Bericht über die Tätigkeit des Borstandes in den

letzten Monaten entgegenzunehmen . Auch auf dieser Tagung zeigt «

sich wiederum , daß « s keine Angestelltenorganisation gibt , in der die

beamteten und ehrenamllichen Mitarbeiter so einheitlich in

ihren Auffassungen sind wie im AdA .
Den Bericht über die organisatorischen Angelegenheiten erstattete

der Lerbandsvorsitzende Otto Urban . Was er zu be »

richten hatte , war unerfreulich , soweit es die allgemein « wirtschaftlich «

und politische Situation betraf . Erfreulich war dagegen die Fest .

stellung , daß der ZdA . im Jahr « 1930 trotz aller Abgänge durch die

Arbeitslosigkeit

eine Zunahme von über 10 000 Mitgliedern

buchen konnte . Urban konnte weiter berichten , daß im ganzen Reich
die Aktivität erheblich gestiegen ist und daß es kaum

«ine Zeit gegeben habe , in der die Berfammlung im allgemeinen so

gut besucht waren wie gegenwärtig . Der Kopitalismus ist von einer

Abbaupsychose befallen , die ihresgleichen sucht . Leider müssen

die Gewerkschaften auch bei Tarifkündigungen manchmal schweren

Herzens unnötige Zugeständnisse machen , da die Angestellten in ihrer

gegenwärtig begreiflichen Furcht vor Stellenlosigkeit zu weitestgehen «
den Konzessionen bereit sind . Die anmaßenden Forderungen des

Unternehmertums werden nicht vergessen .
Urban setzte sich dann mit der Tätigkeit der Nazis misein «

ander , die immer mehr und mehr versuchen , Einfluß aus die wirt -

schostUchen Organisationen zu gewinnen . Wenn auch der ZdA . durch
die nationalsozialistische Arbeit zunächst nichts zu befürchten Hab «, so

müsse doch aufgepaßt werden .

NaSonalsoziolisten gehören nicht in die freie « Gewerkschaften !

Um so mehr wird der ZdA . alle Einrichtungen unterstützen , die dem

Schutze der Republik dienen . Wir haben daher alle Funttio »
näre ausgefordert , dem Reichsbanner Schwarz . Rot -
Gold beizutreten und eifrigste Propaganda für diese Insti »
tution zu entfalten . Den Kassenbericht gab Wucher . Trotz
der großen Arbeitslosigkeit , trotz der Unterstützungsanforderungen

auf allen Gebieten sind die Kassenoerhällnisse durchaus gesund . An

llnlerslühungen wurden rund 1 100 000 Iii . ausgezahlt . So bedauer -

lich es ist , daß die Wirtschaftskrise große Massen von Angestellten

unterstützungsbedürftig macht , so stolz ist der ZdA . daraus , vielen

lausenden in dieser Tlolzeil Helsen zu können .

chaußherr berichtete über einige wesentliche Fragen der Be -

hördenangestelltengrnppe und schilderte den Kampf gegen die De -

holtskurzung der Behördenangestellten .
Fritz Schröder referierte über die sozialpolitische Situation In

der Angestelltenversicherung und der Arbeitslosenversicherung . Er

schilderte die umfangreiche Arbeit in den Selbstverwaltungsorganen
beider Versicherungsträger . Bei der Angestelltenversicherung ging

Schröder auf die Vorgänge bei der Präsidentenwahl ein . In diesem

Zusammenhange erörterte er die Pläne des Reichsarbeitsministeriums

zur Sanierung der Inoalidenoerstcherung und Knappschastsverstche -
rung auf Kosten der Angestelltenverstcherung . Im zweiten Teil

seines Bortrages behandelte er das Finanzproblem in der Arbeits -

losenverficherung und oertrat dabei mit Nachdruck die

Erhaltung de « einheitlichen Versicherungsträger «.

Helmut Lehmann schloß als Obmann des Beirats d! «

Tagung mit dem Wunsche , immer intensiver den freigewerkschastlichen

Gedanken , dein der ZdA . dien «, in die Massen hineinzutragen , und

immer deutlicher darüber Aufklärung zu schaffen , daß die Angestellten .

bewegung nur ein Teil der allgemeinen Arbeiter »

bewegung ist .

40 - Stunden - Woche !
Einstellung neuer Arbeitskräste gefordert .

„ Die am 27. März 1931 tagend « Dclegiertenversammlung des

Ortsausschusses Graß - Hamburg des Allgemeinen
Deutschen Gewertschastsbundes , der wirtschaftlichen Interessen¬
vertretung von mehr als 200 009 freigewerkschasttich organisierten
Arbeitnehmern des großhamburglschen wirischastrgebieles , gibt der

Auffassung Ausdruck , daß die bisherigen Maßnahmen zur Be -

tämpfung der Arbeitslosigkeit unzureichend sind .
Die fortschreitende Entwicklung der Technisierung der Industrie

erfordert , um die Wiedereingliederung von Arbeitslosen in oen

Produktionsprozeß zu ermöglichen , gebieterisch eine wesenkliche Ver¬

kürzung der Arbeitszeit auf gesetzlichem Wege . Als eine erste Maß -
nähme zur wirksamen Bekämpfung der chronischen Arbeitskrise
muß die

sofortige gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit auf mindestens
40 Stunden in der Woche , verbunden mit einem Einstellung »-

zwang neuer Arbellskräfte .

im Ausmaß « der erfolgten Arbeitszeitverkürzung und unter voller

Aufrechterhaltung der Kaufkraftquote gefordert werden . Ein gene -
reves gesetzliches lleberstundenverbot über die 40stündige Arbeits -

woche hinaus , ist als Ergänzungsmaßnahrn « zu erlassen . Zur Be -

tämpfung der herrschenden Arbeitslosigkeit ist ferner gesetzlich fest -
zulegen , daß Verdienste aus Arbeitsleistungen der Ruhe -
gehalts - und Pensionsempfänger in voller Höhe auf
ihre Bezüge angerechnet lverden . Schließlich ist der Doppel »
befchäftigung durch gesetzliche Maßnahmen entgegenzuwirken .

Bon der Reichsregierung muß erwartet werden , daß
sie zur Steuerung der wirtschaftlichen und sozialen Not schleunigst
ein Arbeitszeitgesetz wirksam werden läßt , in welchem diese
Mindestforderungen mit festgelegt sind . Di « Versammlung ersucht
die Reichsregierung ferner , die staatlichen Schlichtungsinstanzen an¬
zuweisen , dem durch nichts gerechtfertigten Lohnabbauwillen des
Lnternehmerlum » energischen Widerstand entgegenzusehen . Die
Erfüllung dieses Ersuchens wird um so mehr erwartet , als durch
die Lohnabbaupsychose die Konsumkraft geschwächt und der Umfang
der Arbeitslosigkeit vennehrt wird . �

Textilarbeiter gegen Völker - Schiedsspruch .
40 ständige Moximalarbeitozeit gefordert .

Der Beirat des Deutschen Textilarbeitervcrbandes , der dieser
Tage in Pößneck seine Sitzung abhielt , hat in einem Telegramm
an den Reichsarbeitsmini st er die dringende Bitte
ausgesprochen , den Schiedsspruch für den schlesischen Bezirk nicht für
verbindlich zu erklären . Der Beirat , so heißt es in dem Telegramm .
fei entrüstet über den Schiedsspruch , den der Schlichter Dr .
Volkers ohne Beachtung des ihm unterbreiteten reichhaltigen
Materials der Gewerkschaften in bezug auf Rationalisierung und
Lohnabbau gefällt habe . Geradezu ungeheuerlich wirke der Schieds -
fpruch durch die Verschlechterung der bisherigen Akkordstcherung .

Zur Frage der Arbeitszeit nahm der Beirat eine E n t -
f ch l i e ß u n g an , in der mit schärfstem Nachdruck Arbeltszeikver -
kürzung als einziges , sofork wirksames Wittel zur Eindämmung der
Arbeitslosigkeit gefordert wird . Durch die Rationalisierung und der
mit ihr in Verbindung stehenden scharfen Ausnützung der Arbeits -
kraft nehme die Arbeitslosigkeit auch in der Textilindustrie immer
mehr zu . Die Regierung solle daher endlich einmal Schritte
unternehmen , um

die 40stündige Maximalarbeitszeit

durchzuführen . Mit Entrüstung müsse festgestellt werden , daß trotz
der großen Arbeitslosigkeit die maßgeblichen S ch l i ch t u n g s »
i n st a n z e n auch jetzt S ch i e d s s p ü ch e fällen , die die Mög -
lichkeit zulassen , eine Arbeitszeit weit über 48 Stunden
hinaus zu verlangen .

Uiwerständlich sei auch die Haltung der Gewerbeaussicht s-
ä m t e r , die unter Billigung , ja oft sogar auf Anweisung der
obersten Londesbehörden den vorhandenen Arbeitsschutz mißbrauch -
lich anwenden und besonders tauch Ausnahmebewilligungen die
Schickten «? ? von 7' A auf S Stunden für Arbeilerinnen verlängern .

Der Reichsarbeitsminister müsse daher der Ziffer S
der Arbeitszeitverordnung eine Auslegung geben , die

sowohl der vorhandenen Arbeitsmarktkrise als auch den Bedürfnissen
des Arbeiterinnenschutzes Rechnung trage , lieber diese Forderungen
hinaus halte es der Beirat für nötig , ausdrücklich zu betonen , daß er
auf « schärfste alle Bestrebungen ablehne , die auf ein « Aufhebung des

Rachtarbestsvsrbotes für Arbeiterinnen hinauslaufen .

Bauarbeiier gegen Schiedsspruch .
Entschließung der Obleute des Aaugewerkobunds .

Mit dem Schiedsspruch für das Berliner Baugewerbe

beschäftigt « sich Sonnabendnachmittag in Kliems Festsälen eine

Konferenz der Obleute der im Baugewerksbund organisierten Maurer

und Bauhilfsarbeiter . Der Schiedsspruch der zentralen tariflichen

Schiedsstelle sieht einen Abbau der Berliner Bauarbeiterlöhne um

7,8 Proz . vor . Der zweite Vorsitzende der Baugewerkschast Berlin ,

Genosse Kraus « , betonte in seinem Bericht über die Derhand -

lungen vor der zentralen Schiedsstelle , daß mit Bernunftgrüvden

nichts auszurichten gewesen sei . Di « Bauunternehmer

lehnten es rundweg ab , sich in gleichzeitig « V « r h a n d -

lungen über « ine Verkürzung der Arbeitszeit ein -

zulassen Wenn « s überhaupt gelungen ist , den vom T a r i f a m t

gefällten Schiedsspruch , der 15 Proz . Lohnabbau brachte , zu

verbessern , so ist das lediglich dem energischen Widerstand der

Vertreter des Berliner Organisationsgebietes zuzuschreiben .
Der Schiedsspruch ist auch jetzt noch für die Berliner Bauarbeiter

unannehmbar , zumal weitere materielle Verschlechterungen bei dem

bevorsteheirden Abschluß des R « i ch s t a r i f o « r t r a g e s zu er -

warten sind . Di « Unternehmer veriangen eine derartig « Verschlechte -

rung der Urlaubsbeftiinmungen , daß sie für das Gros der Bau -

arbeiter eine glatte Beseitigung des Urlaubs bedeuten

würde . Di « Bauunternehmer wollen ferner dl « Bezahlung bei Krank -

heit und noch ein « Anzahl anderer sozialer Vestinunungen des Reichs -

tarifvertrages verschlechtert wissen .
Kraus « empfahl der Obleutekonferenz die Annahme einer

Entschließung , in der an die Delegierten zum Bezirkstag am

3. April der Appell gerichtet wird , den Schiedsspruch einmütig abzu¬

lehnen . Nach einigen ergänzenden Ausführungen des Bezirksleiter »,

Genossen Lehmann , beschloß die Versammlung gegen wenige

Stimmen , über d « n Schiedespruch zur Tagesordnung über -

zugehen . Di « Entschließung wurde einstimmig angenommen .

Karl Lahn gestorben !
Der Deutsche Holzarbeiterverband betrauert den Tod

eines braven Kollegen , der an hervorragender Stelle sich große Ver -

dienst « um die Organisation erworben hat . Am 28 . März erlag der

Sekretär im Verbandsvorstand . Karl Jahn , nach

langem Leiden einer bösartigen Nierenkrankheit . Jahn gehört « zur
jüngeren Generation der Gewerkschaftsführer : er ist nicht ganz
49 Jahre alt geworden . Mit eisernem Fleiß hat der aus Schles -
w i g - H o l st « i n stammend « Tischler an seiner geistigen Fortbildung

gearbeitet . Er gehört auch zu den Schülern der Parteischule , die das ,
was sie dort gelernt haben , mit gutem Erfolg « im Interesse der

Arbeiterbewegung verwertet haben .
Aus Hamburg - Wilhelmsburg , wo er Borsitzender des

Gewerkschoftskartells und des Parteivereins war . wurde er im Jahre
1910 in das Hauptbüro des Deutschen Holzarbeiter .
Verbandes nach Berlin geholt . Im Jahr « 1920 erfolgte seine
Wahl in den B e r b a n d s v o r st a n d . wo er hingebungsvolle
Arbeit für die Organisation leistet «.

Auch außerhalb des Rahmens des Verbandes wurde fein Wissen
und feine Arbeitskrast für die Arbeiterbewegung dienstbar gemacht .
John war Mitglied des Vorstandes der Allgemeinen Orts -

krankenkaffe , und er gehörte auch dem Verwaltungsrat
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen -
Versicherung an .

Das Wirken Jahn , hat untilgbare Spuren hinterlassen . Im

Deutschen Holzorbeiteroerband wird sein Andenken in Ehren ge -
halten werben .

Verbindlich erkläri !
Ver korrigierte Völckers - Slbiedsspruck » für die Eisenbahner .

Im Lohr , streit der Deutschen Reichs bahngessllichasl ist der

Schiedsspruch vom 19. März 1931 für verbindlich erklärt worden .
Der Schiedsspruch vom 19. März brachte zunächst die Streichung

des Frauenzufchlags von drei Pfennig und in den einzelnen Lohn -
gruppen eine Lohnkürzung von drei , zwei und einem Pfennig se
Stunde . In den Nachverhandlungen über den Antrag der Reichs -
bahngefellschast auf Derbindlichkeitserklärung wurde dieser Bölckers -

Schiedsspruch dahin korrigiert , daß in den Ortsklassen und Lohn -
gruppen des Wirtschaftsgebiets I die Lohnkürzung um einen Pfennig
niedriger gehalten wurde .

Die Forderung der Gewerkschaften , ein neues Schlichtungsver -
fahren — ohne Dr . Bölckers — Durchzuführen , blieb unberücksichtigt .

itrabstimmung der Brauereiarbeiier .
Zweidrittelmehrheit für Streik nicht voll erreicht .

Der Schiedsspruch für die Berliner Brauereien voi »
24 . März setzt die Wochenlöhne ab 30. April um 2,50 M. und ob

1. Oktober um noch eine Mark herunter , zusammen also ab 1. Oktober

um 3,50 M. Die Funktionäre der Brauereiarbeiter im Verbands
der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter beschlossen , die Entschei -

dung den Arbeitern zu überlassen durch Urabstimmung .
Insgesamt stnd in den Berliner Brauereien 7027 Arbeitnehmer

beschäftigt , wovon 5808 gewerkschaftlich organisiert sind . An der Ur -

obstimmung beteiligten sich 4897 Brauereiarbeiter , die 4841 gültige
Stimmen abgaben . Für Streik stimmken 2454 . für Arbeit 2387 .
An der statutarisch festgelegten Zweidrittelmehrheit für den Streik

fehlen demnach 811 Stimmen .

Acht Prozent Lohnkürzung .
Schiedsspruch für das Serliner Gastwirtsgewerbe .

In später Abendstunde wurde am Montag von dem verein .

borten Schlichtungsausschuß gegen die Stimmen der Arbeitnehmer
unter Vorsitz des Gewerberots Körner «in Schiedsspruch ge -
fällt mit einer Lohnkürzung von durchweg 8 Prozent . Der

Manteltarif soll nach Verschlechterung seiner so -

zialen Bestimmungen bezüglich des Urlaubs und des

Krankengelds um ein Jahr verlängert werden .
Die im ZentraloerbaNd der Hotel - , Restaurant - mild Cafe - An -

gestellten organisierten Arbeitnehmer des Gastwirtsgewerbes weiden

zu diesem Schiedsspruch alsbald Stellung nehmen .

Betrtebsratswahl bei ( Seyöel u . Cie . AG .

Trotz aller Hetz « gegen die bisherigen Vertreter der Gewcrk -

schaftsliste im Arbeiterrat der Buchdruckerei Seydel u. Cie . und

trotz der persönlichen Verdächtigungen ging der mit großem Tamtam

angekündigte Gcneralangriss der NGO . bei der Betriebsratswahl
daneben . Bei einem Verlust von 41 Stimmen tonnte die NGO .

ihre bisherige Position knapp behaupten . Auf die Gewerkschaft ? -

liste kommen fünf Sitze , die REO . behält drei Sitze .

Die Wahlen im Vuhrberghau .
Nazis bleiben noch hinter den Gelben .

Essen . 30. März .
Noch dem am Montagabend vorliegenden vorläufigen End -

ergebnls der Betriebsrätewahlen im Ruhrbergbau erhielten auf
182 von rund 190 Schachtanlagen

Stimmen hnSot ' aJ ) «
Freie Gewerkschaften . . . . » 801l9 ( 128902 !
Christliche Gewerkschaften . . „ . 54 165 ( 77 694 )
Hirsch - Duncker . . . . . . . .1 825 ( 3 332 )
Polen . . . . . . . . .. . 163 ( 294 )
RGO ( Revolutionäre Gewerk » )

schaftsopposition ) . . . . . .62 633 ( 68 824 )
Syndikalisten . . . . . . . 2304 ( 4324 )
Deutsche Arbeiter . . . . . .. 10 189 ( 8 835 )
Nationalsozialisten . . . . . .7 986 ( — )

Im Ruhrbergbau sino im letzten Jahre über 100000 Ar -
beiter entlassen worden , wodurch insbesondere die freien
Gewerkschaften betroffen wurden . Reben ihnen sind noch — ab¬

gesehen von den beiden übrigen Gcwerkschoftsrichtungen , unter
denen die Hirsch - Dunckerjchen übrigens im Ruhrbergbau keine große
Rolle spielen — weitere fünf Richtungen vertreten , die

hauptsächlich die „ klassenbewußten Unorganisierten� zu erfassen
suchen . Das ist der REO . in hohem Grad « gelungen , während
die Nazis sich mit der Rolle hinter den Gelben , den

„deutschen Arbeitern� , begnügen müssen .

Eine Schwalbe !
Aber noch kein Sommer .

Aus der Siegerländer Industrie kommen günstige
Nachrichten . Das Weißblechwerk in Wissen hat mehrere hundert
Mann wieder eingestellt . Die Grünebacher Hütte wird wieder in
Betrieb genommen , und mit der baldigen Neuinbetriebnahme anderer
Hüttenwerke wird gerechnet .

Reederei auf dem Rhein stillgelegt .
Duisburg . ZO. März . ( Eigenbericht . )

Die Kohlengroßhandlung und Reederei H a n i e l G. m. b. H. i n

Duisburg hat gleich anderen Reedereien ihren Reedereibetrieb

stillgelegt . 90 Kähne liegen auf der Reede . Man schätzt den im

Rhein stillgelegten Kahnraum auf über «ine Million Tonnen .

Das Orlsbüro des Zentralverbandes der Äugest , llten bleibt aus
Anlaß der Osterseiertoge vom 2. April 15 Uhr bis einschließlich
6. April 1931 geschlossen Für Rechtsrat und Rechtsschutz wird
gebeten , die bis 2. April und ab 7. April täglich von 14 bis 15 Uhr
angesetzt « Sprechstund « zu beachten . Außerdem wird das Ortsbüro
am Mittwoch , dem 1. Aprll 1931 . in der Zeit von 17 bis 19 Uhr für
alle Berbandsangelegenheiten geöffnet sein . Die nächst « Abendsprech -
stunde findet dann erst am 10. April 1931 von 17 bis 19 Uhr statt .
Für Abrechnungen und Geldsendungen wirb gebeten , in der Zell vom
3. bis 6. April 1931 den Postweg zu benutzen .

t�reieGewerkfchasis-Iuqend
Verlin

Heute , Dicnstua , 19Z4 Uit , teptn die Sriwven : Zeeutew : Qn- pven -
beim. Scknile Wildenbruchgr . 53 —64 (Sottaiiranet ) . Lichtdildervortraa :
»Unsere fet -eme Mar«- . — fttanlfuttei Alee : EUldt . SnsenblK ' nt

Litauer 6tt . 18. »DI« Ltrlluna der Scwrresibaflsn wm Labnraub . " — itckteu -
bet «: Iuaendheim Dossrltr , 22. Die Mädel » ak statten den Abend au ». — Neu-
Lichtenbera : Iuqendbeim Gunterstr . +1, April�eunbesprechuna . — Pa » k » w:
«ruupcnbeim Pankow , stisgnaenstr . 43. Riirnmc 5. SeimbcsPrechun «. Lebte
vorbereitunaril zur Ostrrfahrt . — SewerNchas ' ebai »: Eruppenbeim Snari -
ufer 24—26, Saal 11. Zebn - Minuten - Peferate . » Mein Perus, ' — SAönewridit
Iuaendbeim Zttederscköncweide , Berliner Etr . 31. Meanerisch « ( 9ewrrkübaft «n.
— Adler » bos: iluarndbeim Bismarststr , 1. d>ewerischakt «n und Arbeitsdienst .
»flickst . — Wcddina : gunrndbeim B lidenowbr . 6. n. „Tic freien Knorrk -
fchaftrn und ihre Oppoiltion . " — viteudr : Jugendbrim Karlsbors «. Trrskvw -
aller 4-l tstant - Eckmir) . LäSlilchrs Allerlei . — ltopruick : Srllnauer Str . ü.
Derbcveranstaltuna . Unsere Ostertabrt . lLichtbildcr . )

©.�uaenstaruvve
strsZenfra�erbonveS ver Anoesiellten

Heute , Diensta «, sind folarnde Vcranstaiwnaen : SlordweN : lluaend -
beim Lebrtcr Str . 18 - 19 . Wir erzäblen von unseren gabrten . �

Lickitenbera : Iuacndbrim Sunterstr . 44. Bun ' er Abend . — Der Sprech , und
Bewrftuua »tar bält ab 20 Ubr tu der Schule iTuruballe ) Barulbcr Strafe
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Die Heimatlosen .
Was tut der arbeitslose Landarbeiter In der Großstadt ?

Der arbeitslose Landarbeiter in der Grohstadl hat von der Tragik

der Erwerbslosigkeit vielleicht das grühte Teil abbekommen , weil die

Stadl mit ihm und er mit der Stadt so gar nichts anzusaugen weih .
Er hat kein Geld , kein heim , keine Angehörigen , keine Ortskenntnis

und damit — was besonders für die Grohstadt gilt — auch nicht die

notwendige Gewandtheit besitzt : darum liest man soviel und so ost ,

dah solch armer Teufel , der mit seinen ersparten paar Groschen in

der Stadt sein heil suchte , von irgendeinem Gauner bei ein paar Gia »

vier und seiner damit erwachenden Vertrauensseligkeit um alle » ge -
bracht wurde .

Krühjahrssaison ohne Arbeit .

Rationalisierung , Maschin « und Derufsüberfrenrdung durch Aus -

länder , das sind die drei Todfeinde des Landarbeiters und die Statistik

vom Januar 1931 weist 240 091 Erwerbslose , hiervon 85 KKV weibliche

Arbeitskräfte , im Deutschen Reich auf gegen 172 242 ( hiervon 75 394

»x- bliche ) im Lorjahr : also wiederum ein bedauerlicher Ausstieg . In

In Hauptsaison , der Erntezeit , zählt « man im vergangenen Jahre
55 000 Arbeitslos « und man befürchtet für die diesjährige Saison

nichts Gutes . Allerdings reduziert sich die Zulasiungsziffer für aus -

ländisch « Arbeitskräfte in diesem Jahre von 100 0V0 aus 50 000 , weiter

besagen die Bestimmungen , daß nur , wer schon immer ausländlsche »
Personal beschäftigte , hierfür in Frag « kommt , weiter , dah der
Rübenbau de » Arbeitgebers mindestens 25 Morgen betragen muh :

auch darf die Zahl der eingestellten Ausländer höchstens zwei Drittel

der im Borjahr genehmigten betragen . Dann schreiben die Bcstim -
mungen die Beschäftigung von 80 bis 85 Proz . weiblicher Arbeits -

kräfte vor ; trotz allem aber wird die Konjunktur am Arbeitsmarkt
immer trostloser ! hierbei spielen auch die durch Mangel an Mitteln
und geschwächter holzmarktlag « stark eingeschränkten Forstarbeiten
»ine grohe Rolle , und Holzarbeiter , die sonst ganzjährig Beschäftigung
hatten , sind froh , ein paar Wochen Arbeit zu finden .

Auf der Vermittlungsstelle ,
die zugleich Stempelstelle Ist, drücken sich scharenweise sunge ,

kräftige Männer herum und warten und warten . . . „ In früheren
Jahren muhten wir zur Saison Arbeitskräfte von den Nachweisen

für ungelernte Arbeiter entnehmen und heute sind wir nicht mal

imstande , unsere eigenen Leute unterzubringen " , erzählt der Beamte .

„ So in den ersten Tagen der Woche da geht es noch , da werden doch
noch so 10. 15 pro Tag untergebracht , sind es gar 20 , dann ist es

schon «in Haupttag , aber meist sind e» höchsten « zwei bi » drei ! " Am

» Eingang für Arbeitgeber " öffnet sich jetzt die Tür « , und
einer kommt herein . Wie elektrisiert fährt alles hoch , stellt sich in

Positur , drängelt sich ein wenig nach vorn , zeigt sein « kräftige Brust ,

sein blühende » Gesicht , seine arbeitsgewohnte Hand . Der BermUtler

verkündet : „ Ein Hausdiener wird gesucht . " „Ich , ich,
ich. Ich ", schreien all « durcheinander , hie Hoffnung belebt ihre trost¬
losen Züge ? Arbeit , Brot ! Und von den Dielen kann es doch mur
- in » inaig » «». rtKU . J>arxTi loinb »» mi - b - r rubip . fl » s - v - n sich und
stieren vor sich hin , ein paar ftchen in Gruppen und plaudern : da »

enge Zimmer , die stickigeLuft . dasneroenzermürbende ,
hoffnungslos « Warten bedrückt sie alle , sie möchten
hinaus in » Frei « und kräftig anpacken am Pflug , oder an der Harke ,
ihre Knochen regen und ihre Muskeln stählen . Stall dessen heiht es
untätig herumlungern und sich die Beine in den Bauch stehen : wer
noch Glück hat und Inhaber einer Stempelkarte ist , der weih wenig »
sten « warum er überhaupt da heraufkommt , aber nicht allen ist dies
beschieden . Abgesehen von der vielfach zu kurzfristigen Beschästigunzs -
dauer verstehen es gerissene Unternehmer auch noch , sich von den
Abgaben zu drücken , indem sie dem Arbeiter einreden , daß auch er
auf diese Weis « von der Abgabe der sozialen Lasten befreit ist : andere
wieder stellen dem Arbeitnehmer eine mangelhafte Arbeitsbescheini -
gung au », in der die Hauptsache , die Derdiensthöh «. nicht angegeben
ist , so daß er in keine bestimmte Unterstützungskategori « einzureihen
geht . Da bleibt dann eben bloß das bißchen Wohlfahrtsgeld . Und

! man will doch leben und Frau und Kinder auch . Da gibt es
! Familien mit vier , fünf und noch mehr Kindern ,

� Die keiner in Arbeit nehmen will , was sollen sie be -

{ ginnen ? Solang « noch ein wenig Erspartes da ist , wohnt man zur
Miete , aber sehr bald geht ' s dann ins A s y l. Di « S ch n i t t « r -

kasern « in Buch beherbergt wohl Frauen und Kinder , aber die
Männer mußten ins Asyl und die Frauen , wenn sie Arbeit suchen
wollten , immer erst in die Stadt fahren ; auch in Prenzlau Hot
man «ine sogenannt « „Schnitterrast " eingerichtet , ader die Leute

versprechen sich doch mehr Arbeitsmöglichkeit durch di « hiesigen Der -

mittlungsstellen und so zieht «» sie alle nach d«r großen Stadt .

Trostlose Quartiere .

Wer frisch zugereist kommt und also noch etwas Moneten besitzt ,
der wohnt „privat " . Rund um den Schlesischen Bahnhos
und hinter dem Alexanderplatz gibt es eine ganze Menge

solcher Quartiere . Preis pro Bett und Nacht 70, 80 Pf . bis 1 M.

Für Ehepaare und solche , „die es werden wollen " , 1,20 , 1,50 und

2 M. „ Der Menschheit ganzer Jammer faßt mich an " muß man

mit Faust sagen , wenn man ein solches Quartier zu sehen kriegt .
Don der Straße führen ein paar Stufen nach abwärts , dann kommt

erst links ein « Art Portierloge , wo der hausgeftrenge fein wachsames

Auge durch ein winziges Fensterchen gleiten läßt ? dann ein schmaler ,

stockfinsterer Gang , an dessen beiden Seiten sich verschiedene Türen

befinden und der auch mit einer Tür « abschließt . Länas der Gang -
mauer sind Schnüre gezogen , woraus armselige Wäschefragmente ,

I Laken , Kleidungsstücke , zum Trocknen hängen . Dumpf , moderig lst
die Luft , die Wände feucht und schwarz , denn längst hat aller verputz
das Zeitliche gesegnet . Die Zimmer selbst : trostlos , grauen¬
haft In ihrer Armseligkeit . In einem öden , kahlen , durch

zwei winzige Lämpchen notdürftig erhellten Raum , stehen sich je
fünf Bettchen gegenüber . Fast In sedem Bett liegt Mann oder Frau ,
obwohl es früh am Nachmittag ist . Sie rauchen , spielen Karten oder

plaudern . Was sollen sie auch machen , das kostet doch weni - sstens
kein Geld . In der einen Ecke steht ein kleiner eiserner Waschtisch , In

der anderen Eck « ein Kochherd ohne Einrichtung , kalt Ist ' s und finster ,
die Wände stockig , verräuchert , abgebröckelt alles Weih , wie häßliche
Narben wirken die vielen schwarzen Flecken . Im Nebenzimmer , von

der gleichen Szenerie , nur kleiner , qualmt einer dicke Wolken , die

Frau steht gebückt über einer winzigen Waschschüssel und versucht ,
einen Lappen von undefinierbarer Form und Farbe reinzukriegen .
Still ist ' s, fast wie in einem Gefängnis , keiner spricht ein laute «

Wort , sie dösen und flüstern und pusseln in ihrer traurigen Welt -

abgefchiedenheit , wohin keine Lust und kein « Sonn « , kein bißchen
Leben und Freude dringt . Unzählige Menschen Hausen hier , wie in
einem Amelsenhaufen geht es zu , Bett neben Bett , alles besetzt ; der
Boos muß «in überaus gute » Geschäft machen .

Di « kkeinen Kinder der Landarbeiter w« rden so gut wie gar nicht
bttrrut - , für SSuglinge besteht in den Dmeindet » vielfach keinerlei
Unterbringungsmöglichteit und di « Mutter , di « auf dem Felde ist ,
muß das Kleine unbeaufsichtigt in der Wohnung einschließen , ebenso
di « Kltinkinder . Die Temeinbefürsorgermnen sind mit ihren eigenen
Schützlingen so stark überlastet , daß sie sich der Fremden einfach nicht
annehmen können . Es müßten Kinderhorte geschaffen werden , wo

sich die Kinder unter Aufsicht aufhallen können . In aller sozialen ,
arbeitsrechtlichen und vor allem menschlichen Beziehung gill der
Landarbeiter immer noch als ein Wesen zweiter Ordnung .

Berliner Stadtbank am Ostersonnabend aeschlofle «. Oster -
. sonnabend , den 4. April , bleiben sämtliche Girokasien der Berliner

Stadtbank für den Verkehr mit dem Publikum geschlossen . Nur für
Wechseleinzahlungen wird in der Haupttasse , Berlin E. 2. Mühlen -
dumm 1, Erdgeschoß rechts , ein Schalter in der Zeit von 10 bis
2 Uhr geöffnet fein . Die Sparkasse der Stadt Berlin hall ihr «
Geschäftsstellen an diesem Tage gleichfalls geschloffen .

Lleberfall im Laubelißtiänds .
Lunger Arbeiter nachts niedergkschossea .

Als der Besitzer einer Wohnlaube in der Laubenkolonie Mär -

kifche Schweiz in der Greisswalder Straße , wie erst

jetzt bekannt geworden ist , am Sonntag früh gegen 4 Uhr vor fein

Häuschen trat , sah er zu seinem Erstaunen in einigen Schrillen Ent¬

fernung seinen zwanzigjährigen Sohn Erwin aus dem Boden

liegen . Er nahm an , daß der junge Mann betrunken war , rief eine, :

Bachbarn herbei , und beide schafjten den jungen Mann aus einem

kleinen karren nach der Wohnlaube und brachten ihn zu Bett . Da

sie kein Licht anmachten , merkte keiner der Männer , daß der junge

Mann angeschossen war .

Erst am Sonntagmittag erwachte Erwin aus der Betäubung
und teilt « seinen Angehörigen mit , wa » sich wirklich zugetragen

hatte . Danach war er in der Zeit zwischen 1?� und 2� Uhr nachts

nach Haus « gekommen . In dem schmalen Laubengang sei ihm «in

Mann nachgeschlichen , den er in der Finsternis nicht er -

kennen konnte . Da es ihm ungemütlich gewesen sei , habe er sich

umgedreht und wollte den Mann anrufen . Ehe er aber ein Wort

sagen konnte , Hab « der Schleicher auf ihn gefeuert . Der e r sl e

Schuß traf ihn gleich in die Brust , der zweite Schuß durch¬

schlug die l i n k e h a n d. Dicht vor der Laube der Eltern brach der

junge Mann dann zusammen . Von der Inspektion A der Kriminal¬

polizei wurde der Kriminalbezirkssekretär Smettons mit der Unter -

fuchung der mysteriösen Angelegenheit beauftragt . Die Feststellungen
ergaben , daß der junge Lückstödt im Wagen eines ihm bekannten

Droschlcnchaufseurs nach einem Lote »! an der Ecke der Wilhelm - und

Charlottenstrah « in Weißensce gefahren ist . Beide tranken hier zwei
Glas Bier und Lückstödt erwähnte , er wolle noch ein Mädchen ab -

holen , mit dem er vorher getanzt hatte . Sie war aber nicht in dem

Lokal , und Lückstödt und der Chauffeur ginge » allein fort . Zu Fuß
ist der junge Mann hierauf die Greisswalder Straße bis zum
Grundstück IIS entlanggegangen und dann nach links in das Lauben -

geländ « abgebogen . Was den Uebekannten veranlaßt hat , auf den
Arbeiter zu schießen , steht noch nicht fest . Es ist möglich , daß es

sich um den Racheakt eine » eifersüchtigen Neben -

buhlers handelt .
Di « Verletzungen des Lückstädi sind sehr schwer , besonder » des -

hatb , weil so lange Zeit verstrichen war , ehe der Angeschossene in

ärztliche D« l >andlung gelangte . Personen , die über den Schützen
etwa » aussagen können , werden gebeten , sich bei der Dienststelle C 5
im Polizeipräsidium zu meiden .

Die Verfassungsurkunde im Kosser .
Aus dem Verhör des Ookumentendiebes .

Zu der Aufklärung des Dokumentendiebstahls im Reichstag ,
über die wir bereit » ausführlich berichteten , erfahren wir , daß der
festgenommen « Stubenmaler Walter W ohlgemuth am Montag
eitigehend verhört wurde . - — — ■ — ' =■

Wohlgemuch behauptet nach wie vor , mit dem Diebstahl nicht ?
zu tun zu haben : sondern die Dokument « nur im Auftrage ob -
3 eh ast zu haben . Der Stlberd lebst ah l . der im Juli verübt
wurde , ist jetzt einwandfrei als in der Ztacht zum 28. Juli ge «
fchehen festgelegt . Wohlgemuch , dem es möglich war . im Reichs -
tagsgebäude aus . und einzugehen , hatte Zeit genug ,
sich nach der Oertllchkeit umzusehen . Die . Bilderlexika , die .
wie gesagt , in einem Ringoereinslokal am Oranienburger Tor auf -
gefunden und beschlagnahmt wurden , hatte der Maler dort für eine
unbezahlte Zechschuld als Pfand gegeben . Ashnlich verhielt es sich
mit dem Koffer , in dem die Berfaffungsurkunde
verwahrt war . Unter der Dorspiegelung , daß er ein Zimmer mieten
wolle , war er bei der Wirtin in der Wilhelmstraße erschienen , hatte
eine kleine Anzahlung gelesstet und seinen Koffer zurückgelassen .
Als der vermeintliche Mieter sich nicht sehen ließ , brachte di « Wirtin ,
di « von dem Inhalt des Koffers natürlich keine Ahnung hatte , das
Gepäckstück vis auf weiteres auf den Hausboden .

Wohlgemuch ist am Montag dem Richter vorgeführt worden .

Für Lene ist nun die nächste Zukunft gesichert , und ihre
Augen tun sich aus für das Land ringsum . Der Wind ist still
geworden und fortgegangen , nur im Wald hinten hat sich der
Saum seines Kleides oerfangen und rauscht . Der Mond ist
schon hoch genug , um im See sich spiegeln zu können ; aber
im See sieht das aus , als liefen immerfort Tränen über sein
gutes , großes Gesicht , stille Tränen , die langsam rinnen und
nicht salzig sind .

» Es muß noch ein Stein auf Daters Grab " , sagt Lene .
„ Einen großen , klobigen Findling sollte man nehmen .

Das paßt gut zu ihrem Herrn — zu ihrem Vater . Den
Namen könnte man selbst hineinmeißeln . "

„ Und auf die andere Seite einen kurzen Spri .
„ Auf einem ihrer Friedhöfe las ich m� „ inen , der mir

gefiel . Er hieß : Viel Tod . viel Leben . "
Der Spruch gefällt ihr ganz und gar nicht . Aber sie will

ihm eine Freude machen : „ Ja , den werden wir nehmen . Er
paßt auch so gut . "

Es klingt ihm wie eine Liebeserklärung .
Sie gehen heim . Als sie kurz vor Papendiecks Haus sind ,

sagt Lene nach einem Blick in die Spargelfurchen : „ Auf
Wiedersehen , Herr Schmitzer . Ich glaube , Sie müssen mich
setzt allein lasien . "

Gehorsam geht Herr Schmitzer .
Wie er nicht mehr zu erblicken ist . kriecht au « einem

Spargelgraben etwas Schwarzes auf Lene zu , langsam , un -
heimlich langsam , leise winselnd . Sie erkennt den sterbenden
Hund und geht ihm in der Furche entgegen .

Rolf will ihr die Pfote geben : als er sie hebt , fällt er
um ; seine drei Beine bleiben steif in der Luft , seine Zunge
sucht ihr « Hand : donn stirbt er .

Frieden zieht ein im Stubbenland : di « Toten sind tot .
und die Lebenden leben .

Ernte .

Der Friedhof liegt genau im Osten , da , wo das Stubben -
land in steiler Kante zum Bleeketal abfällt : der Zaun , den
die Siedler schon in der nächsten Woche aufgestellt haben , und
das harte Rechteck des Grabes heben sich schwarz vom Hori -
zonte ab . Wenn die Sonne aufgeht , sieht ee aus ; als komme
sie aus dem Grabe Papendiecks : als sei sie nicht jene Sonne ,
die überall und über allem scheint , sondern eine besondere
Sonne , ausgesandt von Friedrich Papendieck , um zu scheinen
über dem Spargel vom Stubbenland .

Am Tags nach dem Begräbnis ist sie zum erstenmal so
heraufgekommen , mit Strahlen , die so scharf sind wie Nadeln ,
die oben jede Wolke durchstechen und unten jeden Sand bis
in jene Tiefe von zwanzig Zentimetern , in der die Wurzel «
krönen braunschaüg warten . Immer bleibt es dann diese
selbe Sonne , zwei Wochen long , eine Sonne , die das Grün -
malen der Birten und das Blankputzen des Sees als Neben -
arbell betrachtet , die nur und nur nach den häßlichen Wurzel -
ballen sucht , sie so verwöhnt mit der Wärme ihrer Lieb
kosi ' ng. daß sich ihr am Abend , wenn sie geht, sehnsüchtige

f «
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Aufgehen schon zu grüßen .

weiße Arm « nachstrecken : Arme , deren _

_ _ _ _ _ _

faltete Hände bestimmt sind , das Gestirn in der Frühe
eine , spitzfingrig ge -

m

Ja , ein guter Wettermacher ist der tote Friedrich Papen -
dieck : gute und sorgsame Arbeiter aber sind die Lebendigen .
Noch ehe Papendiecks Sonne rotgefroren aus seinem Grabe
steigt , würzt Schornsteinrauch den milchigen Geruch des
Nebels , durch dessen kriechende Schwaden der Landarbeiter
Siegfried Schmitzer hüstelnd dem Besitztum Lene Papendiecks
zustapst . Stumm bleibt sein Pavillon zurück : aber in den
drei Häusern klirren die Küchen , knistern die Herde , schlürfen
die Kehlen . Es ist die gleiche halbe und doch gute Wärme ,
das gleiche halbe und doch gute Licht , der gleiche halbe und
doch gute Kaffee überall : wenn die drei Menschenpaare nicht so
verschieden wären , die Geräusche und Gerüche würden sie
nicht unterscheiden . Alle halten beim Trinken beide Hände
um die Emaillebecher gelegt , so daß die Handflächen warm
sind , wenn sie nach den Henkeln der Spargeltörbe greifen , so
daß die Fingerspitzen empfindsam genug sind , um die Schärfe
der Spargelmesser zu fühlen . Alle prüfen die Kall « der Luft
mit einem Hauch ihres Atem » , wenn sie hinaustreten : allen
tastet die Feucht « des Nebels im Nacken .

Immer , wenn sie die ersten Schritte getan haben , jeder
in seiner Furche , wird die rote Glut , die um Papendiecks
schwarzes Grab schwelt , zur Flamme : dann hebt sich der Nebel
und fliegt auf schweren Schwingen in Papendiecks Sonne hin -
ein und verbrennt . Er verschwindet schnell , denn kein Baum ,
kein Kraut , nicht einmal eine brockige Scholle halten ihn fest :
die Menschen haben am Tage zuvor die Oberfläche mit ihren
Brettern ganz glatt geklopft , und die Hügel aus gelbem
Sand sehen aus wie endlos lange Kästen aus Zement . Es
tut not , diese Arbeit sorgfältig zu verrichten : denn die Spargel -
pfeife , die ans Licht will , hebt kurz vor ihrem Aufstoßen den
Sand empor zu einem winzigen Hügel , den nur die Glätte
sichtbar macht : hier muß gestochen werden .

Frühe für Frühe schreiten die drei Menschenpaare die
Furchen ihrer Aecker entlang und halten Ausschau nach den
winzigen Hügeln im glatten Sand . Viermal haben sie es ver -
gebens getan : am fünften Tage aber schwingt die Anna
Maschke mit einem hellen Schrei etwas in der Luft , ihre
Aermchen zappeln dünn über dem klobigen Buckel : sie hat
ihre Hügel immer am sorgfältigsten geglättet , darum entdeckt
sie wohl als erste eine Pfeife , die ans Licht will . Aber schon
wenige Minuten später ruft es von Korns Acker herüber , und
wieder wenige Minuten später von Papendiecks . Die Sonne
vom Stubbenland hat in zehn Tagen einen ganzen Monat
Kälte aufgeholt : die Ernte beginnt sogar etwas früher als
üblich .

Wo der winzige Ning aus Sand sich zeigt : da setzen die
Menschen die Körbe neben sich in die Furche und bücken sich
oder knien nieder . Sie schieben mit ihren Händen den Sand
sorgsam beiseite , so daß der Spargelkopf frei liegt , eine weiß -
gefaltete Kuppel zartvlätterner Triebe . Weiter graben die
Hände , immer um die zerbrechliche Säule herum , ohne Hast :
denn viele andere , noch jüngere und also noch zerbrechlichere
Säulen umstehen die eine , fertig «, und sind alle auf dem
Wege ins Licht, und dürfen nicht verletzt werden . Längst
schon ist der Sand nicht mehr hell und trocken , ist dunkel und
feucht : da erst halten die grabenden Hände inne . Das
Spargelmesier wird an die Pfeife gelegt , es umhüllt sie halb
mit der Höhlung seines Stahls : schräg knirscht die Schneide
durch das weiße Fleisch , dicht über der Wurzel , und darf nicht
hineinfahren , darf nicht die Triebe der Zukunft töten .

( Fortsetzung folgt . )



Kulturverband der Sechshunderttausend
Freidenkerverhand soll nicht gemeinnützig sein !

Flughafen im Sommer .
Arbeitslosen - Konzerte . — Volksflugtag am Verfassungstag

Nachdem die Vorbereitungen für die Sonderveranfkal .

tungen , die die Berliner Alughasengesellschasl in den nächsten
Monaten in Tempelhos plant , abgeschlossen sind , kann zu -
nächst folgende Uebersicht gegeben werden :

Wöchentlich zwei - bis dreimal , voraussichtlich Dienstags . Don -

nerstags und Sonnabends , sind Konzerte . Die Kapelle wird sich aus

arbeitslosen Musikern zusammensetzen . Das erste Konzert ist
für Dienstag , den 21. April , in Aussicht genommen .

Anläßlich der V e r s a s s u n g s f e i e r am 9. August wird der

innner mehr Beachtung findende Volksflugtag durchgeführt ,
während am folgenden Sonntag , dem 16. August , im Flughafen
Teinpelhof der D e u t s ch l a n d f l u g des Deutschen Aeroklubs seinen
Abschluß findet . Zum ersten Mal « in Berlin wird am 6. September
die Deutsche Kunstfliigmeisterschast für Damen und Herren in

Tempelhof zur Austragung kommen . Schon jetzt sind bereits wert -
volle Preise für diese Meisterschaften gestiftet worden . Am lö . Sep -
tcmber feiert der Berliner Verein für Luftschiffahrt sein üOjähngcz
Jubiläum . Anläßlich dieses Jubliäums ist ein Massenstart von

Freiballonen vorgesehen . Am 1. Oktober , am Vortage des Geburts -

tags des Reichspräsidenten , wird , wie bereits im Vorjahre , ein

Reichswehrmonstrekonzert , verbunden mit einem Riesenfeuer -
werk , veranstaltet .

Ein besonderes Ereignis für die Berliner Bevölkerung werden

die in Aussicht genommen Zwischenlandungen des Luftschlffes „ Graf
Zeppelin " auf dem Flughafen Tempelhof sein . Verhandlungen der

Berliner Flughafengesellschast wegen Vorführung eines großen
Raketsnwagens stehen vor dem Abschluß .

Verleumden , kneifen , verschleppen .
Das ist die Tapferkeit der Kommunisten .

Zum vierten Male stand gestern vor dem Einzelrichter in

Moabit eine Prioatklage wegen Beleidigung zur Verhandlung , die

der Vorsitzende der Berliner Verwaltungsstelle des Deutschen Metall -

avbeiterverbandes , Genosse Max U r i ch , gegen den kommunistischen

Reichslogsabgeordneten Hein angestrengt hatte .
In einem unflätigen Flugblatt hatte Hein vor den

letzten Berliner Stadtoerordnctenwahlen den Genossen llrich mit den

gemeinsten Schimpsworten bedacht . Als Urich klagte , suchte Hein

zuerst hinter seiner parlamentarischen Immunität Zuflucht . Nach

Auslösung des Reichstages war Hauptverhandlungstermin auf den

12 . September 1930 , also zwei Tage vor der Neuwahl des Reichs -

tages , anberaumt . Wererschien nicht ? DertapsereVer -
l e u m d e r Hein . Drei Tage später war er wieder immun .

Die Aenderung der Geschäftsovdming des Reichstages machte es

möglich , daß ein neuer Termin auf den 11. März 1931 einberufen
wurde : die Genphnügung zur Durchführung der Strajvcrsolgung
war erteilt . Statt des Herrn Hein erschien aber ' ein — Ent¬

schuldigungsschreiben , wonach er sich als Reichstags -
abgeordneter auf einer längeren Agitationsreise außerhalb Berlins

befinde . Herr Hein muß von Berlin eine sehr merkwürdige Vor -

steltung haben , denn er wurde am gleichenTage in Weißen -
see und Reinickendorf gesehen . Der Termin wurde auf den
18 . März vertagt , Herr Hein war wieder nicht erschienen .
Der Vertreter des Genossen Urich , Genosse Rechtsanwalt Dr . Sieg -
fried Weinberg , beantragte die polizeiliche Vorführung .
Dem Antrag wurde stattgegeben . Der Polizeibeamte , der Hein vor -

führen sollte , teilte aber mit , daß Hein unauffindbar sei und sich

angeblich in der rumänischen Hauptstadt Bukarest aufhalte . Diesmal

hatte Hein von Berlin eine allzu grandiose Vorstellung . Er wurde

nämlich an diesem Tag « m der Ackcrstraße gesehen , und man wußte
bisher nicht , ' daß die rumänische Hauptstadt in der Ackerstraße
ansängt .

Gestern , beim vierten Tennin , war Hein endlich erschienen , um

Beweisantröge zu stellen , die neben dem Thema herlaufen . Nach
vergoblichcn Vergleichsoersuchen glaubte der Richter den Antragen

stattgeben zu müssen , setzt « aber für Hein eine Ausschlußfrist von

zwei Wochen zur ordnungsmäßigen Lieferung der Anträge fest . Die

Verhandlung wurde darauf auf den 29. April vertagt .
Verleumden , kneifen , verschleppen : das ist die Kampfmethode der

Radikalen , mögen sie sich nun Kommunisten oder Nationalsozialisten
nennen . Gleiche Brüder mit verschiedenen Kappen !

„ Verliner Beschaffungsami . "
Ab 1 . April neue städtische Dienststelle .

Die Gefellschafterversämmlung der Berliner Anschas -
sungsgesellschast m. b. H. hat in . ihrer gestrigen Sitzung die

Beschlüsse des Aufsichtsrats und des Magistrats . über die Auf -
1 ö fu n g der BAG . und Durchführung der Liquidation sanktio -
nrext . Vom l . April ab hoben wir nach den bekannten Beschlüssen
der Städtoerordnetenversanunlimg demnach ein „ B e rl i n e r . B e -

s ' chaffungsaml " als städtische Dienststelle , die der Deputation
für Handel und Gewerbe angegliedert ist .

Wie wir weiter erfahren , ist gestern der in der BAG . als Ab -

rnlungsleitcr für Chemikalien und Drogen beschäftigte kommu¬

nistische Stadtverordnete Dröll fristlos entlassen worden . Ihm
wird zum Vorwurf gemacht , seinen Dienst nicht gewissenhast genug .
geführt und Maßnahmen der Geschäftsleitung fa b o t i e r t zu haben .
Außerdem ist der Leiter der Lebensmittelabteilung , ein vorher bei
der Industrie - und Handelskamnier beschäftigt gewesener
Dr . F ranzen , plötzlich beurlaubt worden . Franzen wird ebeiss »
wie Dröll vorgeworfen , gegen die Anordmmgen der Gefchäits -
leitunz gearbeitet zu haben .

Märzfeier der proletarischen Lugend .
Eine gemeinsame Märzseicr veranstalteten im Theater am

Bülowplatz tue Sozialistische Arbeiterjugend , die

Freie Gewerkschastsjugend , die AfA - Jugend
und die Arbeiter - Sportler - Iugend Berlins . Den

musikalischen Auftakt brachte das Bach - Orchestcr unter Leitung
van Dr . Herbert . Dann folgte eine Darbietung des Sprechchors der

Jugendgruppe des ZdA , Märzgedichte , Bekenntnisse zur Gemeinschaft
dar Werktätigen , Dichterworte , aus denen das Gelöbnis aufklang , die

Freiheit des Volkes zu bewahren und zu verteidigen . In seiner An -

sprach « betonte Hans Müller von der Freien Gewerkschastsjugend ,
daß die Jugend von heute bereits morgen Träger der Idee , Träger
der Verantwortung sei. Was sie heute bekenne , müsse sie morgen
durch die Tat beweisen . Der März , Verkünder des Frühlings , erste

Verheißung kommender Reife , sei das Symbol dieser Jugend . Die Aus -

sührung oon <Z,zvkors „ Gesellschaft der M enschenrechte "

schloß die Veranstaltung . Dieses „ Stück um Georg Brückner " , Bild

einer kampfbereiten , nach Freiheit drängenden Jugend , die oh�r

scheitern muß . weil ihre Gefühlsverschwommenheit sie weder den De -

Die überragende Stellung , die der Deutsche 5 r c i -

deukerverband innerhalb der Sulturinternalionale ein -

nimmt , kommt im Geschäsisberlchk für das Zahr 1930 außer -
ordentlich stark und überzeugend zum Ausdruck .

Nach 25 jährigem Bestehen ist der Deutsche Freidenker -
verband der größte und festzefügteste Kulturoerband aller europüischsn
und außcreuroppäischsn Staaten . Zlllgemein als der „ Verband
der Sechs hunderttausend " bezeichnet , haben wir es hier
mit einer Organisation zu tun , die weder durch konimunistilche
Methoden noch durch irgendwelche Machenschaften der Gegner
unterhöhlt werden kann .

Der Beginn de - Berichtsjahres 1930 stand im Zeichen der Bor -

bcreitungen zur Verbands - Generalversainmlung , die
Ende April in Berlin abgehalten wurde . Die Tagung zeigte die

geschlossene Kraft des Verbandes , beseitigt « die Schlacken kommu -

nistischer Wühlarbeit und zeigte neue Wege kulturellen Kampfes .
Daß die Generalversammlung den richtigen Weg eingeschlagen , be -

weisen noch heute die Auslassungen eines Teiles der Kirchen -
Vertreter , die den Freidenkern jede kulturpolitische Tätigkeit über -

Haupt verbieten mächte . Der im Kampf gegen die Freidenker -
bewegung führende Dr . Algermissen ruft seine Anhänger zu
gesteigerter Aktivität auf : nicht die kommunistischen Organifa -
tionen , sondern der Deutsche Freidenkerverband ist ihm der gefähr -
lichere Gegner , der mit Hilfe der Gesetzgebung und des Staats -

apparates lahmgelegt werden fall . Unbeachtet sind diese Rufe nicht
geblieben : Die „ Gotteslästerungsprozesse " gegen
rührige und bewährt « Funktionäre — es wurden Strafen bis
vier Wochen Gefängnis verhängt — wollen kein Ende

nehmen . In der Frage der Körperschaftsrechte sind die

Verhandlungen auf ein totes Gleis angelangt . Die Aera Becker ist
noch immer nicht überwunden . Viel zu schaffen machte dem Ber -
band der seit Jahren laufende Steucrprozeß . Der Reichs -
finanzhof verurteilte den Verband am 28. Oktober 1930 zur Zahlung
der Körperschaftssteuer . Im Mittelpunkt der Urteilsbegründung
durch den Reichsfinanzhof steht die Auffaflnng . daß der „ Deutsche
Freidenkeroerband weder in bezug auf kulturelle
Betätigung noch in bezug aus die Bestattungs -
Versicherung als gemeinnützig anzusehen ist » nd

darum der Beranlagungspslicht unterliegt . Der Vorstand bchält sich
vor , auf die mehr als sonderbare Begründung noch näher einzu -
gehen . Ob und in welchem Umfange der Verband aus Grund seiner
Vermögenslage zur Zahlung herangezogen werden kann , unterliegt

gegenwärtig der Nachprüfung . Diese ungerecht « und harte Be -

lastung wird der Vorstand nicht ruhig hinnehmen .

Die agitatorische Betätigung der rein kommunistischen
Sonderorganisation ist gleich Null , ihre finanziellen Zustände sparten
jeder Beschreibung .

Die propagandistischen Aufgaben des Deutschen Frei -
denterverbandes wurden 1930 weiter gefördert . Ein Redakteur
wurde ha u p t a m t l i ch angesielli . Daß vom 1. April d. I . ab

der „ Freidenker " zweimal monatlich erscheint , ist ein

Zeichen der erstarkenden Kraft des Verbandes . Die Mitglieder -

bewegung weist leider eine hohe Zahl von Abgängen ( ins -
gesamt 57 926 ) auf . Auch hier macht sich die Wirts chafts -
k r i f e bemerkbar . Der Vorstand hofft diese Mitglieder nur vor -

übergehend verloren zu haben und wird ihnen beim Wiedereintritt
das größte Entgegenkommen zeigen . Der oon einer Treuhand -
gesellschaft erstattete Vermögensbericht zeigt eine nicht mi -
erhebliche Steigerung der Verwaltungsausgaben , die durch die Ver -

bands - Generaloersammlung und die Namensänderung des
Verbandes bedingt wurde . Zur Bilanz selbst kann mit Be -

sriedigung gesagt werden , daß ein Vermögenzzugang von
über einer Million Mark verbucht wurde . Das Rück -

lagenkonto des Verbandes beträgt heute Millionen
Mark . Die Durchschnitts einnahmen pro Mitglied stiegen von

4,15 M. 1926 auf 6. 47 M. 1930 . Auch diese Zahlen spiegcln d' e

fortschreitende Stabilisierung des Verbandes wider . Der Rück -

gang der B e st a t t u n g s k o st e n ist im wesentlichen darauf zu -
rückzuführen , daß die Erhöhung der Einöscherungs .
gebühren im Jahre 1930 voll zur Auswirkung kam . Die Koüen

pro Bestattung betrugen im Berichtsjahr 155,17 M. gegen 149,70 M.
1929 . Ein « sozialere Gebührenpolitil der Städte ,
Berlin nicht ausgeschlossen , wäre wohl am Platze .

Wie stark die Werbckrast des Verbandes ist , erhellt daraus ,
daß trotz Krise und behördlicher Schikane 43 000 neue Mit -

gl jeder dem Verbände beitraten .

griff der Freiheit noch den Weg zu ihr klar erkennen läßt , fand bc -

geisterte Ausnahme . Ost , wenn plötzlich aus dem Hin und Her des

Dialogs Weg und Ziel des walzrcn Freiheitskampfes sich formten als
Gegensatz zu den unsicheren Taten dieser „Gesellschaft der Menschen -
rechte " , erklang bei offener Szene lauter Beifall .

Millionenverrnögen verpulvert .
Selbstmord eines ungetreuen Rechtsanwalts .

Dresden . Z0. Dlärz .

3a München hat am Z4. März Rechtsanwalt Ber -
aar da Sa t a Selbstmord durch vcrlsifsen verübt , wie sich

.... t >«ld herausstellte , hat Kola ein ihm als vermsgensvcrnx - ll - r
anvertrauics Millionen vermögen restlos verbraucht .

Sala hatte bis zum -I. Oktober 1925 . in Dresden die Rechts -

anwaltsproxis ausgeübt und ist namentlich als Vermögens -
Verwalter in Anspruch genommen worden . Später ist er nach
München übergesiedelt , wo er ein luxuriöses Leben führte .
Semen großen Aufwand erklärte er damit , daß er den ' Posten eines

Syndikus bei ' der IG - Farben bekleide , der ihm 60000 Mark jährlich

einbringen Sola war sehr viele Jahre Verimigensvenaalter des ehe¬

maligen österreichischen Obersileutnarcs Haniel , dessen an sich
schon außerordentlich großes Vermögen durch seine Verheiratung mit

der als Wohltäterin bekannten Witwe Sophie Bau ingart noch
in erheblicher Weise vermehrt wurde und eine Vermögensverwaltung

notwendig machte . Nach dein Tode des Oberstleutnants Haniel beließ
Frau ' Sophie Baumgart - Haniel den Rechtsanwalt Sola in seiner

Stellung als Vermögensvenwaller . Sala hat das ihm entgegen -
gebrachte Vertrauen in schändlichster Weife mißbraucht . Auf Grund
des Testaments der ün Sommer 1930 verstorbenen Frau Baumgart -
Haniel sollte Rechtsanwalt Sola am 25 . März die Auszahlung
der Erbichaftsbeträgc vornehmen . Die Erben waren teil -

weise aus Wien usw . in Dresden eingetroffen . Als die Nachricht von
dem Selbstmord Solas «intraf , stellte sich auch heraus , daß das ganze
ihm zur Verwallung überlassen « Vermögen restlos o e r -

braucht worden ist . Eine Stiftung für arme Kinder , die Frau
Baumgart Haniel testamentarisch bestimmt hatte und die chr be -

sonders am Herzen lag , ist unmöglich geworden . Auch der Verein

für Krüppelhilfe in Dresden , die Kinderheilanstalt und sehr viele
andere Wohltätigkeitsoereine , die mit ähnlichen Legaten bedacht
waren , gehen leer aus .

Einheiiliche Verkehrszeichen .
Wichtige Abkommen für den internationalen Autoverkehr .

Die europäische vcrkebrskonfereaz in Genf hak am M an¬

lag drei wichtige Adkonntzm unterzeichnet .

Das erste Abkommen , das eine Vereinheitlichung der europöi -
schen Straßen Verkehrszeichen vorsieht , ist von Deutsch -
l a n d , Belgien , Dänemark , Donzig , Frankreich , Luxemburg , Polen ,
der Schweiz , der Tschechoslowakei und Südslawien unterzeichnet
worden . Die deutsche Regierung ljat jedoch nur unter Borbehalt
unterzeichnet . Das zweite Abkommen , das die steuerliche Bshand -

lang der im Ausland weilenden privaten Touristen -
wagen regelt , ist von Enzland , Belgien , Dänemark , Danzig ,
Luxemburg , Holland , Polen , der Schweiz und der Tschechoslowakei ,
jedoch nicht von Deutschland und Frankreich unterzeichnet
worden . Das dritte Abkommen , das die Regelung der Triptyk
( A u t o p ä s s e) bchandell , ist von Deutschland , Belgien , Eng -
band , Dänemark , Frankreich , Luxemburg Holland , der Schweiz und

Südslawien unterzeichnet worden . Das vierte auf der Konferenz
behandelt « Abkommen , das ein « internationale Behandlung der G e -

schäftskraftwogen vorsah , ist nicht zustande gekommen und

muß als gescheitert angesehen werden .

Gesellschaskssahrten zu Osten ». Wie von der Reichsbahn
mitgetekll wird , können während de ? diessährlaen Ofterssstes G « -

f ellfchaftssahrten mir Fahrpveisermäßigung uneinge -
schränkt durchgeführt werden .

Vorübergehende Schließung der Staalsbibtwthek . Wie der Amt -
liche Preußische Pressedienst mitteilt , bleibt die DtaatsMMtochek kx -

stürmrunzszeinäß ' vom � April , 12 Uhr » bis 6. April geschlossen .

Berlin als Bäberstabi .
Lieber sechs Millionen Bäder im Winter .

Während die „ Berliner Winlerbadesaifon " des

Jahres 1929 im Zeichen der außerordmklich schweren kälte stand .
die viele Stammgäste den städtischen lllarmbadeanstalten aus Furcht
vor Erkältung von den Bädern fernhielt , brachte das vergangene
Zahr den Berliner Hallenbädern Besucherzahlen , die noch über den
an sich schon sehr günstigen Ergebnissen des Jahres 1928 standen .

Insgesamt wurden an die Berliner Bevölkerung , die teils aus

Maogel an Badegelegenheiten im eigenen Hause , teils aus Liebe

zum Wasser und Schwimmsport regelmäßig die öffentlichen
Scr SiaM ( * « « %<« , 6 69T 000 Bäi - cc « Uzt Htf

verabreicht , gegenüber nur S8lj 000 im Jahre 7929 .
Von der " Gesamtzahl der verabfolgten Bäder « Msxl der größte

Teil mit rund 3 629 000 auf S ch w i m m b S d e r . In nahezu gleicher

Zahl wurden Wannenbäder ( 1 472 000 ) und Brausebäder ( 1830 000 )

verlangt , während sich die Nachfrage nach sonstigen Bädern ( russisch -

römische Bäder , sowie alle Zlrten von medizinischen Bädern ) mit

246 400 in mäßigen Grenzen bewegten . Die Benutzung der einzelnen

Bädergattungen noch Geschlechtern gestallet sich grundverschieden .
Wenn schon ganz allgemein betrachtet der Anteil des männlichen

Geschlechts an der Gesamtbesucherzahl mit 4175 000 Vertretern das

weibliche Berlin ( 2 205 000 Vertreterinnen ) um ein wesentliches

übertrifft , so äußert sich die Liebe der männlichen Bewohner
der Reichshauptstadt zum feuchten Element vor ollen Dingen in der

stärkeren Benutzung der Schrvimmbäder ( 2 337 000 männlichen Be¬

nutzungen stehen nur 1 292 000 weiblich « gegenüber ) , die willkommene

Geleoeicheit bieten , den Körper auch während der Wintermanatc im

T r a i n i n g zu holten .

Dafür ist wiederum der Anteil der weiblichen Badegäste an den

verabfolgten Wannenbädern ( 815 000 ) wesentlich größer alz

beim männlichen Geschlecht ( 657 000 ) . Brausebäder werden dagegen
von den Damen nur sehr wenig geschätzt , denn Mll 274 000 ver¬

abfolgten Bädern . dieser Gattung treten die Berlinerinnen dem

männlichen Geschlecht gegenüber , über das sich 1 056 000 Brausebäder

ergossen , stark in den Hintergrund . Nur in der Benutzung der medi -

zinischen und sonstigen Hellbäder hält sich der Anteil der beiden

Geschlechter mit 125 200 an Männern und 121 200 an Frauen ver¬

abreichten Bädern dieser Art ungefähr die Waage . Was endlich die

Benutzung der städtischen Badeeinrichtungen nach einzelnen Monaten

betrifft , so brachte der Oktober mit 643500 Badegästen den

Maximalbesuch , während die Zahl der verabfolgten Bäder mit ine -

gesamt 362800 im Juli auf ein Minimum herabsank .

Ekkehard Grimme verstorben .
Der zwölfjährige Gymnasiast Ekkehard Grimme , der

Sohn des preußischen Kultusministers , Genossen Grimm « , der . wie
wir gestern kurz mitteilien , aus dem Heimweg von dem Gymnasium
in Zehlet - dors unter die Räder eines Lastautos geraten war , yt
gestern abend leider seinen offenbar scknvercn inneren Verletzungen
im Hindcnburg - Kraiikenhaus in Zehlendorf erlegen . Dem Minister ,
der sich mit seiner Frau zu einem kurzen Erholungsurlaud nacb

dem Süden begeben hatte , mußte die Nachricht von dem Tod sein «?

Sohnes nach Bozen telegraphijch übermittelt werden : er hat sofort
die Heimreise angetreten . Der Fall ist um so tragischer , als es

anfangs gar nicht den Anschein hotte , als ob die Verletzungen des

kleinen Grimme tödlicher Natur waren .

Moderne Züge auf den Nordstrccken .
Wie dicReichsbahndirektionBerlin mitteilt , sind die

sechs ältesten elektrischen Züge ( Bsrfuchszüge ) der bdord -

bahnjtrccken ( Stettiner Lorortbohnhos — Bernau , - Oranienburg

- Kremmen ) vorläusig aus dem Verkehr gezogen und durch Züge

neuer Lau ort ersetzt worden . Die Reichsbahndirektion Bertin

hofft , damit den mehrfach tn dieser Richtung geäußerten Wünsche *

der Reisenden der Nordbahnstrecken entsprochen zu haben .
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Vier jugendliche Räuber .
Echnellschvffengericht an «Sielle des ordentlichen Gerichts

Bor dem Schnellschässengedchl Berlin - Milke — Vorsihender
Sireklor IN a s u r — ffcöeu vier Angeklagle : der I9jZhrige Werkzeug .
nillcher w. , der IZjährige Schlosser iL , der Zljährige Acbeiler v. .
der Zojählige Z' ürsorgezögliug Sclz . Vis aus den lehlcu sind die

oscr sengen Leute unvorbesirust . 2llle vier waren in der lehteu
Zeit arbellklos , w. , iL und 23. erhielten keine llnterstühung .

Am fi. Januar d. 3- wurde der Ingenieur I . — er hatte eben

erst als chausvzruxilter Mietgclder einkassiert — vor seiner Woh¬
nungetür in der Wallnertheaterstraße von drei Burschen
ü b e r s a l l e n. Zwei hielten ihm Pistolen vor , der dritt ' entriß
ihm seine Aktentasche mit lOZO M. Die Näubcr flüchteten u id ent -

kamen . Am 20 . Februar überfielen zwei Männer in Weißende « die

Buchhalterin Johanna K. , sie hatte für die Firma Ide in der Franz -
Joseph - Straße von der Bank Lohngelder abgeholt . Bon einem der

Männer erhielt sie einen Schlag über den Kopf . Der ander « ver -

siichte , die Tasche mit dem Oelde zu entreißen . Das Mädchen rief
um Hilfe und die Burschen flüchteten unverrichteter Dinge . Einer

der Uebeltäter wurde vxrhaftet : es war d&r lOiähriqe W. Sväter

verhaftete man auch seinen Komplicen und Halbbruder . Während
beide ihrer Aburreilung entgegensahen , stellte die Polizei W. ' s Täter¬

schaft auch beim Ueberfall in der Wallnertheaterstraße fest . Die

beiden anderen Räuber waren B. und Sch - , Helfer beim Ueberfall
war Zl.

W. mußt « für sein Kind Aliment « zahlen . Da er

kernen Rat wußte , beschloß er . den Hauptverwaltcr Jacoby zu be -

rauben . Er überredete B. und A. mitzutun , besorgte eine Schreck -

schuß Pistole und ein « unbrauchbare Selb st lade -

Pistole , bat A. , der im selben Hauie wie Jacoby wohnte , ihm

mitzuteilen , wann dieser wieder Mietgelder kassieren würde , und

rührt « am 6. Januar den Raubübersall aus . W. , A. und Sch . er -
hielten je 300 W- , A. 120 M.

lieber die Kindheit und Jugend , über die Oemohnheiten der

Angeklagten , über die Beschäftigung ihrer Eltern erfuhr man s o

gut wie nichts . Rur ganz zufällig äußerte der Angeklagte W. .
daß sein Vater der bekaimte Verbrecher W. sei. der etwa lö Jahre
Oefäitanis hinter sich habe und vor etwa anderthalb Jähren ' litl
Jnweliergeschäst von Friedländer , Uv�er den L' vden , ein J - nveken -
stück erbeutete . „Bielleicht ist meine erbliche Stiftung daran schuld

"

sagte der Angeklagte . Das Gericht verurteilte W. ? u einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis , Sch . zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis ,
B. zu einem Jahr und 2l . zu sechs Monaten Oesängnis . Ob dieses
Urteil zu hoch oder zu niedrig war , konnte man schwer entscheiden .
Da hätte man schon mehr über die jungen Leute wiisen und er¬

fahren müssen . Staatsanwalt und Vorsitzender schienen
sich ab « r mit dem wenigen zu begnügen . Man begrss
auch nicht , weshalb in diesem Fall ' das Schnellschöffengericht in Be -

wegung gesetzt werten mußle . Die Angellaoten waren nicht auf
frischer Tat ertappt , W. saß bereits einen Monat im Gefänqitis ,
feine Tat in Wsißenje « wird vor dem Richter des Iugewdgerichts
abgeurteilt worden . . . Weshalb ist da das Schnellgericht nicht am
Platze , wohl aber in diesem Falle ?

Beleidigirngsiheater .
„ Ein Hund kellt nicht — dazu sind immer zwei nötig .

Willst du das Leben kennen lernen , dos nackte Leben in ollen

seinen Kleinigkeiten , ohne Schminke und Puder , so begib dich nach
Moabit in einen der „Beleidigunos ' siäle . Du findest dort Gehässig -
keit , Neid , Mißgunst , Bosheit , menschliche Gemeinheit jeder Art und

Form in stärkster Konzentration . Du bewunderst den Richter , der
! das all . ' s Jahr für Jahr über sich ergehen lasien muß und wunderst

dich nicht , wenn ihm manchmal die Galle überläuft , er mit der Faust
aus den Tisch schlägt , sich mir den Händen an den Kops saßt , sich
die Ohren zuhält und am liebsten die Tür hinter sich zuschlagen
würde , um dos alles nicht mehr hören zu müssen .

Meist sind es F r a u « n , die einander gegenüben ' tehen . Klägerin
und Widerklägerin . Di « Ehemänner sekundieren . Der Richter ver -

sucht es mit einem Vergleich Es ist , als rede er init Mauern .

. chören Sie mal , ich werde Ihnen was jagen , es Hot doch gar keinen

Zweck , im Aerger jagt man doch verschiedenes . Di « Frau hat
zu Ihnen Hexe gesagt ? ! Dann hat sie Ihnen «Inen bestimmten
Körperteil gezeigt . Also , Sie wollen sich nicht vergleichen ? Und «in

ausgewachsener Richter , der 27 Jahre Recht sprich : , soll sich allen

Ernstes damit beschäftigen . � ( Die Beklagte wirft irgendein Wort

dazwischen . ) i n Hund bellt nicht , das gtbi ' s nicht , dazu such
immer zwei nötigt ( Die Klägerin sagt im bösen Tone irgend etwas
über die Beklagte . Die Beklagte erwidert . Beide wollen von einem

Vergleich nichts hören . ) „ Reizen Sie nickst so einen Menschen durch
Ihre Gehäisigkeit ( schlägt mit der Faust auf den Tisch , in höchsten
Tönen ) : „ Die Menschen sollen einander lieben , heutzutage gibt es
nur Haß . Wohl wieder eine Siedlung ( schaut in den Allen noch ) ,
natüüüürlich , Kolonie Freiheit — Freiheit , einander zu beschimpfe »
— Nachbarn sollen sich vertragen . Also , Sie wollen sich nicht ver -

gleichen ? — Schön , wollen wir verhandeln . Vis jetzt habe ich
mit Ihnen als Mensch gesprochen . Jetzt werde ich mit Ihnen sachlich
reden als Richter . — Vielleicht werde ich später mit Ihnen ganz
ruhig verhandeln ( sehr laut ) : Sie können mir nicht verdenken , daß
mir die Galle überläuft — ich habe auch gedacht , du mietest dich ein »

mal in eine Siedlung ein — so an der Peripherie der�Htadt — schöne
i Natur — himmlische Ruhe — wuichexvolls Lust — aber seitdem ich

ff

diese Abteilung habe , diese Kolonistensachen — , da sog « ich mir , Go: t

sei Dank , daß du nicht : n einer Siedlung lebst . Das ist der Fluch
des Armenrechts — es siele ja den Leuten gar nicht ein , in die zweite
Instanz zu gehen — aber « s lostet ja nichts , da kann man eben

klagen . Also schön , verhandeln wir . *
Dcr Richter verliest das Urteil erster Instant Angeklagte zu

10 M. Geldstraf « verurteilt , Widerklage abgewiesen , Urteil zur Ve : -

öffentlichung im örillchen Anzeiger . — „Natürlich , noch in die Zeitung .
Das kann ich Ihnen schon jetzt sagen , ich lasse nicht so einen Dreck

in der Zeitung veröffentlichen , es steht schon genug Unsinn darin . *

( Die Klägerin gibt zu verstehen , daß sie es auch gar nicht wünscht . )

„ Na , sehen Sie , Sie sind «ine ganz vernünstige Frau , das habe ich

gleich gesehen . Sonst sind die Vlunner die Permi lästigeren . Na ja . . .
Also jetzt wollen wir die Zeugen hören . * — Endlich kann in die Der -

Handlung eingetreten werden . Die Klägerin und die Beklagte legen
den Sachverhalt vor . Es sind zwei Nachbarinn « : , die eine wohnt
Nr . 13. die andere Nr . IK. die eine 20 Jahre in der Siedlung .
die anders 17 Jahre . Sie waren früher dick besreundet . Die in
Nr . 13 kann es der in Nr . 16 insbesondere nicht verzeihen , daß sie für
dies « Luft ist . Diesmal war der Anlaß zu den gegenseitigen Bc -

schimpfungen der bellende Hund , und ging eben dos gegenseitige
menschliche „ Gebell " los . Usw . usw .

Den Ausgang der Berhand ' . ungen wartet dcr Berichterstatter
nicht ab . Er suchte einen arideren Saal auf . . .

Kleine Versehen !
Sie aber wohl vermieden werden lönnen .

Vor einig «» Wochen berichteten wir über ein sehr bedauerliches

Verjchen . das tni�m Berliner Städtischen Kronkenhaus
fnr Ä e 0 u r r sy trf « in �ynrlorrenburg ' vorgekommen
war : Einem Ehemann , dessen Frau bei der in dem Krankenhaus
vorgenommenen Entbindung 1928 gestorben war , war im November

1930 , also 2 ' A Jahr « nach dem Tod seiner Frau , ein « von dem
Krankenhaus an diese Frau gerichtete Aufforderung zugegangen , sich
. zur Nachuntersuchung einzufmden . Einer Einladung des Dezernenten
des Eharlo ttenburzer Gesundheitswesens folzend , besichrignm wir
bald darauf das in Rede stehende Krankenhaus für Geburtshilfe .
Wir konnten folgendes feststellen : Di « für den betreffenden Ehe »
mann , dar sich inzwischen wieder verheiratet hat . sehr peinlich « Mit -
teitodZ an seine verstorben « Frau ist darauf zurückzuführen , daß
ein « an sich richtig « Eintragung in die Journale des Krankenhauses
vgn dem für hie Ausschreibung von Mitteilunzen Beauitragwn
übersehen worden ist . Dieses Versehen wurde zugegeben . Zugegeben
wurde ferner , daß das von der Redaktion des „ Vorwärts * über
den Berliner Stadtmedizinalrat nach Charlottenburg gerichtete
Schreiben liegen geblkben und nicht erledig : worden ist — auch
( jus Verschon , lieber die Entbindung selbst , die im März 1928 mu
dem - Tod der Frau endete , konnte uns erschöpfende Auskunsl erteilt
werden , aus der hervorging , daß die ärztliche Versorgung seinerzeit
vollkommen einwandfrei vorgenommen wurde . Es traten schwere
lumorhergese - hene Komplikationen ( unstillbare Blutungen ) auf , mit
denen jeder Arzt bei einer Entbindung rechnen muß und trotz aller
Bemühungen konnte der Tod nicht verhindert werden . Das Kranken »
hau » selbst befindet sich, soweit ein eiumaliger Besuch «in Urteil

zuläßt , durchaus auf der Hohe . Di « vielen Wöchnerinnen , die wir
Iahen , waren mit des Neugeborenen in bester Verfassung und fügten
sich oifenbar wohl und geborgen .

Wir . möchten aus diesem Anlaß , und zwar keineswegs nur au
die Adressen der Krankenhäuser , srudern an all « öffentlichen An -
stalten , Behörden usw . die Bit : » richten , daß , wenn ihnen die Presse
unter einstweiligem Verzicht auf Veröfsemlichmg die Möglichkeit

zu einer anderweitigen Erledigung eines Falles bietet , dieses Ent -
gogenkommen nicht dadurch zerstört wird , daß man , wie in dein

Revision im Kall Saffran .
Der Verteidiger des Angeklagten Saffran im Bartensteiner

Prozeß hat gegen das Urteil Revision eingelegt , aber nur insoweit ,
als Saffran wegen Mittäterschaft zum Tode verurteilt worden ist .
Die Revisionsschrift rügt , daß Saffran wegen vollende - «« Mordes
verurteilt worden ist , und behauptet , er könne nur wegen Bei -

Hilfe b e st r a f t werden , da nicht er , sondern Kipnick die tödlichen
Schüsse aus den Melker Dahl abgegeben habe und außerdem Saf¬
fran überhaupt nicht am Tatort gewelcn sei .

vorliegenden Fall , die Angelegenheit liegen läßt oder sie wie in
vielen anderen Fällen verzögert . Man sollte weinen , daß in vier -

zehn Tagen jeder Fall , der nicht ganz besonders kompliziert liegt ,
im Interesse des Publikums ausgeklärt werdcn kann .

Wildwest macht Schule .
Berliner Kaufmann in Köln vbenallen .

Köln . 30 . März .

In der letzten Nacht wurde auf der Militärringstraße ein Ver -
l i n e r Kaufmann , dcr mit seinem Auto für einige Augenblicke
anhielt , von zwei maskierten Männern überfallen . Diese zwangen
ihn mit vorgehaltenem Revolver , sein Geld herauszugeben . Sodann

versuchten die Täter den Wagen flott zu machen , nachdem der Kauf -
mann aufgefordert worden war , diesen zu verlasscn . Da der Wagen
von dsw Tätern nicht in Gang gebracht werden tonnte , wurde der
Kaufmann , « Icker unter Vorhaltung einer Pistole , gezwungen , chn
anlaufen zu lassen . Dann setzten sich die Täter hinein und fuhren
davon . Der geraubte Wagen wurde später von dem Landjägerposten
in Köln - Bocklemünd gefunden .

Märkische Verkehrs - unS Tourisienwünsche .
Der Brandenburgische B e r k eh r s v e r b o n d nahm

aus seinem diesjährigen Perba nbstaz in Potsdam unter dem

Vorsitz von Oberbürgermeister Fräßdorf Stellung zu verlchie�enen
märkischen Verkehrssragen . Der Ausschuß für Groß -
Berliner Vorort - Lerkchrs - und Tarifsragen tonnte von einigen von
der Reichsbahn zugestandenen geringen Verbesserung «: ! , die der
Oeffentlichkeit bereits bekannt sind , Kenntnis nehmen . Weit -

gehende Verbesserungen sind von dcr Reichsbahn , wie der
Bericht betont , nicht zu erwarten . Schwer ins Gewicht fällt
die Streickiung der Proomzmlsuboention für den Verband . In einer

össentkichcn Versammlung sprach dann Stadtbaurat Erbs - Branden -

burz über Siodlunzsproblcme der Gegenwart In längeren ebenso
sachlichen wie sachlichen Ausführungen erging sich Handelskammer -
synhikus Dr . Bauer - Brandcnburg über die Fernverkehrs -
straßen Deutschlands . An Hand außerordentlich inter -
cssaiUor Lichtbildkartenfkizzen kann « man sehr gut die Entwicklung
verfolgen , die der deutsch « Zlutomobiloerkehr bereits genommen und
die er aller Voraussicht noch weiter nehmen wird . Auch für
Berlin sind allerlei Profskte , besonders auch solche der U m -

gehungs - und Entla st unzs straßen vorgesehen , worüber

noch einmal besonders gesprochen werden nüißte . Zum Schluß
machte der Redakteur Walter Trojan - Berlin aus lang : ähriger
touristischer Erfahrung Vorschläge für eine Berbesserunz des llr -
laubs - , besonders aber des Wochenend . und Sonntagsverkehr » in
der Mark : er wünschte ein « bequemere und schneller « Beförderung
der aus Sonntagsrückfahrkarten Fahrenden , schlug eine Erweiterung
der Geltungsdauer der Sonntogsfahrkarten auf zwei Tag « vor und

trat für billigere Unterbringung und Verpflegung der Wockzeneno -
fahrer in den Gasthäusern der Mark ein . Der Redner sührte als

Gegenbeispiel die billigen Erholungsheime dcr großen Verbände

(z. . . P- . des . ZM . ) und das großartig ausgebaute System der

Wanderheime des Touristenverei us „ Die Natur -

freunde * sowie derFerienheimgenossenschastNatur -
freunde an . Weiter setzte er sich für energische Förderung
touristischer Wünsche ein , z. B. Fernhaltung des Autoverkehrs von

stillen Waldwegen und Freihaltung der Seeuser und warnte vor
einer Verödung der märkischen Landschaft durch radikale Abhvlzuug
schöiwr Baumalleen und alter Chausseebaumbestände . Oberbürger -
meister Fräßdors versprach , die hier gegebenen touristischen An -

rezungen und Wünsche im Verband durchzusprechen .

Sozialistische Arbeiterjugend GroS - Serlio
fftr Mete Ito W mjr i

***11« W thyhmfrr **» '
nbttlntmftt ' rHfifim .

a &tf - doin *

veffeakliche Kundgebung „ Gegen Wirkfchaflsnol und

Faschismus "
lintc . pünUlufi It ' /j Uhr. int ccaftcit Saal bex . tXeucn Welt *. SaTcnheibc .
Htth- . IT: 35Ol eenbemifc , 35. h. SB-, onb SnAsia Dicdrrich . Säwilich » Jointtt
mii &chißtn .

Treffpunkte der Gruppe « :
vraili «itB »»nri t »t : IS UBc SCerntotuIir . toUBnffft S»t ! ix ' z wir

RatämlTct Lor . — SübceSteit : 19 Uhr im Seim . — Rettlell , ts 18� Udr
Sieuleinlali . — ffetililit IT srb IX: wir BabnKsf S- rmanttitraBe . —
�ricir ' tfttdhc : Uhr Siöicttbitfi . — SiptBuSet Licrtet :
JS84 Udr 9"nt et Stekk .

-i»
ir . artcB; Srünaecn &e fs £eB bis cuf metltces lotjca SScr - ODUnma bei

Leims aus .
fflctlit6c »irt zgcbSwj, : 18 mtS ISZ- Ubr U- Babuiiaf Debdln «.

Dir B«Sböl »miI6i «n WrUSiber . DU vier brutichrn Wclftim ! » fflefi »
Bbltnuts , «arlsbab . Marirnbad , STranjcnsraji und »»vliti - schöi ' au haben für
die Eontmcrie fotfrfcifou i - infaiTtrdc - pora . bcitcn (ts to ' ien , imi die Bielen
( tJflf au » aller Serren Sijntet In der (icirofint pulen und kreundlichen Weise
tuio ' onpen .tu IBimer . gnletnafoncle irarilhi » und pekelltäiastlichs Bereu: »
ftnltunpen bieten auch dem Nichiturpaii »in euiserleienes Prppramm� Sdi
SaStfiur - Jxtte « dienen diese deutschen fluro «» dcr Tt ' Mnbtn Mentchbelt , feit
pabrbunderten werden fit allillbrNch oufflepiifit und iB ' H' onen Menschen haben
oiir jStito « und ( Scfuuiunp . aber cudi CrJioluttfl und Zcrftieuunp aefunb - u.
-üiusfilnftt und Bcaschuren über «arlsbad . Marienbad , graiuensbad und Tevlit . »
Lchönau find entweder durch die betre ' fenden - iurBerwaltunpen dder durch die
amiliche Surartauatunftsfielle im Deisebllr » der ZZapan Iiis MS� . Berlin
RW. 7, Unter de » Linden dt —SS. und durch sedeg Reisebüro erditl ' Iich.

Sine OstcräSerraschnnp , b' e Urrnd « tllr den par »eB Sommer schalitl Glück-
' ich» Liunden im Sonnenschein » um Wachenend , sieben Zbnen bevor , wenn
der PTrJtoia . Poffct Sie die catpen de» Wlliaps neriw ' fen Ihiiit ( Stutht b»' . X
di « Wlitschastatris , die böchki« Ansraniurnp aller Srafte crsorderi ig da ,
Bedükni » nach anrepender UnrerbaN inp um so prdfier . Derwepen soll ' n Sie
sich die Srsllllnup Kbreo lanppebep ' en Wunsel >e» nicht versauen . Da » bequeme
Sleetroiq . Snliem ermbailcht b' e Ansch- sfiinp de» unlibckrtrosfen . n Äosie - mod' ll »,
da » auzfirbi mit «in et - nanber ldandEosser und spiel : wie «in panre « Orchester ,
durch «ine Antablunp von 16. ö0 M. und Monatsraten van 12. 40 M.

Zu Sapenbcck , »u Sapenbcck : Sausend « und Abertausende laben am pefiripen
Montan da » berooreaaend « Broaramm m likrku » Carl Dapenbeck n de »
niedripen Preisen . Man beeile sich, da der girku » nur pant lur - e Seil in
Berlin weilt . Am beben Karten im Borverkaut besorpen . Di« Rachmitiap ».
»orftellunpen beoimien vünckUich IZIZ Uhr . dir Adendrorsiellunpen tot ! Ubr.
Da » ?«lt Iii put pebeuN. Dir riesipe Tierschau ist tiplich von 10 bi , 18 Ubr
durchpebend pliksnat .

ZUM OSTERFESTE
die . neuen farbigen Frühjahrsmodelle

SALAMANDER



Verreisen

Fahr - , Bett - , u Platz -
Karten zu amtlichen
Preisen ohne Auf¬
schlag im

REISE¬

BÜRO

HERREN - ARTIKEl » HANDSCHUHE LEDERWAREN BELIEBTE GESCHENKARTIKEL

Selbstbinder
reine Seide , mod . Formen in 1 00
neuen Dessins M. 1. 90 , 1. 45 , | •

Selbstbinder
gute , reine Seide , aparte Früh - 045
jahrs Neuheiten M. 4. 50 , 3. 50 , Zm 0

Oberhemden
unterfütterte Brust mit Kragen , 090
neue schöne Muster M. 3. 50 , Z •

Oberhemden
weiß , gut . Pop . , unterfütt . Brust , C90
2 Paar abknöpf . Mansch . 7 50 , 9

Oberhemden
Kragen , 2 Paar abKn . Mansch . , Q75
unterf . Brust neue Popel . - Must . S •

Herrenhüte
enorm billig , viele Farbtöne , O90
glatt u. gerauht M. 4. 90 , 3. 90 , Z, 9

Haarhüte
gute Fabr . , mod . Frühiohrsfarb . , C90
flach u. roulliert M. 9. 75 , 7 . 90 , 3 9

Herren - Anzüge
w. - Mäntel , Oberrag . Leistg .
durch Eigen - Fabrikation , 4 Q00
Hauptpreislagen M. 69 . 00 , •

Damenhandschuh Besuchstasche
künstl . Waschseide , Schlupf - Q f -
form mit Aplikation . . . . Pf . 7 O

Herrenhandschuh
Schweden imit . gute Qual . , mit q n
Druckknopf , gelb od . tbg . Pf . 7 Q

Damenhandschuh
Schweden imit . flotte Schlupf¬
form mit Verzierung . . • . M. Vi

aus marmoriertem Rindleder * �90
mit Vor - und Rückentasche fA. Z 9

Damenbeuteltasche
reich in Falten gelegt , volle ,
große Form aus Saffian B. M.

Besuchstasche
m. ostind . Saffian , hübsch . Ver -
zierg . m. br . Bodenfalte 24 cm

Damenhandschuh Unterarmtasche

4 »

6 «

97i

OST ER . KONFI

Glaceleder , Schlupfform , eleg . j 90
Ausfuhr . , farbig , schwarz - weiß jL\, G

Herrenhandschuh
Schlupfform , Ziegenleder , C50
waschbar , elegante Farben M. O •

o. gut . Vol ! ed . ,mod . Straussen -
lederpressung , Metallkader u.
hübschen Knopf 26 cm . . . M.

Besuchstasche
Rindleder mit Saffian besetzt ,
aparter neuartiger Verseht . M.

Nelkenseife
q� -

3 Stück Geschenkpackung Pf . / O

Geschenkpackung
1 Fl. Kölnischwasser m. Nickel - [ -
kapsei und I Stück Seife . Pf . 7 O

Wasch - Eau de Cologne
ca . 60 ° / Vi Ltr . M 4. 75 , V, Ltr . -i aq
M. 2. 75 , ' /. Ltr . . . . . . .. M. | »

Eleg . Zerstäuber
Flächenschliff mit großer Q00
Seidenquas ' e

. . . . . . . .
M O D

Echt Kölnisch - Wasser
Doppelflaschi
Forina Nr . 4

TÜREN

Osterhasen . 00
mit Kiepe z. Füllen 40cm hoch i »

Rieseneier aus Pappe ,
- jqq

26 cm feinstes Golddecor M. i O

Schierholzvase
Becherform , handgemalt . . Pf. 7

Doppelflasche Johann Maria OQO
. . . . . . AA* O

Kristall - Eier
säuerlich . . . . . . .Pfund Pf . 4 O

Dragee - Eier , �
gefüllt . . . . . . . . .Pfund Pf . OvJ

Fondant - Eier
6 Stück Pf . ZU

Marzipan - Eier 0/n .
on 5 Stück Pf . ZU

Schok . - Hasen
0 | -

an 6 Stück Pf . Z O

Vollmilch - Schok .
nc

Osterpack . ,1 00 grTaf�4Taf . , Pf . V O

Likör - Creme - Eier
nr

3 Stück Pf . ZO

Krokant - Eier
2 Stück Pf . o J

Rekord - Pralinen -
100

Mischung . . . . . . .Pfund M. | »

Tierfiguren
Kunstkeramik , groteske Fe - - 1 50
men . . . . . . .M. 4. 25 , 175 , | #

Blumenschale « 75
m. Tänzerin , weiße Fayence M. 0 •

Fotoplatten
9 * 12 Ortho - Hchthoffrel mit 180
Zwischenguß , Dtz . . . . . . M. i 9

Rollfilmtasche
für Apparat 6 * 9 cm , Vollrind - Q75
leder , glatt , samtgefüttert . M. O •

Prismenglas QO50
8 * 24 cm , m. fest . Lederetui 9

_
- ' — ■ ' -

_
' • -

_• ■
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3m iUmcn Hee Holte « I
tftfi�Sitsmtmmu :

S 100,30
Privatsach « de »

1. Stomp et , Friedrich . CHesredolleur des
»Borwckrts ' « -erlo « V. M. d. H, Berti »
EW. Ii«, Lindenslras » 3;

2. Vloeie , Tdooder , VeschüttsfüHrer de«-
seiden Periag «, Berlin EW. 08, Linden -
ftcaiie 3;

3. Ulrich , Fritz . Ziedotleur de« . . Neckar
in Keildronn . Friedtzotstroße 21;

4 Müller , Lnia ». Redaileur und Ve
meinderat . Hier. Dommstroße 37;

S. Anopper , Fritz , EeichiilissüHrer de«
„lüeclareitio " und Vememderai in Keil -
drann . Alle « 40. Prwotilitger

gegen
Iokob Mayer , Echriltleiter de« . Heil -

dronner Keooachter " in Ksiidronn .
Veisiinger Steige 12, Angeklagter

wegen Beleidigung durch die Piess «.

Das Amtsgericht in Keilbronn hat In
der Sitzung vom 23. Okioder 1030 an der
teilgenommen haben : Amtsrichter Witd
als Zimtertchter , Ooersetretiir Hücker als
Urtundsbeamter der SeichSstsItelle , für
Recht erkannt .

Der Angeklagte wird wegen eines Ber -
gehin » ber Beleidigung in Tateinheit
»Iii ü. Ier Nachrede tu der

Veidstrat « von fünfzig Reichsmark »
im Uneindringlichkeilstalle zu der Se -
tdngnisltraie ron zwölf Tage » sowie zu
den Losten de« Verfahren « einschließlich
der notwendigen Auslagen der Privat -
kläger verurteilt .

Die Privauiäger haben zulammen da »
Recht, de » ertennenden Teil de« Urteils
binnen >4 Lagen nach Empfang einer
Urteüsausfeztigung hier im . Neckarecho -
sowie im „Vorwiirls * in Berlin auf Kosten
des Angetfagten etann zumachen .

Ausge ertigt Heiibronn . den 24. No-
vemder igta . Seschäftsstelle de» Amts¬
gericht ». Obersetretiir . gez. Unterichrist
( Stempel . f Wllrtt Amtsgericht Heildrann .

Die es Urteil ist rechtskräftig . Heiibronn ,
den 26 März 1931 Geschäftsstelle des
Amtsgericht ». Oderletretär . ger Unter -
schrill . ( Stempel ) Württ . Amtsgericht
Heiibronn .

Die vom Ausschuß am 17. Oktober 1930
beschlossene Kassensatzung Ist am 16 Mär ,
15 !1 vom Oberversicherungsamt Berlin g»,
nehm gl worden . Die Satzung hat vom
28. OUobcr 1080 an Vliltigkett . soweit nicht
ein . e ne Bestimmungen auf Erund der
Rotoc ' Ordnung vom 26. Juli 1436 schon
fr her in ><ra!t ge reien stitS.

Bei dem technischen Personal bestimmt
stch die Lohnstuie von dem auf die 6>«>
nehmigung der Satzung folgenden Mon-
tag an nach dem Tatgelt . Vom gleichen
Tage an gei iiren Terrae , vardeiter de,
Stufe 8. Terra, , o' chleiser der Stufe 9 und
Terraz - oleger und Tisenbiegrr der Stuf « >0
an Der Absatz X des Z 32 tritt ebenfalls
mit dem ersten Mvniag nach erioigter Se-
nebmtgung in Kraft .

Drurfstück » de» Auszug »» au » der Satzung
sind vom IL April 1981 an IM Kastenlvial
zu haben .

Der Vonlan - l
der Oriskronkeiikaisc für du Maarer «

bewerbe zu Berlin .
H. Krüger . n » , «. Freund .
«arfitzenoer . Schrrftfühien

IkMeiüslSIWM - wZlik
Dianolag , de » 31. Atdr, .

abend » Ahr . im verdandohan « , |
Linienflrast « 83/83 , Parterre - Saal

Branchen - Versammlung
alier ( reigewemeclianiich
organisierten Former und

eerutsgonosson
Tagesordnung :

1. Die Lage der Arbeiterschaft in Zwß-
land . Referent : Dr. Otto München

2. Aussprache .
3. Die Lohnbewegungen in unserer

Branche
4 Aussprache .
Ohne Mitgiiedsbuch kein Zutritt .
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung

ist das Erscheinen aller organisierten Kalle-
gen dringend « Pflicht .

ftchlung . BetrieharStel
Die Betriebsräte - Zeitschrift ?tr . 8 ist

erschienen und kann gegen Vorzeigung der
Segitimationskarte de» Betrieb »rat »- Ob-
manne » in unserem Büro , ftimmer L.
täglich bi « 4 Uhr, Freitag » vi » 7 Uhr.
entgegen ienommen werden .

« » » - S - SSSKA
Unserem Benosten - Paar unb «S.

tangsührigen Funktionären w

| Albin and Alice Dörl |
� zu ihrer silberne » Sochzeit hiermit �
JO di « herzlichsten Glürtrvünsch »! P

vi « Genossinnen und Genossen
der 93. Aoteilung Neukölln .
» - » sidis » « » ec
f - nee��ee » « e� » - » - » iSs

Allen Benossinnen und Be»
nostcn , di« un » zur 2 » berhach . G
zeit und zur Zageadmeihe
unserer Grete « erfreut haben » �
sagen wir hiermit unferm herz -
lichsten Dank.

Eduard und lolse ZaAert J
SNMZtSS « » « CfifpCgCV

Nach langem schweren Leiden ver -
starb am 28. Biärz meine Frau , unsere
gute Mutter und Schwiegermutter

Ida Rücker
geb . Nicol

im SS. Ledrn »iahre
Hermann Rdcker
Frieda Torgow geh _ _ _
Else Torgow ged Höcker

als Töchter
Gustav RQcfctr als Sohn
llsai Torstaw , Otto Toigow

als Schwieg drsöhne
Lucio Qraeuer

Di« Einäscherung flndet am Mitt¬
woch. dem I . AvriL ihr/ , Uhr. im Kre-
maiortum Bertchtstratze statt .

Arn B. Hirz verstarb nach lenger KraokheU da »
Mitglied unseres Verstandes

Karl Jahn
Der Verstorbene gehörte seit dem Jahre 1910 un¬

serem Hauptbüro und seit 1920 dem Verbandsvorstand
als besoldetes Mitglied an . Während dieser langen
Jahre hat er , gestützt auf ein reichhaltiges Wissen , den
Interessen der Mitglieder und des Verbandes mit Energie
und vorbildlicher Pflichttreue gedient . Sein Andenken
wird in unserer Erinnerung fortleben .

Die Einäscherung findet am Mittwoch , dem 1. April ,
IB ' /jUhr , im Krematorium Wilmersdorf statt .

Deutscher Holzarbeiterverband
Der Verbandsvorstand

KLEINE ANZEIGEN
uuiiimniuiiiuiuuiimiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiniiiiiiiiiiiiniiiiiüiiiiiiiiiiuiiuiuiiiniiiiuiiuuiiiiniiiiiiiiiiiiu
Preise : UberschriFttwort 25 Pfennig « Textwort 12 Pfennig
Wiederholungsrobatt ; 10 mal 5 Prox- , 20 mal oder 1000 Wort ® Abschluß
10 Proz. , 200U Worte 15 Proz- , 4000 Worte 20 Proz . / Stellengesuche :
Oberschriftswort 15 Pf-, Textwort 10 Pf. / Anzeigen , welche für die nächste
Nummer bestimmt sind , müssen bis 4*/ « Uhr nachm . Im Verlag , lindenstr . 3,
oder auch in samtl . Vorwärts - Filialen und - Ausgabestellen abgegeben sein

verHaute n moosi

Am Sonnabend , dem 28. März , abends 8 Uhr ,
verschied nach langem , schwerem , mit großer
Qcduld enragenem Leiden mein lieber Mann
und guter Vater , der Gewerkschahssekretär

Karl Jahn
im Alter von 48 Jahren .

In tietstar Trauen
Frau Berta Jahn und Sohn Bernhard

Die Einäscherung findet am Mittwoch , dem
1. April , IM , Uhr, im Krematorium Wilmers¬
dorf , Berliner Str . 101/103, Start —Von Beileids¬
besuchen bitten wir höfl . Abstand zu nehmen .

Die Einäicherung des Genossen

Franz Schmidt
flndet nicht , wie angegeben , i « Are-
maiortum Gerichlstraße , fondern am
Mittwoch , dem 1. April 18 Uhr . im
Krematorium Wilmersdorf statt .

kI ! U tahl-
q. Holz- Betten kä- - - - - -- - -ttahlfnatn «Kind erb. , PoUtar, ChaiseL, an jaden. Tellfc

Katalog freC Rlaenmöbalfabrik Sohl CThdij

Danksagung
Allen Freunden und Bekannten .

welch, «erner lieben Frau
E« DrfI » a arnold

die letzte Ehre erwiesen haben , sage
ich meinen herzlichsten Dank

Zm Namen der trauernden Hinter .
blieben «» . .

. . . . . .

Wilhelm Arnold

Verzogen nach Rosenthalcr Str . 46
( nahe Bahnhof Börse )

Dr . Levy - Lens
Sexua arzl

Telephon : Weidend . nua 1044

Uhren
kauft man bei

Selnumte

Säadlrri
verschaffen sich gra .
flen Berdienst mit
Kurzwaren . Baster ,
klingen , Senkel ,
Sockenhalter . So-

, senlräger , Wäsche.
InSpfe , Micknmänfe

\ Seifen . Messer .
| Icimm«, Taschen .
ItUd ) «, Krowasten
Preiswerte Posten
vorhanden . Laaer -
besuch lohnend . La-
berfeld . Poch- Ecke
Mllnzftrafle .

Hie üungsstOcRB .
u/äs &ns usw .

1 venia qetragene
Kavaliergarderobe

vvn Millionären
Aerzten . Anwälten .
iTadelbaft billig »
Preise . EmvI- hI »
Taillenmäntel . Pale -
tot ». Fracks Smo-
ki ngs. «ehrvckan -
zü. ae. Losen �Svort -
Gr. hvelze . legen .
he. tskäufe in neuer
karderob ». Weite -
ster Weg lohnend .
Lotirrinaerst rii > Vi.
l T' tewt Bosen .
tdal -er Platz »

Kkimermänt ,
ffrUWaf »Mäntel

4�—» öettenlioff
6, —, n , ,
Rist «tnäuiel
sslei rr . Frise « . . . .
Motrellmiip . - ii Ledeiitulxen
34,- ' - . 44. —. Kleide rM
fpot . ib! .
chel. 6 oe ::-! i5.
Bahn- I . Br e. '

We
Backer � Bai '
tot ». Hlwer . vrad i-
volle st - mmgain
ouzllge

td: ele ihtils -
neuen

zllge.
käufe .
Serren - ard

Brillani . l .
Eold «a . ren
vrei ' en. '
Bolen ' h�il - :
Swienst : °, - 2031204.
Ecke stto ; - �thaier .
strafle . . Kein » Low»
bardwr

Uhkrl

US
Tor

oe�re.

Birke »olierie ,
Schlafzimmer

mit 2. Meter . An.
kleideschrank , 830 M.
komvlett . Möbel -
hau » Moritz Sir -
schowitz, Südosten ,
Tkalitzerstroste 26.
Lachbahn Koltbusser
Tor . Filiale : An-
dreasstrohe 30, gs-
genüber Markthalle

Vornehm «
gediegene Wohn-
mäbei . Kamerlina ,
Kastanienalle « 36.
Schlaszimmer373 . —;
Ruhebetten 25, —.
Rielenauswehl . Zgh,
lungserleichterung .

«chtuagl
Möbel - Schragerl

nnr
Kastaaienallee 43/49!

Loaderwochenl
bi »

fü - st - n Avrill
Preise di » zu
30 Proz . herab .
gesetzti — Jeder
mutz zuareisen . —
Einige Beisviele :
Schlafzimmer Ma-
l>aaor. i , Dirke .
Birnbaum , Kirsch.
bäum . Eich«, lom-
plett mit Frister .
toilette und Sei -

denvolsterstüblen
390 . —; Echiafzim -
wer, Nuflbaum .
373, —. Sveikezim -
mer mit Slasvi .
trine . Auszugtifd , u.

363 . —,
Lrrrenzimmcr273, —
Küchen. komvlett ,

istert und weist
. Bustbaum -

chränik «33, —äB, —.
—. Ertraangetot
eleganten , polier -

u Speise , und
chlafzlmmern —

. lles zu halben
-eeisen . Günstige

Gelegenheit für
Kastoläufer — auch

Folilung ».
erleiditerung . _

Gebraucht « Möbel
preiswert abzugeben
Biesenauswahl . MS-
bei- Magazin , Inva .
lib -nstr - tz « UL

Patentmatratzen
. Primifstma " . Mc.
tallbetten . Auflege .
Matratzen . Chaise -
longues . Walter ,

Etargardcrstrast «
achtzehn . KeinLaden

MU,! »-
inzillumems

Liukpianos ,
Mielviana » über .
au » preiswert .
Pianafabril Link.
Brunncnstratze 33 '

Piano , - Flügel .
Blescnlager . Bech.
stein . Bllllhner
Sieinwao . Echwcch.
trn . Ealonpiano »
273. - . 390, —. 423 . -
«edrauchie Abend -
rath . Potsdamer¬
straste 74

:|KOülgesi!Ciiei
Kahngebifl «,

Platinabfälle .
Queckstlber . Kinn -
Metall », Silber -
schmelz«. Goldschmel -
zerei . Christionat ,
KäpenIckerNraste 39.
Sallcstellr Adalbert -
straste . _ __

Slühstrumpfafch ,
kauft Blümel , El-
sässerstraste 23». v. li

Kollmann . Piano »,
gebrauchte . 300, —.
330, —. 41X1, —, 500, —,
580, —. 650, —. Neue
900, — an. Tonschbn .
dauerhaft , Garantie .
Teilzahtun . i . SW. 50 .
Leipzigcrstraste 5?
tSvitielk oioniiadeni

I, —
Mieipianos . König .
Bochumerstraste 27. '

liilMiM

Fsdri ' Zlist '

Fahrräder .
Teilzahlung monat -
lich 10 Mark . Dür -
lovp . Wittler . Tia -
mant . auch mit

Ballonreifen .
Sport - , Renn - und
Tourenräder 68 Mk.
Gebrauchte svvtt -
billig . Klein , Elmr -

Uoltenburg , Bis -
marckfirast « 82. _

*

«alloafatzrräder .
Brennabvi , Dia¬
manträder . »öricke .
räder . Multivler -
räder . Eivresträder .
Wittierräder . procht .
volle Bennmafchi -
nen . hodielegante
Damenräder , schnell-
lausende Touren -
räder . Winierpreis «,
monatlich 10, —.
Echlawe . Writunei -
fiersttoste vier .

Jeder Edel
zieht Bewerber mit

Cvrack ' kenutnlstcn
vorl Drum lerne
Sprachen in der
Berlitz Sck-ooi. Le. v-
ziger Straste iiO

Kurfürsten -
dämm 26». Einzel -
Unterricht . Kirkel.
Preisabbau : 10 ' k.

Techniiihe
Privatfchule Dr
Werner . Neaie -

rungsbaumeistcr .
Berlin , Neander -
straste 3. Maiebinep -
bau . Elclirotcchnil ,
Lochbou . Tiefbau .

Steinmetzfibute �Leiiunostechnik
td - Mark- Kurle .

in Mofchinetchret -
ben. Stenoaravdie .
Buchkühruna �" " a
Platt . Berlin - W- i .
mersdorf . Lohen -
zollcrnvlotz 12 U-
Badn - Station . �_

Abiwrium ,
Einjähriges Direk -
tor Dr. Fackelmann »
Anstalt . Lohen .
zollerndamm 198.

DeteUi - büro
Siafchel . Ehaussee .
straste 7? � f,nn '
fprcdjcr Weddin�
7886 Beobachtun¬
gen. Ermittelunaen .

iUuskllafle allerorts .
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Kommunalbanken im Krisenzahr .
Bericht des Sparkassen - und Giroverbandes . — Oeffentliche Bankenkonzentration .

Das Jahr 1930 war auch für die Sparkassen und Girozentralen
( Kommunalbanken ) ein Sorgenjahr . Dennoch wurden die Eeschöste

ausgedehnt , der Dienst an der Gesamtwirtschast erweitert und ver -

bessert , der finanzielle Nutzessekt erhöht . Der Jahresbericht
des Deutschen Sparkassen - und Giroverbandes und der Deutschen

Girozentrale gewährt in die kritische Wirtschaftsentwicklung des ver -

gangenen Jahres werwolle Einblicke .

Wirkung der Sepkemberwahlen .

Der Bericht des Deutschen Sparkassen - und Giro -

Verbandes stellt fest , dah die Sparkassen und ihre Bankanstalten
das Krisenjahr 1930 verhältnismätzig gut überstanden haben . Der

Ausgong der Septemberwahlen hat sich allerdings nur deshalb nicht

katastrophal ausgewirkt , weil Sparkassen und Kommunalbanken von

ausländischen Geldern nicht abhängig sind . Immerhin betrug der

Zuwachs an Spareinlagen bei den Sparkassen im Jahre

1930 nur 1383,7 Millionen Mark : er blieb also um 64l,S Millionen

hinter dem des Vorjahres zurück . Die zweite Hälfte 1930 war natür -

lich erheblich schlechter als die erste . Der Zuwachs ging im zweiten

chalbjahr 1930 im Monatsdurchschnitt auf fast ein Drittel zurück , was

natürlich auch mit der rückgängigen Sparfähigkeit , in der Haupt -

fache aber mit der durch die Septemberwahlen so katastrophal er -

höhten Unsicherheit und auch mit der besonders in den westlichen

Reichsgebieten festgestellten Flucht von Sparkapitalien ins

Ausland zusammenhängt . Dafür zeugt , daß der

Oktober 1930 den geringsten Einlagenzuwachs und den höchsten
Stand der Auszahlungen aufwies .

Jnteresiant ist . daß bei den seit zwei Jahren bestehenden sechzehn

öffentlichen Bausparkassen rund 23 000 Bausparverträge über

rund 137 Millionen Vertragssummen abgeschlossen wurden , woraus

bis Ende 1930 — 10,5 Millionen Baudarlehen zugeteilt waren . Durch

Zuführung von freiem Kapital hoffen die össentlichen Bausparkassen
die außerordentlich langen Wartezeiten verkürzen zu können .

Mitte 1930 ( Datum der letzten umfassenden Statistik ) waren von

sämtlichen Spareinlagen 46 Proz . in Hypotheken , 16,6 Proz . in

Wertpapieren und 15,9 Proz . in Kommunaldarlehen angelegt . 1930

wurden 650 Millionen Hypotheken neu begeben , die in erster Linie

dem Wohnungsbau zugute kamen . Der k u r z f r i st i g e

Wirtschaftskredit betrug Mitte 1930 nur noch ?0,4 Proz . der

Einlagen gegen 64 Proz . Ende 1924 . Die Sparkassen dürften hier
des Guten vielleicht schon zuviel getan zu haben .

Die Entwicklung der Girozentralen ( Kommunalbanken )
war natürlich erheblich durch die schwierige Finanzlage der Kom -
munalverbnnde beeinflußt . Eine erfreuliche ' Erleichterung der

Kommunalfinanzcn , besonders hinsichtlich ihrer Abhängigkeit von den

Banken , spricht aus der Tatsache , daß bis Ende 1930 rund eine

nkzfftfltyu fmimanätcr schulden tn

langfristige umgeschuldet

werden tonnten . Dabei haben die in fast allen deutschen Ländern

eingesetzten K r c d i t a u s s ch ü s s c sich als sehr wertvoll erwiesen .
Im Jahre 1930 haben die Girozentralen insgesamt 517 Millionen
neue langfristige Kommunalkredite gewährt : seit 1924 bcläuft sich diese
Summe auf 2,07 Milliarden Mark .

Zur Politik der Sparkassen und Girozentralen
macht Präsident Dr . Kleiner wichtige ergänzende Bemerkungen :
Obwohl die Preußische Staatebank ( Seehandlung ) weiterhin im Besitz
von 25 Proz . des Kapitals der Deutschen Girozrntrale Berlin bleiben

wird , hat man den mit der Staatsbank vorgesehenen zentralen Geld -

ausglcich , nachdem praktische Ergebnisse für beide Teile nicht zu
erzielen waren , bei der Preußischen Zentralgenossen -
schafts lasse verfestigt . Die enge Verbindung zwischen
Preußenkasic und Girozentrale Berlin kommt darin zum Ausdruck ,

daß in den letzten Tagen Dr . Klepper , Präsident der Preußen -
tafle , in den Aussichtsrat der Girozentrale und Dr . Kleiner sin den
weiteren und engeren Ausschuß der Preußenkafle eingetreten ist .

Mit der Deutschen Landesbantzentrale , dem

Finanzzentrum der Provinzial - und Kreisbanken im Lande , wird eine

erheblich engere Verbindung dadurch hergestellt , daß die Girozentrale

durch Ucbernahme des 20prozentigen Kapitalanteiles der Preußen -
lasse ihren eigenen Anteil auf 40 Proz . erhöht , was praktisch für
die Girozentrale die Herrschast über die Landesbanken -

zentrale bedeutet , da ein erheblicher Teil des Kapitals sich bei den

übrigen Organisationen des Giroverbandcs befindet . Die engste Zu -
sammenarbeit mit den Landcsbanken , die bekanntlich im Reiche viel -

fach mit Kommunalbanken fusioniert worden sind , ist damit gewähr -
leistet . Eine förmliche Fusion wird allerdings , wie erklärt wurde ,

nicht angestrebt .
Die Landesbankenzentrale ist nicht selbst Realkreditanstall , son -

dern auf den : Kapitalmarkt nur ausführendes Organ der emittieren -
den Landesbanken . Es ist aber angesichts der starten Stellung der

Sparkassen und Girozentralen im Realkredtt und auf dem Kapital -
markt sowie angesichts der drohenden Monopolisierung im
privaten Hypothekenbankwesen ernsthaft zu prüfen , ob
nicht , auch durch das Zusammenwirken mit der Landesbantzentrale

der privatkapilalistischen Blockbildung eine Sssenllich - wirlschaslliche
' entgegengesetzt werden muß .

Sehr energisch haben sich die Girozentralen dagegen gewehrt , dah
sie ihrerseits allein für die Finanzierung der K r i s e n s ü r I o r g e -

losten der Gemeinden geradestehe » sollen . Sie sind der Meinung ,
der auch die Sozialdemokratische Partei und der Städtetag Ausdruck
gegeben haben , daß die Lasten der Krisensürsorge und besonders der
kommunalen Wohlfahrt vom Reich und den Ländern mit über -
Nammen und aus laufenden Einnahmen ( nicht aber aus Krediten )
bestritten werden müssen .

Die Bilanz der Deutschen Girozentrale ( Kommunpl -
bank Berlin ) zeigt wieder eine erhebliche Ausdehnung der Geschäfte .
Sie Umsätze sind von 33,3 auf 34,6 Milliarden gestiegen . Die Bilanz -
sunme hat ( nach einer Steigerung um 110 Millionen Mark ) die

Milliardengrenze um 38 Millionen überschritten . Die zentral
gesammelten Gelder sind zwar gegen das Vorjahr um 25 auf 321 Mil -
lionen zurückgegangen . Dafür haben die langfristigen Anleihen bzw .
Darlehen um 104 aus 658 Millionen zugenommen ; davon sind 586
Millionen Anleihen ( wovon wieder 155 Millionen auf Auslands -

anleihen entfallen ) . Der Wiederkehr der Ende 1929 so fühlbar gc -
wordenen Liquiditätsstörungen ist cnergisch vorgebaut worden . Ob -

wohl die Einlagen um 25 Millionen kleiner sind , sind die flüssig
gehaltenen Mittel um 18 Millionen erhöht worden : die Laufzeiten
der am Geldmarkt verliehenen Gelder wurde verkürzt . Die Bestände

Die deutsche Girozentrale 1324 — 1930 ( in Millionen Mark )
1925 1927 1928 1929 1930

Kapital . . . . . .5,0 38,8 39,7 39,7 39 . 7
Bilanzsumme . . . . 197,7 641,3 889,3 958,0 1038,3
Anleihen . . . . . 0,9 312,0 475,5 506,5 586,1
Prioatkreditgeschäft . . 53,2 34,0 24,8 20,9 11,6
Umsatz Milliarden RM . 11,8 24,2 29 . 2 33,3 34,6

an eigenen Wertpapieren stich durch die günstigen Verkaufsverhält -

niffe des ersten Halbjahres 1930 um 45 aus 33 Millionen Mark ver -

ringcrt worden . Die kurzfristigen Ausleihungen wurden um 8 auf
180 , die Darlehen mit festen Laufzeiten um 103 auf 687 Millionen

erhöht .
Die G e w i n n r e ch » u n g ist günstig . Die Gesamteinnahmen

stiegen von 6,93 auf 8,11 Millionen . Bei den Geschäfts - und Ver -

waltungsunkosten zeigte sich ein Rückgang von 3,88 auf 3,58 Mil¬
lionen . Die Abschreibungen wurden von 0,12 auf 0,34 erhöht , die

Pensionskasse um neue 0,30 Millionen gestärkt . Es ergibt sich ein

Betriebsüberschuß von 2,47 gegen 1,61 Millionen , was einer Steige -

rung um etwa 50 Proz . entspricht . In die Gcwinnrechnung sind
diesmal auch 897 000 Mark aus Effenktcngeschäften eingesetzt , die

ziemlich genau der Steigerung des Betriebsüberschusses entsprechen ,
Die Sparkassen und Girozentralen dürften im ganzen

bester abgeschlossen haben als die Privatbanken .

Das Vertrauen zu ihnen blieb unerschüttert . Nicht

nur das . Im neuen Jahre sieht es so aus , als ob Sparkapital den

Sparkassen aus neuen Quellen zuwandert , wahrscheinlich

auch von den Privatbanken . Die Sparkassen haben recht daran getan ,
den Sirenenwünschen der Privatbanken nach gemeinsamer
Zinspolitik nicht zu folgen . Sie taten recht daran , an
dem Streben nach Verringerung der Zinsspanne , wozu auch die Un -

abhängigkeit bei den Debetzinsen gehört , zugunsten der Gesamtwirt -

schaft sestzuhatten . Das wird sich für die Volkswirtschaft , das muß
sich auch für die Sparkassen bezahlt machen . Konkurrenz in
den Zinsbedingungen ist nötiger als je.

200 Jahre Buderus .
Iubiläumsdividende von 4 Prozent .

Die Eisenwerke Buoerus A. - G. in Wetzlar , die in

diesem Jahr auf ihr 200jShriges Betriebsbestehen zurücksieht , schüttet
für das Jahr 1930 trotz der großen Schwierigketten im Erzbergbau
ein « Dividende von 4 gegen 6 Proz . aus . Der Umsatz des

Unternehmens verminderte sich im Berichtsjahr von 49,4 auf
33 Will . Mark , mithin um rund33 Proz . Ueberrafchend gering
ist demgegenüber der Betriebsüberschuß zurückgegangen , der um

noch nicht 7 Proz . von 5,13 auf 4,8 Mill . Mark gesunken ist .

Förderung und Absatz der Eisen st eingruben muhten
im Berichtsjahr um etwa 50 Proz . gedrosselt werden , während die

Förderung der Gruben im Durchschnitt um 12 Proz . uns der Kalk -

steinbrüche um 17 Proz . zurückging . Sehr hart ist die Beleg -

s ch a j t von der Krise betroffen worden . Zum Jahresende 1930

hatte sich die Gesamtzahl der Werksangehörigen gegenüber Dezem »
der 1929 von 6351 auf 4029 Mann , also um 36,7 Proz . , verringert .
Da die jährlichen Subventionen an den Siegerländer Erzbergbau
im letzten Jahr an die Bedingung geknüpft waren , daß die An -

fang August 1930 vorhandene Belegschaft um nicht mehr als 10 Pro -

zent abgebaut werden dürfe , hat der Buoerus - Konzern diese Bc -

stimmungen nicht eingehalten . Wenn die Verwaltung im Ge >

jchäjtsberjcht die Hojjnung qgsjpxtcht , daß die Subventionen trotz -
dem im laufenden Haushaltsjahr wetterfließen werden , muß von
Preußen und dem Reich gefordert werden , daß sie bei weiteren

Beihilfen aus den Geldern der Steuerzahler unnachsichtlich a u s
Einhaltung dieser Bedingungen vmn Sommer 1930

festhalten .

665 006 Wohlfahrtserwerbslofe in Preußen .
Neue statistische Erhebungen für Ende Februar .

Eine Statistik der Wohlfahrtserwerbslosen in Preußen wird

jetzt erstmalig in der . Statistischen Korrespondenz " bekanntgegeben .
Hiernach ist die Zahl der Wohlfohrtserwerbslosen seit Sep -
tember 1930 in ständiger Steigerung um rund 218000
oder 48,7 Proz . auf rund 665 000 Ende Februar
1931 angewachsen , so daß am letzten Stichtage auf 1000

Einwohner 17,42 Wohlfahrtserwcrbslose entfielen . Die Steige -
rung von Monat zu Monat Hot aber , nach Erreichung des

größten Ausmaßes im Dezember ( 57 333 ) und Januar ( 55 330 ) , im
Februar ( 25 470 ) , bereits erheblich nachgelassen .

Etwas über zwei Drittel aller Wohlfohrtserwerbslosen ( 456 162 )
stellen die aus der Arbeitslosenversicherung und Krisensürsorge
Ausgesteuerten . Rund ein Fünftel ( 140 481 ) der Unter -

stützten sind Personen , die in ihrer bisherigen Arbeitnehmertätigkeit
noch keine Anwartschaft auf Leistung der Arbeitslosenversicherung
oder der Krisensürsorge erreicht haben , während die sonstigen Wohl -
fahrtserwerbslosen ( erwerbslos gewordene Selbständige , nicht ver -

sicherungspflichtige Angestellte ) rund ein Zehntel ( 68 465 ) aus -
machen . Bemerkenswert ist , daß der Zustrom von ? l »sgest «uerten
im Februar stark nachgelassen hat .

Schwieriger Spielwarenexport .
Wachsende amerikanische Konkurrenz .

Wie der Reichsvcrband deutscher Spielwarenindustrieller mitteilt ,
ist im Jahre 1930 die Aussuhr deutscher Spielwaren
wertmäßig von 120,9 aus 105,9 Mill . M. gesunken . Diesem
wertmäßigen Exportrückgang von 12,9 Proz . steht jedoch nur ein

mengenmäßiger Rückgang von 463 000 auf 431 400
Doppelzentner , also « inAusfallvon6,4 Proz . gegenüber . Es

zeigt sich also , daß reichlich die Hälfte des wertmäßigen Export -
rückganges &if den durch die Krise bedingten Preisabbau entfällt .

Bemerkenswert gut hat sich auch im Berichtsjahr der euro -

päische Markt für Deutschlands Spielwarenexport gehalten .
Europas Anteil konnte fojsiir von 59,9 auf 64,5 Proz . des

gesamten Exports an Spielwaren erhöht werden . Ins -

gesamt nahm der europäische Markt Spielwaren im Werte von

68,4 Mill . M. aus , wovon der Löwenanteil auf England entfiel .

Großbritannien allein taufte 1930 163 400 Doppelzentner im Werte

von 36,6 Mill . M. , also annähenkd 55 Proz . der m Europa ab -

gesetzten Spielwaren . Es folgen Holland mit 5,88 Mill . M. an zweiter
und Frankreich mit rund 5 Mill . M. an dritter Stelle .

Demgegenüber ist auf dem amerikanischen Kontinent

die Ausfuhr der deutschen Spielwarenindustrie wertmäßig um
23 Proz . und mengenmäßig um 18 Proz . gesunken . Bei einigen
mittel - und südamerikanischen Staaten wurde infolge polttischer Un -

ruhen die Ausfuhr bis zu 50 Proz . und darüber ge -
drosselt . Die zunehmenden Absatzverluste in Nord - und Süd -
amerika sind hauptsächlich auf die nach dem Kriege stark ausgebaute
Eigenproduttion in den Vereinigten Staaten mit gleichzeitig ein -

setzender Hochschutzzollpolitik zurückzuführen und aus die verschärste
Konturrenz der Vereinigten Staaten in Südamerika . Welche Be -

deutung der Spiclwarenproduktion in den USA . - Staaten beizumessen
ist , wird aus der vom Enquetcausschuh festgestellten Tatsache er -
sichtlich , dah die Spielwarenproduktion der Vereinigten Staaten mit
jährlich 340Mill . M. weitaus an der Spitze marschiert ,
während Deutschland , das vor dem Kriege über die Hälfte der Welt -

Produktion besaß , mit einem jährlichen Fnbrikationswert von
220 Mill . M. weit zurückgedrängt ist .

Zahlungsausschub für den Fürsten pleß .
Bis zum 1. Oktober 1931 .

Ende verganyenen Jahres ist der schlesische Magnat und Konzern -
bescher Fürst Pleß in ZahlungssäMierigtciten geraten , die bei
dem ausgedehnten Bergwerks - und Fabrikenbesitz von Pleß eine

große Anzahl von Lieseranten und anderen Gläubigern in Mit -

leidenschast zogen . * r-ft
Da ein Konkurs nur unter schwersten Verlusten für di ?

Mass « der Gläubiger durchgusühren gewesen wäre , war zunächst bis

zum 3t . März dem Konzern Zahlungsaufschub bewilligt
worden . Auf der gestrigen Gläubigcrsitzung ist nun ein weiterer
Zahlungsaufschub biszum 1. Oktober d. I . zugestanden
worden . Wie der Gläubigerausschuß aus dieser Schung mitteilte , ist
die Situation bei den Pleßschen Stick st off werken Wal -

denburg sowett geklärt , daß die Betriebe zur Zeit wenigstens
ohne Zuschüsse weiterarbeiten . Ueber die Höhe der Quote konnte

noch nichts mitgeteilt werden , da ein allgemeiner lieberblick über den
Status des gesamten Konzerns , also der Waldenburger Bergwerks -
A. - G. , und der übrigen deutschen und polnischen Besitzungen des

Fürsten Pleß , noch nicht vorliegt . Ferner wunde mitgeteilt ,
daß in die Waldenburger S t i ckst o f f w e r k e A. - G. bis

zur Inbetriebnahme etwa 23 Millionen Mark gesteckt worden sind .
Hierfür wurden bereits 10,9 Millionen Mark Hypotheken eingetragen .
An Passiven sind insgesamt 24,2 Millionen Mark vorhanden , dar -
unter 11H Millionen Mark unbezahlte Baurechnungen .

An der Abwicklung der Pleß - Sanicruug nehmen außer Ber -
tretern des Reiches und Preußens führende Industrielle unter
dem Vorsitz des Generaldirektors von der Porten ( Reichsaluminium -
werke ) teil . Es ist gelungen , die zur Abwicklung notwendigen Kapi -
talien teils durch Bankkredite , teils durch Berkäufe aus dem Pleß -
besitz — wie die Abstoßung des Bades Salzbrunn an den Preußischen
Staat — auszubringen . So sei es bisher gelungen , die Gläubiger
vor unüberlegten Schritten zurückzuhalten und einen Konkurs z- u
oermeiden , der von schwerwiegendsten Folgen für die mit dem Pleß -
Konzern verbundenen Wirtschaftszweige begleitet fein mußte .

Kein Siaatsbankeroti surAeusudwales .
Oer Bund wird zahlen , aber Neusüdwales auch verklagen .

Der von Erdbeben so schwer heimgesuchte australische Bundes »

staat Neusüdwales hatte zum 1. April die Emstellimg der Zins »

Zahlungen für englische Anleihen angekündigt . Das wäre der Staats -
bankrott gewesen . Für den australischen Bund hat der Bundes »

Ministerpräsident jetzt erklärt , daß er für die Zinszahlungen gerade »
steht . Er wird aber auch die Regierung von Neusüdwales verklagen
lassen , weil sie gegen die australischen Gajetze gehandelt hat .

Aach der Herrschast die Beiriebssührung
AEG . „ pnchW Apparatefabrik Or . Paul Meyer .

Das elektrisch� Apparategeschäft bei der bekannten Berliner

Spegialsnbrik D r. Paul Meyer A. - G. muß auch im letzten
Jahre recht gut gegangen sein , denn die Gesellschaft ist in der Lage ,
für 1930 eine Dividende von 6 Proz . gegen 8 Proz . im vorher -
gehenden Jahr « auszuschütten . Seit zwei Jahren steht das Unter -

nehmen unter dem beherrschenden Einfluß des AEG . - Kon -

z e r n s , der jetzt durch einen neuen Vertrag auch die Betriebs -



sührung des Werkes übernimmt . Wie der Geschäftsbericht mitteilt ,
hat die AEG . die Anlagen unter Uebernahme sämtlicher Vorräte
vom 1. Januar d. I . ab gepachtet und ihrem eigenen Fabrikations -
Programm eingegliedert . Auch der Vertrieb der Werksfabrikate wird
künftig von der AEG. - Organtfation durchgeführt .

Für die Aktionäre der Dr . Paul Meyer A. - T. ist j >er Vertrag
mit der AEG . in den gegenwärtigen unsicheren Zeilen zweifellos e i n
gutes Geschäft , denn die vertragliche Pachtsumme sichert ihnen
auch in Zukunft eine jährliche Dividende von 6 Prozent .

Versicherungssparbriefe .
Die neue ( Sterbefallversicherung veS Allianz - Konzerns

Der Allianz - Verficherungskonzern hat eine neue
Form der Lebensversicherung geschaffen : den Versicherungssparbrief .
Es handelt sich dabei um eine einmaliae Anlage von 100 Mark , für
die von der Versicherungsgesellschaft nach zehn Jahren oder nach dem
Tode des Versicherten , falls dieser früher eintritt , ein Betrag
von 160 Mark zurückgezahlt wird . Die Verzinsung stellt sich —
unter Einrechnung von Zinseszinsen — im Erlebensfall auf etwas
weniger als 5 Prozent . Der Erwerb eines Versicherungsfparbricfes
erfolgt ohne ärztliche Untersuchung , der Versicherte darf aber beim
Erwerb nicht älter als S0i4 Jahre sein , und wenn er im ersten Jahr
des Versicherungslaufes stirbt , wird den Erben nur der eingezahlte
Betrag zurückgezahlt .

Die neue Versicherungsform stellt für die Versicherungsgesellschaft
zweifellos ein gutes Geschäft dar . Denn sie verzinst eine
Daueranlage mit weniger als S Prozent , während sie selbst al ?
Gegenwert fest verzinslich « Anlagen mit mehr als 8 Prozent Effekten -
Verzinsung erwerben kann . Der Spielraum von mehr als 3 Prozent
jährlich ist als Risikoprämie für den Ablebensfall sicherlich sehr
reichlich .

Wichtiger als die geschäftliche Seite der Sache Ist aber Ihre
allgemein - wirtschaftliche Bedeutung . Die Allianz
ist bei der Schaffung der neuen Versicherungsform von der Beobach¬
tung ausgegangen , dah der unaufhörliche Wechsel der Konjunktur »
schwankungen und die häufige Wiederkehr von Perloden der Massen »
arbeitslosigkeit vielen Spar » und Versicheningslustigen den Abschluß
einer regulären Versicherung mit ihren regelmäßigen Prämien »
zahlungen unmöglich machen oder zumindest erschweren . Di « «in -
malige Anlage eines bestimmten Betrages kann hingegen eher eimnal
in Frage kommen .

Gegen die Verknüpfung des Spargedankens mit dem Der -

sicherungsgedanten in dieser eigenartigen Form ist grundsätzlich nichts
einzuwenden . Wir find aber der Auffassung , daß für die
breiten Massen der Bevölkerung diese schwerfällige Anlageform mit
ihrem verhältnismäßig großen Minimalbetrag von 100 Mark viel
iveniger in Betracht kommt und weniger erstrebenswert ist als die
Kombination regulärer Spareinlagen mit dem Versicherungsschutz .
Man könnte sich z. B. vorstellen , daß die Sparkassen ihren
Einlegern die Möglichkeit geben , eigene Versicherungssparkonten an -

zulegen , auf die in beliebigen Zeiträumen und in beliebiger chöh «
Einlagen gemacht werden können , die für eine bestimmte Zahs von
Jahren gebunden sind und für die im Todesfall ein Versicherungs -
aufschlag nach bestimmten Normen gewährt wirb .

. hier scheint uns eine wichtige Aufgabe der Sparkassen zu liegen .
die um so dringlicher ist , als die Sparkassen die Konkurrenz der
neuen Versicherungsform vielleicht bald zu spüren bekommen werden .

Neue Großmühle der GEG . in Mannheim .
Mit der vor 314 Jahren in Magdeburg in Betrieb genommenen

Großmühle der GEG . wurde der erste Versuch in der Eigenpro -
duttion auf dem Gebiete der Müllerei gemacht . Im vorigen Jahr
war es der GEG . möglich , auch die beiden Mühlen in Duisburg
und Bochum , die den Vereinen „Eintracht� , Essen , und „Wohlfahrt� .
Bochum , gehörten , zu übernehmen . Nun kann über die Jnbetrieb -

nahine einer Großmühl « in Mannheim berichtet werden . Dieser
neueste Produttivbetrieb der GEG . stellt einen weiteren beachtlichen
genosfenschastlichen Erfolg dar .

Die Gesamtleistung der Mühle beträgt 200 Tonnen Ge -
treibe in 24 Stunden , und zwar hat die Weizenmühle eine Leistung
von 1S0 Tonnen , die Hartgrießmühle und Roggenmühle eine solch «
von je 25 Tonnen . 46 Walzenstühle der Weizenmühle , 10 Walzen »
stuhle der Hartgrießmühle und 8 Walzenstühle der Roggenmühle
oerrichten den Mahlprozeß .

Die Anlage kann zur Zeit als der schönste und modernste
Mühlenbetrieb Deutschlands gelten .

30.
anlassüng des Reichsmimsters sür Ernähi
Eosin - Röggen in Verbindung mit Kariosselflocken nur noch im Ver -
hältnis von 1 : 2 ab , d. h. , bei einem Bezüge von einem Teil

Roggen müssen zwei Teil « Kartosselflocken mit »
gekauft werden . Die bisherigen Preise und das bisherige Verhältnis
zu den Gerstebezugsscheinen bleiben bestehen .

Bremer Deschimag - werfl will weiter entlassen . Die Arbeits »

Verhältnisse bei den Bremer Wersten haben jetzt einen kaum
noch zu überbietenden Tiesstand erreicht . Di « Deschimag ( Deutsche
Schiffbau - und Maschinenfabrik A. - G. ) , in der neben der Weser -
werft auch die Teklenborg - Betriebe aufgegangen sino und die in
guten Jahren über 16 000 Mann beschäftigte , hat heut «
noch2000 Mann Belegschaft in ihren Betrieben . Im April
sollen 200 Beamte entlassen und den übrigen das Gehalt um
10 Proz . gekürzt werden . Wenn sich der Auftragseingang nicht
bessert , stehen weiter « A r b e i t « r e n tl a s s u n g e n bevor .

Einsendungen für dies « Rudri « sind
■ « Clin « « W. Lindenllraß » 3,

parieinachrichien für Groß - Berlin
stet » »n da » Beztrtesekretaeiai
S. Hoi, i Zrenoen recht », zn richte »

Beginn aller Veranstaltungen 19� Uhr , sofern
keine besondere Zeilangabe ! — ( SB . — Sreisvorstaad . )

Heule . Dienstag . 31 . ZNärz :
1. Ätei «. Erweitert « »V. - SISnna im Lokal Dodrahlaw . SwinenrSnder Str . 11.
>. Kreis . 20 Uhr Areisnertreterocrsanrmluna im Viltariagarten . Wilbriw »-

aue 114 —113 . Stellungahm « ,um Parteitag . Mitgliedsbuch und Mandats .
karte legitimiert .

S8. Abt . Tic SBcsirlafüfim werden an die Mitteilung des Odmanncs Mr
die Bildungsarbeit und an die sa»ialistischen Elternbeiräte der Abteilung
heule , Dienstag , erinnert . Die Lassierergeschäfi « Übernimmt ab l . Avril
unser Genosse Walter Danschke , Lcbuser Str . 5. < Mr die Begirksfllhrer
täglich ausser Dienstags und ssreitags . l

80. Abt . Gemeinschaftliche Sissung der Bezirke 3 und Z» laut besonderer
Einladung .

118. Abt . Eissung der Sruvpen » und Strossenfährer im Lgkal Sartmann ,
Jrenemstrasse .

Morgen . Mittwoch . 1. April :
3. Kreis . 1Z. Zahlgrnppe . Deutscher isreidenkerneeb - ud. GrupvenfunMonär -

ssssung bei «assube . Renaler Str . 10.
8. Abt . Jung « Parte ' qenossen . Jugendheim Genthiner Str . 17, Zimmer 3.

Thema : . Sowjetrussland " .
0. Abt . Sissung der Zeitungskouunissson bei staber , Stcphansir . 11.

28. Abt . 20 Uhr erster Aussvracheabend der iilngeren Parteimitglieder de!
Bartcldt , Wäriher Ecke Rnkcsrrassc . Achtung , Kreisdclegiertel Mandate
heut « am Saaleingang .

43. Abt . DiskuMonsadcnd der süngerrn Parteigenossen . 20 Uhr bei Rohde ,
Dieffenbachstr . 80. Bortrag Uber Marxismus .

31. Abt . lsuiirionärsshung bei Zamin , Sophie - Gharlotte - Etr . 88.
81. Abt . Bildungsgrurv « jüngerer Parteigenossen fällt aus .
82. Abt . 20 Uhr ssunitionärlituin « bei Cchellhase , Ahornftr . 1Z».
88. Abt . 20 Uhr ssunktwnärssgung bei Quandt , Moittestr . 81, Ecke chinden .

burgdomm .
84. Abt . 20 Uhr iei Lehmann , Kaiser - WilI ( «lnu >Sir . 26—81, ssunttionärsstzimg .
91. Abt . Abrechnung beim Genossen Jung , Lermannstr . 10.

102. Abt . Wichtig « ssunitlonärfihung bei Sass.
103. Abt . 20 Uhr bei Blochwiss , Park . Ecke berrenhausstrasse . ssunktionärssssung .
124». Abt . 20 Uhr bei Draber , UHIandstr . 18, ssunktionärssssung .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde Groh - verNn .
Die Kreis « werden gebeten , die Anzahl der » aMarlen zur Reichskonseran »

der Geschäftsstelle ,u melden .
Rcstfallen - Prob « zur 10»Iahrrs »ssei «r am Zireitag , dem 10. April , von17 bis 18 Uhr , in der NtUIt - Schutl . Letzter Ablieferungstermin fitr die Aus .

stellungsarbeiien Mittwoch . 8. Avril , ab 16 Uhr.
Kreis Mitte . Helfersissuug heute abend Elifabeihkirchfir . IS. Di « Karten

stir die lO- Iahres - lleicr mlissen abgerechnet werden . — Gruppe Friss Wille .
Leute abend ? ote - lsallen - Ausfprache im Jugendheim Köpenicker Str . 02. Don-
nerstag fällt der Gruppenabend wegen der Osterfahrt ans . Der ganze Kreis
trifft ssch zur Ofterfahrt Donnerstag , 12 Uhr. Stettiner Borortbahnhof .

Krei , Rculölln . Gruppe Kalke. Leute wichtige Kahrtbelprechung um 17 Uhr
rm Leim Treptower Strosse lnicht Schulet . — Gruppe Lichtkampfer . Leute um
17!<ä Uhr im Keim Ganghofcrftrasse IungfaKen und R»t « Kalken .

Gruppe rempelhof . Mittwoch . 1. April . 18 Uhr , Lelferssssun «. 19 Uhr
Elternoerfammluna der Reltfalkengruppe im Seim Ecrmaniaftrass « von 18 bis
10 Uhr. Eingang Göhstrasse .

Krei « Eharlotteuburg . Rote Kalken . Mittwoch letzte Besprechung der Osscr »
fahrt . Abfahrt Donnerstag . 16 Uhr, Bahnhof Iungfernheide .

Sterbetafel der Groß » Berliner Partei - Organisation J

Zranenveraaslalwngea .
14. Krek». Mittwoch , 1. April , 18 Uhr . im Darteibllro , Kuldaskr . 33—SO,

Sitzung der Abteilungsleitcrlmien .
a . Abt . Mittwoch , 1. April , 19M, Uhr, bei «roll . Utrecht «, Str . 21: UZebens .

weg von KoN Marx " . Referent : Genosse Bormann .

Das Svnntagsprvgramm brinzt einen auspezeichneten Vortrag
Hans Pohlmanns „ I m Lande Fritz R e u t « r s " . Es ist eine
Glosse über die Zeit der Fürstenherrlichkeit zur Zeit Reuters , eine
Schilderung der mecklenburgischen Verhältnisse und nicht nur ver
m«ckl «nburgischen , die fast wie «ine Groteske anmutet . Pöhlmann
gibt die Wahrheit über die Fürsten und über die gesellschaftlichen
Stützen der Thrönchen , er sieht diese Institutionen mit oen Augen
de » objektiven Historikers . Felix S t ö s s i n g e r setzt seine Reihe
über Verdi fort . „ Duett b « I V « r d l " ist das Thema . Stöfsinger
spricht nicht wie ein Fachmann , sondern wie ein Mensch , der den

ihaltlichei
«in und entwirft ein Bild von dem künstlerischen Aufbau der Duette .
Prachtvolle Platten illustrieren die Ausführungen . Im Abend -
konzert singt der bekannte französische Tenor Louis Graveure
Puccini und Wagner . Diese große , baritonal gesäibt « und vor »
bildlich kultiviert « Stimme kennt keine Erregunoen . Sie flutet
immer ruhig dahin , sie steigert sich nicht dramatisch . Der Klang
bezaubert , aber u fehlt zur letzten starken Wirkung die Ausdrucks .
kraft . Dann zwei literarisch « Leranstalturozen . De ? Dramatiker
Dietzenschmidt wird mteroiewt und Dr . Christian , liest
Dietzenschmidts Novelle „ 1812 " . Diese Dichtung , die das Sterben
eines französischen Soldaten , seine letzten Visionen in den Etswüsten
Rußlands
ein großt
Gibt Dietzenschmidt . . . -
spitzung . so schildert Llfon » Paquet gelockert , in epischer
Breite .

Der Vortrag „ Romantik der Maske ' am Montag bleibt bei
historischen Tatsachen , bei ihrer Aufzählung stehen . Er zeigt den
Wandel der Vühnenmaske , aber er geht nicht tiefer und untersucht

auch nicht , warum dieser Wandel eintrat , lieber die Wanllungs -
sählgkeit de « Schauspielers werden nur Andeutungen gemacht . Man
bleibt cm d«r Oberfläche . Dagegen sucht Dr . W a g « n b a ch in

seinen Ausführung « » zu „ Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten durch
Siedlung ' das Wesentlichste herauszuarbeiten . Neben d«r Arbeits -

zeit ist die Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten das Wichtigste , um
die Wirtschoststris « zu beheben . Arbeit und Arbeitsplätze entstehen
durch Neusiedlungen . Die Latifundien des Großgrundbesitzes müssen
zerschlagen und besiedelt werden . Neue Städte wären aus diesem
Boden zu gründen . Dadurch könnte endlich der Lodenreform -
artikcl der Reichsverfassung Erfüllung finden . Aus dem Training
des Willens beruht das Wunder d«s Glücks . Die » ist das Leit -
motio des Vortrages Dr . Ernst Rothes „ Giück haben . . .
Uebungssache ' . Bewußte Entwicklung des Willens und der Eha -
ratteranlagen , Hebung d« s Glücksgefühl » durch suggestiv « Methoden
sind Stationen auf dem Wege . Groth « vermeidet den ernst «n Ton
des Wissenschaftlers , er ist eher ein Plauderer , der die Ding « dem
Hörer in leichter Form und auch mit Humor unterbreitet . Die
Abendveianstallung ,/Ein Mensch mit Büchern und Schollplatten ' ,
an Stelle des erkrankten Fred Hildenbrand von Edleff K ö p p e n

geleftet , dient «her der Bildung , der Belehrung , als der Unterhol -
tung . Sie sucht ein Kompromiß zwischen diesen beiden Sphären .
Eine Schallplatt » mit einem Gm , d« s Brandenburgischen Konzerts
eiwa regt an , in Büchern über Bachs Persönlichkeit und Kunst noch -
zulesen und damit da « Bild Bach « zu vervollständigen . Diese n « ue

Beranstallung ist interessant . Es wird darauf ankommen wie sie
sich weiter entwickelt . r . Lad .

12. Kreis . Unser treuer Genosse , der Kreisleiler Karl Bofme , Treitschie -
ssrasse 15 ist nach länaerem Leiden verftveben . Ehre seinem Andenken . Tag
und Zeit der Einäscheruno werden noch bekanniaeoeben .

27. Abt . Unser Genosse Kritz Strauch , Tstader Str . 13. ft verstorben . Elire
seinem Andenken , Einäscheruno Mittwoch , 1. April , 17' /4 Uhr, im Krematorium
Gerichtstrasse . Wir bitten um reoe Beteiliouna ,

34. Abt . Unser lieber Genosse Kranz Schm dt. Am Bolkshaus 1, ist oer -
starben . Ehre seinem Andenken . Einäscheruno Mittwoch . 1. April , 18 Ubr, im
Krematorium Wilmersdorf . Wir bitten um rege Beteiligunfl . ( Also nicht
Serichtstrasse . )

102. Abt . Am 25. März verstarb noch lanocm Leiden unser Genosse Erich
Karl . Ebre seinem Andenken . Di - Trauerfetee hat bereits am Montaa statt -
oesunden . — Am 28. Mär , verstarb unser Genosse Kurt Golz«. Ehre seinem
Andenken » Einäscheruno heute , Dienstaa , 81. März , 18V6 Uhr , im Krematorium
Baumschulenweo . Wir bitten um reo « Beteiliouno .

125. Abt . Am 28. März verstarb nach lanoem Leiden unsere GenaMn
Ida Ritcker . Rennbahnstr 23. Ehre ihrem Andenken . Einäscheruno Mittwoch ,
1. April . 12H Uhr , im Krematorium Gerichtstrass «. Wir bitten um reo «
Beteiliouno .

181. Abt . Unser lanaiährio - s Mitolied . Genosse Wilhelm Stessen , Waldow .
strasse , ist nach lanorr Krankheit verstorben . Ehre feinem Andenken . Ein -
Lscherunq am Dienstaa . dem 81. März . IS Uhr, im Krematorium Gericht -
strasse. Reo « Beteiliouno mird erwartet .

Vor <räge,VereineundVersammlungen .
Reichsbanner . . Schwarz - Rok - Gold " .

GektblMsftelle : Berlin £ 14 Sebastian »! 87 - 88 So' 2, Tr.
Diensta «, 21. Mär, . Kriedrichehal ». 20 Uhr Bersammluna bei Mar
Graubner , Bolotstr . 26. Wichttoe Taoesordnuno . Lichtenbera iOris -

verein ) . Zum Saalschutz der SPD . 18 Uhr Sammeln aller Kameraden in ihren
Lokalen . Gustav Tempel an bekanntrr Ecke.

Berliner Zither - Elub . Dienswo . 20 % Uhr , Utbuuosabend im Etubhaus ,
Ohmstrosse 2. _ _

Allgemeine Wetterlage .

30 . März >193�abds . fei

Skwol kenlos , 9 heiter . Ghalb bedeckt

�wolkig , • bedeckt * RegenAGn�eln
«SckBeftgNeM,TtGewilttc@Wn( fatlle

Ein umfangreiches kräftiges Hochdruckgebiet liegt jetzt mit

seinem Kern über Südskandinavien . Es beherrscht das Wetter in

einem großen Teil « von Europa . Kalt « orktische Luftmassen be¬

herrschen immer noch das Wetter in Deutschland . In Ostpreußen
und in einem Teil « Schlesiens herrschte selbst mittags leichter Frost .
Di « südrussische Depression dehnt sich nach Westen aus , so daß «»

in Mitteleuropa im Bereich kalter nördlicher Winde sehr kühl bleiben

dürste . Auch sür Mittwoch ist noch keine Erwärmung in Aussicht ,
da vom Eismeer immer noch Störungen nach Ruhland hineinziehen
und auf ihrer Rückseite kalte nördliche Luftmassen nach Süden ver -

srachten .
4°

wetteraussichlen für Berlin . Größtenteils heiter , nur in d « n

Mittagsstundsn zettweise stärker bewöltt , weiterhin sehr kühl . —

Für Deullchland . In Ostpreußen unbeständiges Froltwetter , noch
etwas Sqnee , im übrigen Reiche noch größtenteils nocken , aber
Uhr fiihf

KARLSBAD MARIENBAD
FRANZENSBAD TERLITZ - SCHÖNAU

AUSKÜNFTE DURCH AUE REISEBÜROS ODER DURCH DIE KURVERWALTUNGEN DER 08CENANNTEN BÄDER



Waller Wieckauer : 3
Der Mime von heute , den Gastspielverpflichtungen noch den

verschiedenen Teilen des Reiches führen , läßt durch seinen Agenten
einen Schlastvagenplatz bestellen , besteigt um Abend den Zug und

ist am nächsten Morgen an Ort und Stelle . Er begibt sich in «

Theater , wohnt einer Durchsprechprobe bei , macht am Nachmittag
einen Rundgang durch die fremde Stadt und steht abends auf der

Bühne , als wäre er immer dort gewesen . Gang anders war es noch
vor einigen Generationen . Es ist die Dämonie der Technik , die den

Menschen von heute ohne Beziehung zur Strecke des Weges , die

cr zuriiicklegt . an den Ort seiner Bestimmung führt , die das Cnt -

fernte verbindet und das zwischen zwei Zielpunkten Liegende aus -

schaltet und nicht einmal in unser Bewußtsein gelangen läßt . Eine

Begebenheit , wie die hier geschilderte , die der Chronist aus dem

Leben des berühmten Schauspielers Ludwig Devrient erzählt ,
könnte sich darum im zwanzigsten Jahrhundert kaum noch ereignen ,

selbst wenn die gleichen äußeren Umstände gegeben wären . . .

»

An einem Märzmorgen — es mochte zwischen neun und zehn
Uhr s «in — fuhr vor nahezu hundert Iahren in Landsberg an der

Warthe eine Postkutsche ein . Di « Räder waren vom Schlamm der

Landstraße bespritzt , die Pfeude müde und abgetrieben . Als der

Wagen hielt , kletterte der Postillon von seinem hohen Sitze herab ,

der Wirt trat vor die Schenke , und seine herbeieilenden Knechte

spannten das Geschirr aus , um die Pferde zu wechseln . Der Vorhang
des Postkutschenfensters wurde aufgezogen ; das scharfe Profil eines

Fremden zeigte sich hinter den Scheiben ; spähende kluge Augen
blickten auf den Kreis der Neugierigen , die sich um den Wagen

geschart hatten . Es war Ludwig Devrient , der — auf dem Gipfel

seines Ruhmes stehend — sich auf einer Reise nach Königsberg
befand , um dort ein Gastspiel zu geben . Während der Kutscher mit

den Pferdeknechten verhandelte , stieg Devrient langsam und würde -

voll au « dem Postwagen und betrat über die drei Ste >ntreppen die

von der Morgen ' onne beleuchtete Gaststube . Er setzte sich an einen

der langen cholztisch « und forderte eine Flasche Wein . AI » er den

Blick durch den Raum wandern ließ , an dessen Wänden oergilbte

Kupferstiche hingen , blieben seine Augen plötzlich auf einem ge -
druckten Zettel haften , der in der Mitte de - Tisches lag . Es war

ein Komödienzcttel , der die letzte Vorstellung der „ Königlich prioi «

legierten Wagnerschen Gesellschaft " für den gleichen Abend an »

kündigte .
„che hei " ruft Devrient , zu dem Wirt gewendet , „ wird hier auch

Komödie gespielt ?" Und als der Wirt bejaht : „ chaben die Leute

auch gute Geschäfte gemacht ? "
„ Leider nicht " , gesteht der Wirt kleinlaut , „ es steht sehr schlecht

„ m sie. Der Direktor steckt tief in Schulden , da er keine Gage

bezahlen kann , und die Schauspieler , die bereits auf das Gehalt

Anleihen gemacht haben , verlieren ihre letzte chab «. Die Gesellschaft

befindet sich in der AuflSsung ; der arme alte Mann ist in großer

Bedrängnis . " Bei diesen Worten zeigt der Wirt in ein Neben -

zimmer , in dem ein Greis in abgeschabtem Anzüge mit stumpfen
Blicken vor seinem Glase sitzt . Devrient erhebt sich und geht zu ihm .

„ iherr Kollege " , sagt er . „ich höre . Ihre Geschäft « stehen schlecht. «>ie

sollten sich einen Künstler von Ruf aus Berlin kommen lasten , etwa

Wolf , den alten Unzelmann . Besch « » . Lemm oder " — setzt - er be¬

scheiden hinzu — „ Devrient . Die könnten Ihnen vielleicht helfen ? "

Der Direktor sieht ihn mit seinen grauen , von Leid getrübten
Augen bestürzt an . „ Du tlet - rr ruft er , . Diese erlauchten
Herren auf meinem schlechten Nudelbrett ! "

„ Ach was , Nudelbrett ! " erwidert Devrient . „ Die Bretter geben
dem Künstler keinen Wert ; er muß ihn mitbringen . "

„ Aber wie soll ich sie honorieren ? "

. . Dielleicht tut es einer umsonst . "
Der 2llte schüttelt leise den Kopf .

„ Gehen Sie noch Hause ! " ruft Devrient und schlägt ihm freund -
lich auf die Schulter . „ Treffen Sie sofort Anstalten und lasten Sie
es in der ganzen Stadt bekannt machen , daß Ludwig Devrient heut «
abend als Romeo in Ihrem Theater austreten wird ! "

Der alte Wagner lächelt verlegen . „ Da würde ich schön an -

kommen " , meint er , „ das Publikum anführen — s « würde mich
umbringen ; wir wüsten hier schnellstens verduften . "

„ Anführen ? Was denken Sie ? Lasten Sie aus der Stelle alles

vorbereiten ; inserieren Sie , plakatieren Sie , schicken Sie Ihren
Kassierer in die Bürgerhäuser , lassen Si « es öffentlich austrommeln :
Devrient wird bei Ihnen gastieren ! - Ludwig Devrient läßt keinen

Kollegen im Stich ! Denn — Ludwig Devrient steht vor Ihnen ! "

Der Direktor fuhr wie vom Donner gerührt von seinem Stuhle
hoch und starrte den Sprecher entgeistert an . Der Wirt eilte herzu ,
und , da er sogleich mit sicherem Instinkt «in Geschäft wittert «, rief
er seine Frau , seine Tochter und sein ganzes Gesinde zusammen und
teilte sie iN Gruppen , um die Neuigkeit in der Stadt zu verbreiten .
Er selbst begab sich zum Bürgermeister , zum Pfarrer , zum Lehrer ,

zum Arzt und zum Apotheker und berichtete brühheiß , welche Ehre
seinem Etablistement widerfahren sei, und welche noch größere Ehre

heute abend der Bretterbühne , die im Garten seines Grundstücks

lag , zuteil werden würde . Die Folge davon war , daß die Sensation
wie ein Lauffeuer durch den ganzen Ort ging , und noch lang « vor

Beginn der Vorstellung waren alle Plätze ausverkauft . Die Tochter
des alten Schmierendirektors , die erst achtzehn Jahre zählte , spielt «

hingerstsen eine aufrichtig liebende Julia . E « gab einen rauschenden

Erfolg . Aber was der Königlich privilegierten Wagnerschen Gesell -

schaft das Wertvollste war : es gab bares Geld ! Die Summe , die das
ein « Gastspiel abgeworfen hatte , überstieg die Einnahmen ein «»

ganzen Monats . Noch beträchtlicher freilich waren die Schulden der

Truppe , so daß selbst diese außergewöhnliche Einnahme nur zur

Hälfte ausreicht «, um sie zu decken . Allein das bekümmert « Devrient

wenig . Als man nach der Vorstellung bei einem kleinen Wein -

gelage , dessen Gastgeber der Berliner Schauspieler war , im hinteren
Zimmer des Wirtshauses zufammensaß , meinte er : „ Spielen wir noch
einmal ; dann wird alles in Ordnung sein ! "

Der zweiten Vorstellung , die dem Gaste groß « Ehren brachte ,

folgte noch eine dritte . Dann hatte sich in der Kaste so viel Geld

angesammelt , daß die in Verlegenheit geratene Theatergesellschaft
genügend Kostgeld für ihre Weiterreise hatte . Devrient selbst hatte

allerdinge nach dieser dritten Vorstellung beinah « sein ganze » Reise -
geld in Frühstücken und nächtlichen Grogs sür die Herren Kollegen

ausgegeben . Doch er setzte seine Reis « nach Königsberg in dem
! stolzen Bewußtsein fort , durch seine Kunst auch einmal ein Werk der
'

Menschlichkeit , die er sonst nur aus der Bühne darstellte , getan zu
haben . . .

- «

Aber auch «in « gut « Tat kann Schmerz hinterlassen ; . . .

Vi » an ihr Lebensende bewahrt » die zurückgebliebene Julia
ihrem entschwundenen Sftcmto «In sehnfüchrdzes ( BcOenfcn — ohne
Hoffnung , den Geliebten dreier Abend « jemals wiederzusehen . . .

Gerdland :

„ Schmalmlollen Sde " wird kuriert . . .

In den Armen der Isolde Treuwlegold geschah « s zum ersten
Mal « , daß Erich Krutke von einer heißen , ungestümen Sehnsucht
überfallen wurde , von einer Sehnsucht nach den Hallen des Grand -

Hotels , nach den Aromen , den erlesene , schön «, gepflegte Frauen
oerströmen . Isolde graulle seine Schmalztoll « , während ihr « runden ,
im Lause der Jahrzehnte etwas auseinandergegangenen Körper -
formen sich wollüsttg straftten . „Friedrich - Karl - Augustchen, " rief sie
aus . als sie Erich Krulkes stille Veränderung bemerkte . „Friedrich -
Karl - Augustchen , soll ich dir noch eine Hausmacherblutwurst ein -
packen ? " Aber Erich Krulkc , der in Gounovenkreisen als „ Schmalz .
tollenede " bekannte Hochstapler und Auebrecherfürst , der sich als

Agent - Friedrich - Karl - August Blumblau bei der Fleischermeister »-
witwe Isolde Treuwiegold eingeführt hatte , hotte einen anderen
Kummer .

Einige Monate fahndet « di « Kripo schon wieder nach ihm , einig «
Monate waren seit seinem letzten Ausbruch aus der Strafanstalt
vergangen , er hatte sich «in Bäuchlein angeschafft , «in « dicke , golden «
Uhrtell « baumelt « über der wohlgefüllten Weste , er hatte schon ,
dank solner vorsichtigen Methode , erhebliche Erfolge bei alleinstehenden
Damen erzielt , allein , « dwaz fehlte ihm . beunruhigte ihn , ließ ihn
des Nachts aus dem Schlaf auffahren , macht « ihn unfähig , bei der

Isolde Treuwiegold , bei Aennchen Glücklichmach ober Margaret «
Huhnleit zum entscheidenden Schlag « auszuholen . Er konnte sich
nicht erklären , was es war , was ihn mitunter an den schwellenden
Konturen seiner Liebsten vorbei ins Dämmerlicht der blauen Stunde
blicken ließ , er wußte nicht , was es war , das ihm mitunter angesichts
einer der Limousine entsteigenden Hermelindame das Blut zum
Stocken brachte . Jetzt , ganz unvermittelt , in der guten Stube Ifol -
dens , erkannte er : er ertrug dies Leben nicht länger . Dies behäbig «
Spießertum , dies gemütliche Zuckeln zum Kegelschicben mit den zu -
künftigen Schwägern , dies zärtlich « Betätscheln der Brautens .

Er , der unter angenommenen Namen als Lulluh - Bey - Pafcha ,
als Rittmeister Graf Krateß , Baron von der Wanverbörs , Prinz
Carlotto von Syrakus die internationale Lebewelt unsicher gewacht
hatte , er , der in der Halle des Maiestic - Palace in Helouan , des Ritz ,
des Waldorf - Astoria , des Adlon zu Haufe war , »er zwei lüsternen
Dollarmillionärinnen versprochen halle , sie in eine hypnottfche
Trance zu versetzen und , während st « mit geschlossenen Augen auf
den Moment warteten , da sie alles tun würden , was er oerlangt «,
mit ihrem gesamten Gepäck verschwunden war , er , oer in Amsterdam
das Gerücht ausstreuen ließ , er sei im Besitz einer ungeheuer wert -
vollen Sammlung von Kunstschätzen , die aber unveräußerlich sei .
und dann den ganzen billigen Ramsch einem Kunstenthusiasten für
ewige Zehntausende oerpachtete , er hielt dies Leben nicht mehr aus .

Wie alle Hochstapler von Format , hatte auch er sich nach seinem

letzten Ausbruch aus dem Zuchthaus auf eine solidere Basis um -

gestellt . Di « Entromantisierung der Zeit hatte es mit sich gebracht .
daß jeder Hotelportier bei der Eintragung eines hochtltngenden

Samens mißtrauisch aufblickte , daß man jedem tadellos geschnittenen
Srait , jedem rassigen Sakko mit Vorsicht begegnete , daß jeder
Zimmerkellner ein « lang « Reihe schwerer Koster auf ihre Füllung
mit Fetvsteinen hin untersuchte . Ja , sogar die Luxiissrouen , die er
geschröpft hotte , sogar die steinalten , vergnödderten Ariftokrotinnen
bevorzugte, , den argentinischen Eintänzer oder den Chauffeur mit
der nachweislich «chten Charge eines kaiserlich russischen Gardeober -

sten und dem Fürstentttel oder den ungarischen Refroinsönger , der

in Schwermut machte , vor einem Gleichgestellten .
E » war eine schlechte Zell für Hochstapler . Man kaufte Ro »

mantit und Ideole gestapelt und gebündelt . Montparnoste m Paris ,

Scheunenviertel in Berlin , Haarlem in New Park , Whitechapel in

London waren industrialisiert « Zweige des Fremdenverkehrs ge-
worden . Sogar zünftige Derbrecher prostituierten sich und ver .

anstatteten Gruselführungen über quietschende Hintertreppen , durch

tviesig «, petrolemnhkfunzelt « , süß durchftunken «, bonbonrosa geftrühene

Absteigequartier «, in denen die MilliardSrinnen und ihre Dandie « ,

die Cornedbeeffabrikanten au » Chikago und ihre Reizgeschöpf « kleine

Ahe und Ohs von sich gaben , wenn nebenan ein « brutale Säuser -

stimme , das knallend « Schlagen einer Peitsche und das wimmernde

Jaulen einer Frauenstimme erklangen , während der Führer die

Inszene textlich untermalt «.

Ja . es war schon so: die alten Hochstapler von Format , die von

den Frauen noch aus der Anklagebant verteidigt wurden , waren

ausgestorben oder hatten sich umgestellt . Man trug nicht mehr

Blasiertheit , sondern wieder Herz , man kam nicht mehr als „ smarter
Ausländer " , sondern als „ Prooinzonkel " und man erzählte nicht

mehr von Empfängen am Hofe des Radja von Kaschnapur , nicht

mehr von seinen Luxusjachten im Mtttelmeer . man erwähnte keine

Löwenjagden mehr , bei denen man versehentlich — hihi , haha —

einen Etephanten erlegt Hab «, nein , man sprach von seiner einsamen

Sechszimmervilla im Borort . man erzählte von der Taubenzucht
und dem Gemüsebau , von atmosphärischen Störungen im Radio

und erwähnte belläufig die Sorgen mit säumig zahlenden Kunden .

Immer stärker wuchs die Sehnsucht in Erich Krulk «, di « sich
heraussehnte aus dem plüschigen Muff der guten Stuben seiner
Bräute , di « die duftgeschwängerten Festwiesen in den sinnedurch -
fluteten Salons seiner früheren Geliebten sucht «.

Als Friedrich - Karl - Augustchen hatte er sein « Isolde nun so
weit , daß «in Wort von seinen geliebten Lippen sie bewogen hätte ,
ihm ihr Bankkonto zu überschreiben . Er wollte fort , nach Aegyp »
ten , nach Monte Tarlo , nach Paris . Ihn hielt hier nichts .

Unruhe peitscht « ihn durch die Straßen . Gier durchpulste ihn ,
Gier nach seinem ausgelebten Leben .

Unbewuft war er in das Viertel der Luxushotel getaumelt ,

ungewollt war er eingetreten in die Halle eines gespenstisch großen ,
bunt durchwimmelten Hotels , war untergetaucht in dem Gewühl
der Menschen . Ein junges Mädchen ging dicht an dem Fauteuil

vorbei , in dem er faß , ein junges Mädchen mit einem sanft ge-
strichenen Mund , mit blondem Haar , das unter dem etwas zu koketten

Hütchen hervorlugte in «iner für den Luxus der Halle zu billigen
Pelzimitation .

Em « heiße Flut durchströmte Schmalztvllen - Gde , «ine klein «,

törichte Hoffnung , solch «in Mädchen ganz für sich zu besitzen , ihm
alles zu fein und — zu bleiben , es nicht zu betrügen und zu be -

stehlen , einmal «ine große Generalbeichte abzulegen . . . l
Seine Behäbigkeit , die Maske des Rittergutsbesitzers , die Horn - �

drille , das Bäuchlein , die spiegelblank « Schmalztolle kleideten ihn ,
er wußte es ; die Brillantnadel vom seligen Treuwieaold , ' die Uhr ,
die von Aennchen Giücklickinckchs Vater - stammt « , verliehen seiner

Erscheinung den äußeren Glanz .
Wie ein scheues Vögeichen flatterte das Mädchen vor ihm auf

und ad . War sie eine Angestellte eines Schreidmaschineirbüros und

wartete aus ein Diktat , war sie eine Manicure und wartete , bis e »
der Gnädigen gefiel , den Portier zu oerständigen ? Oder ging sie in

diesem Arsenal der Schicksale , in dieser Vorhalle zum Luxus , aus
allen Wintkeln der Erde zusammengetragen , auf Abenteuer aus ,
wie er ?

Als Lulluh - Bey - Pascha , als Gras Krateß und als Clement

d ' Artagnol hatte er Frauen betört , gebrandschatzt und geprellt , jetzt .
plötzlich , nach Zuchthaus , abenteuerlicher Flucht , nach m. hrmonatigem
Verborgensein in den gutbürgerlichen Wohnungen seiner neuesten
Errungenschaften , nach seiner Rückkehr in die Gefilde seines einstigen
Wirkens beschleicht ihn eine aberwitzige Sucht , einen Menschen vor
dem Moloch zu retten , zu einem anständigen , guten Menschen zu
machen und sein ganzes bisheriges Hochstaplerdasein ungeschehen
zu machen .

Tatsächlich , mit Erich Krulk « alias Schmalztollen - Cds alias Fried -
rich - Karl - Auguft Blinnblau alias Baron von der Wanderbörs geht
jene menschlich « Eigenschaft durch , die er bisher geringschätzig mit

befiehl " bezeichnete . Es ist ihm schon ganz klar : dies Mädchen .
da » da durch die Menge schwirrt , ist heimatlos . Nicht lange mehr .
und sie wird aus der Hotelhalle gehen , in die sie eine kleine , töricht «
Hoffnung getrieben , sie wird die Straßen entlang gehen und aus

diesem llchtüberblendeten Viertel in «in dunkleres gelangen , in dem
die Nacht mit ihren dunklen Fittichen auch ihr Elend , ihr « Schande
und Unglück zudecken wird .

Tatsächlich , der alte Hochstapler macht als Herr Grasebach auf
Klein - Scharteiken die Bekanntschaft des Fräuleins . Tatsächlich, , sie
reagiert auf den gemütlich - jovial - humorigen Tonsall , den er an -

schlägt . Und sie speisen zusammen . Und die Nacht ist sehr lang .
Und das Fräulein drängt gar nicht mit dem Nachhausegehen .

In weinseliger Stimmung , gewohnt , jeden Taumel bis zur
letzten Neige auszukosten , selig durch die Illusion de » Retters aus
dem Sumps , des Wohltäters , beginnt Krulke seine Beichte vor diesem
Mädchen auszubreiten . „ Sie wissen ja gar nicht , wer hier neben
Ihnen sitzt !" beginnt er , und als sie ganz dicht neben ihm sitzt», so
dicht , daß er den Dust ihres mädchenhaften Körper » spürt , daß die

weiße , glatte Haut ihn berührt , fährt er sott . Aber al » er sie hell
auflachen hört , als er hört , daß sie Ihn wohl für betrunken hält .
da er so närttsches Hochstaplerzeug «rzählt , gibt er seine Bemühun -
gen auf .

Die Nacht ist lang .
Als Schmalztoll « n - Ed « am nächsten Morgen erwachte , ist das

Hotelbett neben ihm leer , die Kissen sind zerwühlt .
Das Mädchen , mit dem er die Nacht verbrachte ist verschwunden .

Und mit ihr Brieftasche , Geld , Bttllantnadel und Uhr .
An diesem Abend beantwortet er die Zärtlichkeiten Isolde Treu -

wiegolds mit ganz besonderer Zärtlichkeit . Nie wieder wird er sich
in zweifelhafte Abenteuer einlassen .

Er beginnt vom Geschäft zu erzählen . Isolde lauscht . Und nun
beginnt er vorsichtig zu fragen , wieviel sie ihm zur Verfügung stellen
könnt ». Denn morgen geht sein Schiff nach Südamerika . .

Jiunn man chineSifch telegraphieren ?
Haben Sie eigentlich schon darüber nachgedacht , wie di « Chinesen

da » mit dem Telegraphieren machen ? Wenn man bei uns tele -
graphiert , bei uns Europäern und westlichen Völkern , die wir «in
Alphadtt mit LS Buchstaben besitzen , so ist das ja keine Kunst mehr .
Man zerlegt eben jedes Wort in die einzelnen Buchstaben und braucht
also zur Bezeichnung dieser LS Buchstaben entweder ebenso viel
Morsezeichen , die aus Punkten und Strichen zusammengesetzt sind .
oder aber bei modernen Telegrapheneinrichtung « übermittelt man
durch Tastendruck die Type selber . Aber die arm « Chinesen haben
ja selbst in ihrem einfachsten Alphabet einig « tastand Zeichen und
ln d«r Sprach « d«r Gebildeten gar «inige Zehntausend . Was macht
nun «in Telegraphist , wenn etn Chinese ihm »in Telegramm über -
rescht ? Für viel « Tausend « d«r chinesischer Sprachzeichen lassen sich
einfach keine Morsezeichen finden .

Die Japaner haben versucht , eine besonders für die Telagraphie
geschaffene Silbenschrift «inzusühren , die aus 45 Zeichen besteht und
somit mit Hilfe der Morsetelegrophie noch übettragen werden kann .
Aber das hat sich al « ein sehr unvollkommener Ersatz bewiesen , denn
dies « Schrift ergibt gar viel « Mißverständnis ? « und man muh sehr
vorsichtig telegraphieren , wenn nicht der größte Unfug dabei heraus -
kommen soll . . In China ging nicht einmal das . In China muß man
in einer der europäischen Sprachen telegraphieren . Da das aber nur
einem winzigen Bruchteil der Bevölkerung und den Fremden möglich
ist , so hat man einen anderen Ausweg ersonnen . Man übersetzt die

chinesischen Worte und Silben zunächst In Zahlenkombinationen . Die
Zahlen kann man dann natürlich auf dem Morseapparat übettragen .
Aber an der Empfangsstation muß sich wieder jemand hinsetzen und
die Telegramme dechiffrieren , die Zahlen in chinesisch übersetzen ;
denn das Ganz « ist natürlich eigentlich ein Chiffrierverfahren , dos
außerordentlich viel Mühe macht , kostspielig ist und sehr viel Zeit
raubt . Und was für die Chinesen gilt , gitt auch für die Inder , für
die Japaner und die Siamesen , galt bis vor kurzer Zeit sogar noch
für die Türken , wenn auch nicht in demselben Umfange an
Schwierigkeit .

Nun kommt au « dem Westen dem fernen Osten neue Hoffnung .
Die Bildtelegraphie wird die Lösung der Telegraphieprobleme
de , fernen Ostens bringen . Es ist das Ei des Kolumbus . Mit Hilfe
dieser Bildtelegraph ! « kann man ja da » ganze Telegramm al « «in
einheitliches Stück im Original übertragen . Man braucht es nicht
in sein « einzelnen Buchstabenbestandteil « zu zerlegen und später
Vieder zusammenzusetzen . Der Empfänger erhält ja einfach eine
auf telegraphischem Wege übermittelt « Telegraphi « mit dem Original »
text de » Absenders . Seit die Bildtelegraphie so außerordentliche
Fortschritt « gemacht hat , hat man bei der deutschen Radioindustrie
dieser Seite der Bildtelegraphie größte Aufmerksamkeit zugewendet .
Unter Förderung durch di « zuständigen deutschen und chinesischen
Regierungsstellen sind sehr erfolgreiche Versuche mit der Bildtele -
graph ! « zwischen Berlin und China durchgeführt worden . Man be -
nutzte die Telesunken - Strohttverferstationen in Nauen und Nanking
zur Uebertrogilng solcher chinesischen Bildtelegramme . Der chinesische
Gesandte in Berlin , Chang Tso Ping , sowie viele andere in Berlin
weilend « Chinesen konnten von dieser Einrichtung Gebrauch machen .
So sandte «in chirwsischer Ingenieur «inen Brief an seinen Bater nach
Peking , desien bildtelegrophische Uebermittlung vier Minuten in An -
spruch nahm .

Der Hauptwert solcher Bildtelegraphie liegt aber in China selber
und hier ist man natürlich auch außerordentlich an diesen Versuchen
interessiert . All « Zeitungen China » und Japans brachten lang «
Attlkel über diese Versuche und Abbildungen der auf drahtlosem
Wege übernllttelten Bildtelegramme . G. A. K.

15 000 Störche Im Kampfe gegen ein Heuschr «ckenh «er . Die Um.
gebung von Agadir in Nördasrita wurde in den letzten Tagen von
ungeheuren Schwärmen von Heuschrecken heimgesucht , die großen
Schaden - anrichteten . ' Im Kampfe gegen dies « sreßgierige » Tiere fand
sich eine unerwartete Hilfe ein : eine überaus große Schar Störche ,
nach Schätzung milidestcns IS 000 , di « auf ihrem Fluge die
Gegend passietten . Die ! « machten sich über die Heuschrecken her und
besretten die Bevölkerung von der schrecklichen Plage .
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Hermann Leopold !
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Nachm . ermäßigte Preise

1Dönhoff - Brettl :

Variete — Konzerl — Tanz !

Barnowsky- Sehnen

Thtainr in
der Slrnssmannstr .

8>/, Uhr

Amphitryon 36
Komödie von

Jean Giraudoux
Inszenierung :

Victor Barnowsky

Komödienhaue
8-/« Uhr

Eine

Königliche
Familie

Komische oper
8>, Uhr

Kleine Preise .

Reppina
utv pinSnlidizrLeitungdn

Komponisten
Rober i Stolz
tu kr PreBitmbesitHog

Kleines Theat .
Täglich 8' U Uhr

Erika Gläßner
in ;

Der stille

Kompagnon
Lustspial von Uo Um,

Würz , Zesch - Ballot .
Kaufmann ,
klubertanz .

Piscator - BUhoe
( Wallner - Theater )

Alex . 4502- 93.
Täglich 8' /.

Des Kaisers Kuli
Für Lasar uusenrZaitug
l ) r . -Sissilstalt6nar3M
Parkatt-f. . 4 . 2

. . 3 . U»
. 2 . IM

ückimzi t» »0« üdaikznu!!«» Bniiin md Umjzgtad!

Ein billiger Säilaiier! eirgam/»»»!, «»»
Dtr osae Sdiubist in Plüsdioad Ksmelnurtodihergestellt
und mit Gummisohleversehen. Garantiert6 bis 8 Honet
Aasdauer. In feinsterAasführunnhergestellt, mit einfarbiger
Quasteversehen. 3 Paarncr 5 ML(in sämtlichenNuiunem).
nr Rinder3 Paar 3.50 ML NaAGalm Fndit fruit Eint
Pwttarte gtnBgt. itholirans Hbdi Wlnlcrsißln .
KrODBdL Irtuzteryir Stnöe 21 (Bburfrukn).

Derr
| ikdUldUUU gureagaach . arbiltl .

C . Röcker , Berlin
I umumbergur StraB « 22. KOnlgti . 3861

gute Kamisn
kaulaVaM ' " '

VolKsbUhne
Tbealei am BQIowplalz.

8 Uhr

Die beiden
Adler

Mittwoch 1.4. , 8 U.

Hans Albers

Liliom

S!aatl. ?diiller -Tli.
8 Uhr

Bürger
Schippel

Theater ein
SChinbeuerdemm

ff Uhr

Itallenlsdie

Nadü

Staatsoper
Am Pl . d Republik

8 Uhr

Perichoie

Philharmonie
8 Uhr

Bectloven - Zyklus
d. Phllharmon . Orch .
Dir. Prof . J. Priiwer
3. Abend: Sei.; Fnu Pnf.

Frieda Kwasl- Hodapp
K!av:er- KonzertG-dur.

4. SinfonieB-dur.

fleafsdiBs meatsr
8 Uhr

Der Hauptmann
von Köpenltk

v. Carl Zuckmayer

Regie: Hain: Hilpert

Kammerspiele
8>.-- Uhr

Hiote letzte loffübrnng!

Diese alte

Canaillel

»an Femaud Dozibn

Regia: Eugao Robert.

Die Komödie
S' /t Uhr

Kommt einVogel

aoo Walter Rasmclevar

Regie: Costa» Härtung

RuriOrslcndamm -
Theater

Bismarck 449

Das schwache
Geschlecht

v. Edouard Bourder
Regie; Mai Reiobardl

Lustspiemaus
Täglich 8' /i Uhr

Oer LQUher u.

die nenne
von

Kurt Götz

Neues Theater
mmmmam ZOO ■
JinBabnh. Zoo. StpLE554

Täglich 8>/« Uhr

VotDDtersodiong
von Max Alsberg u

QUO Ernst Hesse
Preise 1 —8 Mark .

Sonntag nadun. 4 llbr

Vornntersuihung
in der vollen Abend -
besetzungzu halben

Preisen

Elite - sanier
Kottbfltt. Str. 6
Ticl. 81/4Uhr

Der
InatifCMte

Abend !
Sonata ers

MChm. 31/,ülr
ermiß. Preise.

GROSSES SCHAUbPIELHAUö
Tägl . 8 Uhr. Im vueifMQ 863,1 .

Stg. nachm . 3 Uhr Originalbesehtung
billige Preise Regie : Erik Charell .

ROSE
THEATER

1Große Frankfurter Straße 132 J
U- Bahn Strausberger Platz

«tMgiger Vorverkauf täglich 1
: von 11— x Uhr und 4— 9 Uhr
I Tel. Bestcllg . : Alex. 3432 u. 3492 f

Sonn- |
! tao

1Vom Montag b. Sonnabd.
außer Karfreitag

11311313
Mantasb . Sonnabd . l OlSI
irter KartreltM

Die Faschingsfee
Operette von Kalmin

Regie : Paul Rose
Tanze : Georges Blsnvalet

Am beiden Osterfeiertag cn : |
letzten

I�Ubrl 3 Aufführungen :

, , Madame Bonivard "
Die letzten 4 Aufführungen

„ Die Faschingsfee "

Dienstag , den 7. April »
Premiere !

| Erstaufführung für Berlin : j
Die Sache ,

die sich Liebe nennt I
Komödie in 3 Akten von E. Burke

Sehenswllrdigkelt
Ber,in�,ÄSV ( d A

Der größte hotettunnel der Welt !

HOTEL EXCELSIOR BERLIN

Zimmer ; 1 &ett M. Z- bis 11�*2BettenM . 14, - bi522r
Bad M. 3, - * Salon M. IO, - * Keine höheren Preise !

Theater d. Weitem
Täglich 8>i« Uhr

sowie Soinlags aotb >.»3
E' ranzLohars

Sensationserfolg I

schön ist die

Welt

motropoi - iheater
Täglich 8", Uhr

Das Veildien

v. Montmartre
Operette v. Kaiman

Etttl Alpar. Innl
iüsrs . Kail löken .

RIOL Waloemar a. 8. .
Ergon 80,18 als Bast.

ing -
Täglich 8>/. Uhr

Die schöne
Alexandra

Liistfl . Siollwu . fol
Tespinuni . Slkb

Peptrix - Batterien sind durch

längste Lebensdauer im /
Gebrauch am billigsten /

'

J

Total - Ausverkauf der

Gardinen - Fabrik

Wegen vollständiger
Aufgabe der Firma
nur kurze Zeitl

Verkauf « zu billigsto

Georg Berliner
Berlin , KlosterstraBe 88 — 90

Eigene Anfertigung !

Stores , Bettdecken , Künstler - u. Madras Garnitur ,

Spannstoffe , Mull , Vbifes , Dekorationsstoffe usw .

Natürllcb — eu Ostern brauchen Sit

Sanella . die neue , wundervolle Mar¬

garine zu dem erstaunlich niedrigen
Preis ! Sanella ist unentbelirlich beim

Backen und Braten ! Kosten Sie ein »

mal Sanella — Sic werden genau so

begeistert sein , wie die Millionen Hans¬

bauen , die nur noch Sanella verwenden !

DIE FEINB

PREISWERT WIE KEIN »

Bilanz per 31 . Dezember 1930

AKTIVA
I. Nicht eingezahltes Betriebskapital . . .
2. Kasse , fremde Qeldsoiten und fällige

Zins - und Oivldendenschcine :
a) Bar

. . . . . . . . . . . . .

590 937,39
hj Bestand an Zinsscheinen und

fremden Geldsorten . . . 3 795 257,18
3. Guihaben bei Noten - und Abrcchnungs -

( Clearing ) Banken

. . . . . . . . . . .

4. Schecks , Wechsel und unverzinsliche
Schatzanwelsungcn :
a) Schecks und Wechsel . . 8 925 219,10
b) unverzinsliche Schatzanweisun¬

gen und Schatzwrechsel des Rei¬
ches und der Länder . . 17 131 914,69

5. Nostroguthaben bei Banken und Bank -
firmen mit Fähigkeiten bis zu 3 Monaten
davon innerhalb
7 Tagen fällig . . . . .R. M 25 404 118,38

6. Reports und Lombards gegen börsen¬
gängige Wertpapiere

. . . . . . . . . .

davon entfallen auf
Reports allein . . . . . .RM f 405 767,25

7. Vorschüsse auf vertrachtete oder ein¬
gelagerte Waren

. . . . . . . . . . . .

8. Eigene Wertpapiere :
a) Anleihen u verzinsliche Schatz -

anweisungen des Reiches und
der Länder . . . . . . . .7 769 732,45

b) sonstige bei der Reichsbank und
anderen Zentralnotenbankcn be¬
leihbare Wertpapiere . . . 5 176 934,35

c) sonstige börsengängige Wert¬
papiere . . . . . . . . .20016 071,43

d) sonstige Wertpapiere . . . . .28. 35
9. Konsortialbeteiligungen

. . . . . . . .

10. uauemdcBeteiligun en bei anderen Ban¬
ken und Bankfirmen

. . . . . . . . . .

11. Außenstände in laufender Rechnung . .
davon entfallen auf Kredite an Ban¬
ken , Bankfirmen . Sparkassen und
sonstige Kreditinstitute . . . 64889 622,51

12. Langfristige Ausleihungen gegen
hypothekarische Sicherung oder
gegen Kommunaldeckung ;
a) langfristige feste Darlehen ( auf

ein oder mehrere Jahre ) . 92 063 000, —
b) langfristige Tilgungsdarlehen u.

Anleihen . . . . . . . .594 685 892. 96
davon mit fünffachem Aus¬
losungsrecht . . RM 53 570 885,12
und ohne Ausiosungsreehie

RM 5 920 587,50
12. I Am 31. Dezember 1930 anteilig fällige

Dariehnszlnsen und Verwaltungskosten¬
beiträge

. . . . . . . . . . . . . . . .

1 ! Bankgebäude

. . . . . . . . . . . . .

14. yonsuge Gebäude und Grundstücke .
IS. Inventur

. . . . .

.

. . . . . . . . .

RM

4886 194,87

4 602 72942

26 057 133. 79

82665 009,02

7 16t 21245

32 962 76648
479 689,21

868 004, -
180 211 961,35

686 748 892,98

7887 805,79
3 957 104,92

419 361,29
I, -

I 038 317 866. 15

PASSIVA
t. Betriebskapital ;

a) Beteiligung der Mitgiiedsver -
bände . . . . . . . . . .29 750 000, -

b) Beteiligung des PreuBischen
Staates . . . . . . .. ■ 10 000 000, —

2.
3

Rücklagen . , , .

. . . . . . . . . . .

Gläubiger :
a) seitens der Kundschaft bei

Dritten benutzte Kredite . —
b) deutsche Banken , Bankflrtnen ,

Sparkassen u, sonstige deutsche
Kreditinstitute . . . . .276508 556. 35

c) sonstige Gläubiger . . ■ 45 022114,1- 8
Von der Gesamisumme der Gläu¬
biger ( mit AusschluB von a) sind
I innerhalb 7 Tagen fällig ■94 618 827. 29
2. darüber hinaus bis zu 3 Mona¬

ten fällig . . . . . .. . 180 699 399,79
3 nach mehr als 3 Monaten

fallig . . . . . . . . .. 46 302 444,15
Avale und Bürgschaften

RM 166 866,82

Anleihen bzw. Dar -
4 Akzepte . .
5 Langfristige

leben :
a) langfristige Tilgnngsdariehen

30186 979,11
b) langfristige feste Darlehen 42 030 000, —
c) im Umlauf befindliche Obli¬

gatjonen . . . . . . . .5�6 100 486,10
davon mit fünffachem Ausl -
losungsrecht . . RM 53571 59a, 26
und ohne Auslosungsrechte

RM 5 920 58740
5. I. Noch nicht eingelöste Zinsscheine

und ausgeloste Obligationen . . . .
5. II Am 31 Dezember 1930 anteilig fällige

Zinsen und Provisionen

. . . . . . .

6 Betriebsüberschuß c . tectecea .

RM

39 750 008, —
4184 6934 »

321530 87141

6583174854 »

45588898 «

75 » 803,92
2 470 143,07

I 038 317 885,11

Gewinn - und Vcrlustredmung per 31 . Dezember 1930

SOIAz
1. Geschäfts - u Verwaltungskosten einseht

der Geschäftsunkosten des Verbandes .
2. Steuern und Abgaben

. . . . . . . . .

3. Abschreibungen auf Gebäude u. Inventar
4. Zuweisung zur Pensionskasse . . . . . .
5. Betriebsüberschuß

. . . . . . . . . . .

RM

3 583 378,45
1 416 7 0 20

338 055,56
300 000 . —

2 470 143,07
8108 27748

HABE *

Gewinne ;
an Zinsen

. . . . . . . . . . . . . .

an Provisionen

. . . . . . . . . . . .

an Wertpapieren und Gemelnschafts -
geschäften . . . . . . . . . . . .

Gewinnvortrag aus 1929

RM

4 863 189,71
2 320 155,07

896 846. 1»
28 087j!?

8 108 27 » »

B e r Ii n . im März 1931

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank -

Oeffentlich - rechtliche Bankanstalt

Das Direktorium

Dr . Kleiner Jurseh von Bitter Müller Schoele Sentz Weltzien
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